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Breslau, 9. November. 

Wie bereits gemeldet, wird die Fortſchrittspartei ihren alten Antrag auf 
Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten auch in dieſer Seſſion 
wiederholen, und man muß geſtehen, daß ſie mehr als je Veranlaſſung dazu 
bat. Die jetzigen Zuſtände find ziemlich unhaltbar; nachdem die Beſchlußfäbigleit 
mühſam zu Stande gebracht worden, iſt ſie wiederum bedenklich ins Schwan⸗ 
ken gerathen, denn noch niemals hat ſich eine ſo große Neigung, wieder ab⸗ 
zureiſen, wann und wo es irgend möglich iſt, gezeigt, als in dieſer Seſſion. 

Die freie Eiſenbahnfahrt äußert nach dieſer Richtung hin die bedenklichſten 
| Nachtheile. Die Beſtrebungen einzelner Fractionen, die Beſchlußfähigkeit 
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des Reichstages durch Herabſetzung der Anzahl von Mitgliedern, welche zu 
derſelben erforderlich ſind, zu ſichern, ſind ziemlich ausſichtslos. Die Majo⸗ 
rität will von ſolchen Auskunftsmitteln nichts wiſſen. 

Die Partei des Centrums hat in ihrer letzten Fractions⸗Sitzung nach 
der „Tribüne“ beſchloſſen, an der Generaldiscuſſion über den Etat ſich gar 
nicht zu betheiligen, falls nicht von liberaler Seite Einwendungen erhoben 
| werden, welche die Führer des Centrums zum Reden herausforden könnten. 

Das Centrum wird ſich ganz entſchieden gegen die Errichtung des Juſtiz⸗ 
amtes erklären, ebenſo wird daſſelbe, Falls von gegneriſcher Seite die Auf⸗ 
hebung des Geſandtſchaftspoſtens beim päpſtlichen Stuhle verlangt werden 
ſollte, in entſchiedener Weiſe Front dagegen machen. Mit kirchen⸗politiſchen 
Fragen hat ſich die Fraction, entgegen den Nachrichten verſchiedener Blätter, 
bis jetzt gar nicht beſchäftigt, die Führer der Partei denken ihre Beſchwerden 
in den einzelnen Landtagen zur Sprache zu bringen, namentlich gedenkt 
Abg. Windthorſt (Meppen) mit einer ganzen Ladung von Geſetzen vor das 
preußiſche Abgeordnetenhaus zu treten. Innerhalb der Fraction ſind die 
Anſichten über das Einbringen eines ſelbſtſtändigen Antrages über das 
Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz getbeilt, „die Führer wünſchen dies Vor⸗ 
gehen nicht, beabſichtigen vielmehr im Wegs der Interpellation der Materie 
zum Austrag zu bringen. 

Man theilt der „Germania“ mit, daß ſich bei der Gräfin Neſſelrode⸗ 
Reichenſtein, geborene Gräfin von Aſterburg, eine große Anzahl engliſcher 
Damen durch Lady Fullerton hat anmelden laſſen, um den vom Kreisgericht 
zu Burgſteinfurt verurtheilten adligen weſtfäliſchen Damen ihre 
Aufwartung zu machen. Die Zeit ihres Eintreffens ſoll noch in den Monat 
November fallen. Für den Carneval würde ſich die Demonſtration beſſer 
geeignet haben. 

Die Reiſe des öſterreichiſchen Kaiſerpaares zu den Jagden nach Böhmen 
veranlaßte die altezechiſchen Führer, folgendes Circular an die czechiſche 
Landesbevölkerung zu verſenden: 


4 
7 
5 
= 
= 
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digſte und feſtlichſte zu begrüßen. 

Hierzu re 995 „Nar. Liſty“: 

„Selig die Gläubigen, denn i i i i 
nichts Herelicheres auf der Welt dg ben anden, ten ber 90 Cs 55 
ſetzt Berge, der Glaube bewirkt, daß man Beuſt für den czechiſchen Meſſias 
anfiebt und vom Grafen Andraſſy den Ausgleich erwartet, daß man Laſſer 
e einen verkappten Föderaliſten halt und daß man von den Pardubitzer 

eſtlichke ten den längſt erſehnten Ausgleich erwartet.“ 

Die Kritik des jungezechiſchen Blattes ift fo treffend, daß wir ihr Nichts 
hinzuzufügen haben. 

Aus der Schweiz meldet man, daß die große Feier, welche zu Rhein⸗ 
felden im Canton Aargau zur Erinnerung an Weſſenberg ſtattfand, in jeder 
Beziehung befriedigend ausgefallen if. Wir heben besonders hervor, daß 
beinahe aus allen Gemeinden des Frickthals, aus Aarau, Olten, Solothurn / 
Baſel, Bern. Luzern, Zürich Vertreter, ferner 11 altkatholiſche Geiſtliche daran 
Theil genommen haben. Landammann Keller ſchilderte in trefflicher Rede 
den Kampf Weſſenbergs gegen die Intriguen der Nuntiatur und Roms. 

Die Nachrichten, die uns aus Italien bisher über den Ausfall der 

ahlen zur Deputirtenkammer zugegangen ſind, lauten im Allgemeinen für 
das Ministerium günſtig. (Siehe die tel. Dep am Schluſſe der Zeitung!) 

Die clericale Preſſe Italiens iſt über die Haltung, welche fie dem kürzlich 
aufgetauchten Gerüchte eines Brieſwechſels zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem Papſte gegenüber einnehmen ſoll, nichts weniger als einmüthig. 
Während der „Oſſervatore Romano“ noch vor Kurzem jenen Briefwechſel 
enſchieden in Abrede ſtellte, will die „Unita Cattolica“ jetzt wieder ganz 
ſihere Nachricht über deſſen Vorhandenſein erhalten haben, und gleichzeitig 
ö bringt, wie bereits erwähnt, die „Gazzetta d'Italia“ aus dem entgegengeſetzten 
Aager die Mittheilung, daß die Antwort des deutſchen Kaiſers großes Miß⸗ 

Sergnügen im Vatican hervorgerufen habe. 

Ueber die am 7. d. M. in einigen Departements Frankreichs ſtatige⸗ 
babten Wahlen liegen uns bis jetzt (ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe der Zei⸗ 
tung J) nur unxollſtändige Berichte vor. Sehr bemerkenswerth iſt indeß, daß 

in der Oiſe der Herzog von Mouchy, deſſen bonapartiſtiſche Geſinnung be⸗ 

Tanne iſt, geſiegt und daß im Departement Du Nord der ſehr clerical ge⸗ 

färbte Candidat Vievet beinahe ebenſo viel Stimmen als fein republikaniſcher 

Mer erlangt hat. ; 

de Sorge um die Bewahrung der Neutralität des franzöſiſchen Gebietes 
1 dieſen Tagen das franzöſiſche Miniſterium Angeſichts der Kämpfe, 
daft a Spanien ſelbſt um den Beſitz Iruns Nattfinden, ſehr ſtark bes 
Kriege: Min „Moniteur Univerſel“ zufolge hat General Poureet vom 
franmöfifchen 5 die ſtrengſten Weiſungen zur Wahrung der Neutralität 191 
in Hendahe auf aber erhalen. Seit einigen Tagen hält ſich der Genera 
Wige Eompaga wohin er eine Batterie des 14. Artillerie-Regiments und 
des G 8 des 34. Linien-Regiments gezogen. „In der Umgebung 
der ER ſetzt das genannte Blatt binzu, „ſieht man einer Bewegung 
gleich 1 58 November an den Ufern der Bidaſſoa ausgeſchifften Truppen zu: 
iin un Ausfalle der Garniſon von Irun entgegen, was die bela⸗ 
n arliſten nach Frankreich werfen würde. Dieſer Eventualität gegen⸗ 
Senf rt man ſich die genommenen Maßregeln, um eine Fortſetzung des 
de Uf auf franzöſiſchem Gebiete zu verhindern. Daſſelbe Blatt ſagt, Herr 
eing geeicht, abe, denen der Präfect der See⸗Alpen habe feine Demiſſion 
Posten beibehalte 2 Anſuchen des Miniſters des Innern proviſoriſch ſeinen 


lle dieſe Nachrichten werden indeß mit einem Male in den Hintergrund. 
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gedrängt, durch die eine, welche uns, während wir dieſes ſchreiben, noch 
geht. Uebereinſtimmenden Meldungen aus Paris, Bayonne und Madrid 
zufolge iſt nämlich Don Carlos ſelbſt zum Uebertritt auf das fran⸗ 
zöſiſche Gebiet genöthigt worden. Mit Recht mag man daber auf die 
weitere Entwickelung des Schlußactes jenes traurigen Drama's, welches in 
Spanien ſo lange zum Verderben des ganzen Landes geſpielt hat, ge⸗ 
ſpannt ſein. 

Unter den Gerüchten, mit denen die franzöſiſche Preſſe noch immer die 
Welt gegen Deutſchland einzunehmen bemüht iſt, zeichnet ſich das von der 
Begünſtigung, welche Deutſchland in jüngſter Zeit den Plänen der iberiſchen 
Union babe angedeihen laſſen, eben ſo ſehr durch die Unverſchämtheit, mit 
der es in Gang geſetzt wurde, wie durch ſeine Albernheit aus. Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ nahm ſchon vor einiger Zeit Berichte aus Portugal auf, 
wonach Deutſchland und Spanien zugleich den König Ludwig von Portugal 
die ſpaniſche Krone auf Grund der iberiſchen Union angeboten hätten. Da⸗ 
mals fand das Blatt es noch gerathen, ſeine Bedenken gegen die Richtigkeit 
der Nachricht auszuſprechen; beute ſind ſeine Zweifel überwunden. Ein 
portugieſiſches Provinzialblatt, der „Primeiro de Janeiro“ weiß ganz be⸗ 
ſtimmt, daß die Sache richtig iſt und daß die deutſche Botſchaft in Wien 
durch einen Artikel der „Neuen Fr. Preſſe“ „die ganze Intrigue erklärt“ hat. 
Auf die hohe Autorität des „Primeiro de Janeiro“ hin ſteht es für die 
„Debats“ feſt, daß der deutſche Geſandte in Liſſabon dem dortigen König 
die Krone Spaniens anbieten geholfen hat! Das Blatt, ſagt dagegen eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, wird uns erlauben, uns auf andere 
Quellen, die uns wenigſtens eben ſo zuverläſſig erſcheinen wie der „Pri⸗ 
meiro de Janeiro“, zu ſtützen und zu behaupten, daß es ſich da eine 
ziemlich abgeſchmackte Geſchichte hat aufbinden laſſen. In Spanien giebt 
es allerdings Leute, welche für die iberiſche Union ſchwärmen. Ob dieſelben 
aber in Regierungskreiſen ſtark genug vertreten ſind, um viel ausrichten 
zu können, ſcheint ſehr fraglich. Jedenfalls bat Deutſchland keine Veran⸗ 


laſſung, derartige Projecte in die Hand zu nehmen. Iſt es doch hinreichend 


fe ſtgeſtellt, daß die deutſche Regierung, ſeit fie die Anerkennung Spaniens 
herbeiführte, ſich alles weiteren Einfluſſes auf die innere ſpaniſche Politik 
ſowohl wie auf die Beziehungen Spaniens zum Auslande enthalten hat. 

In England treten die kirchlichen Streitigkeiten jetzt von Tag zu Tag 
mehr in den Vordergrund. Vor Allem wird die öffentliche Aufmerkſamkeit 
indeß durch die neueſte Gladſtone'ſche Schrift in Anſpruch genommen. Wenn 
nämlich der früher ſeiner Hinneigung zum Katholicismus wegen von pro⸗ 
teſtantiſcher Seite nicht ſelten mit Mißtrauen angeſehene liberale Expremier⸗ 
Miniſter von England ſchon durch eine Stelle ſeiner Betrachtungen über den 
Ritualismus, welche er in der Octobernummer der „Contemporary Review“ 
veröffentlichte, einigen römiſch⸗katholiſchen Freunden Anſtoß gab, ſo bringt 
die Novembernummer derſelben Zeitſchrift nun einen Aufſatz, in dem er 
feinen Standpunkt der religibſen und bürgerlichen Freiheit gegenüber der 
geiſtigen Gefangenſchaft vertheidigt, in welche die herrſchende Partei der 
römiſchen Kirche die Welt zurückführen möchte. Die bezeichnete Stelle, welche 


wie die „K. Z.“, deren Mittheilungen wir hier hauptſächlich folgen, ſehr rich 


tig bemerkt, wohl ihren Platz in der Geſchichte Englands beanſpruchen darf, 
bezog ſich auf die „hoffnungsloſen und viſtonären Beſtrebungen ein er Hand⸗ 


voll Geiſtlicher, die Kirche und das Volk Englands zu romaniſiren“, und 388,000 Mark. 


lautete, wie folgt: 5 Kötiigin Mari 8 
Zu keiner Zeit ſeit der blutigen Regierung der Königin Marie war ein 
ſolcher Plan ausführbar. Wäre er aber auch im 17. oder im 18. Jahr⸗ 
hundert möglich geweſen, ſo wäre er doch jedeufalls unmöglich geworden 
im 19. Jahrhundert, nachdem Rom das ſtolze semper eadem durch eine 
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dt. Dinstag, den 10. November 1874. 
zu⸗ „Der Ausfall dieſer Wahlen giebt der demokratiſchen Partei die Mehr⸗ N 
beit. General Grant aber bleibt bis März 1877 als Präſident im Amte. 1 


Kein Geſetz zwingt ibn, ein Mitglied feiner Verwaltung zu ändern, ſelbſt 
beim Ausſcheiden des Einen oder Anderen kann er ihn aus der Zahl 
feiner Anhänger erſetzen, da der Senat, mit deſſen Zuſtimmung 
die Ernennungen geſchehen, jetzt noch republikaniſch iſt und jedenfalls ſo 
bleiben wird, bis noch zwei neue Wahlen ſtattgefunden haben. Ein ſol 
cher Zuſtand ſei in England nicht denkbar, er werde aber in den 
Vereinigten Staaten mit Geduld ertragen werden. Einmal entſchädige 
ſich die ſiegreiche Partei, die von den Bundesämtern ausgeſchloſſen ſei, 
an den Staatsämtern, die ihr leichter zugänglich ſind, andererſeits aber ee 
ſtehen keine tief einſchneidenden Fragen zwiſchen den Parteien auf dem 1 
Spiele. Die Nation iſt mißvergnügt mit der gegenwärtigen Regierung, 
aber es giebt keine beſtimmte entgegengeſetzte Politik, worauf die jetzige 
Mehrheit ibren Sinn gerichtet hat; in den Reihen der Demokraten 
iſt nicht einmal eine hervorragende Perſönlichkeit, welche das Ver⸗ 
trauen des Volkes hätte. Somit iſt keine Politik und kein Präſi⸗ 8 
dent zur Hand, und man wird Präſident Grant in Ruhe laſſen und br 
warten, welchen Eindruck die Wablen anf ihn machen werden. Der Sieg 
der Demokraten iſt ungeheuer, der Umſchlag viel größer als im Februar 
in England. Im Repräſentantenbauſe hatten die Republikaner bisher eine 
Majoritat von etwa 100 — die gewöhnlichen Abſtimmungen pflegten 170 
gegen 70 zu ergeben — und jetzt giebt man den Demokraten eine Mehr 
en von 56 Stimmen. Sie müſſen alſo ihren Gegnern 78 Sitze entriſſen 
aben. 97 


Deut ſchla nun d. Be. 
— Berlin, 8. November. [Vom Bundesrath. — Der 
Etat für Elſaß⸗ Lothringen. — Abſtimmungs⸗Modus.] 
Der Bundesratb hielt geſtern Nachmittag 1 Uhr im Reichskanzleramt 
eine Sitzung unter dem Präſidium des Staatsminiſters Delbrück. 
Eine Vorlage, betreffend den Geſetzentwurf wegen Einführung des 
Quartierleiſtungsgeſetzes vom 25. Juni 1868 in Würtemberg wurde 
den Ausſchüſſen überwieſen und die Annahme der Entwürfe wegen 
Abänderung einiger Beſtimmungen des Lübiſchen Rechts, wegen der 
Disciplinarkammer für Reichs⸗Eiſenbahnbeamte im Auslande, wegen 
Abänderung des Poſt⸗Taxweſens ſowie der Poftverträge mit Chili und 
Peru durch den Reichstag publicirt. Ferner wurde beſchloſſen, als 0 
einheitliches Zeichen für „Mark“ ein großes „M.“ einzuführen und 
den Entwurf einer Noth⸗ und Looſen⸗Signal⸗Ordnung für Schiffe 
auf See nach den Ausſchuß⸗Anträgen anzunehmen. Durch mündliche 
Ausſchußberichte wurden ſodann angenommen: der Entwurf über die 
zu erhebende Abgabe von der Branntweinbereitung in den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen und wegen Erlaſſes der Uebergangsabgaben für 
das auf dem Transport unter Begleitſchein abhanden gekommene 
Gut; ſowie die Taravergütigung für Südfrüchte. Endlich wurden 
angenommen die Geſetz⸗Entwürſe, betreffend die Stempelpflichtig'eit der 
Rechnungen in Elſaß⸗Lothringen, und wegen Einführung der Maaß⸗ 
und Gewichtsordnung in Elſaß Lothringen. — Der Bundesrath wird 
ſich überhaupt in nächſter Zeit vielfach mit den Elſaß⸗ Lothringiſchen 
Angelegenheiten, und zwar zunächſt mit dem Etat der Reichs⸗ 
lande zu beſchäftigen haben, deſſen einzelne Theile bereits vor⸗ 
liegen- Der Etat der Jveſtoerwullung für 1878 weist na 
eine Einnahme von 5,891,600 Mark, die fortdauernden Au 
gaben betragen 2,784,800 Mark, die außerordentlichen Ausgaben 
Mithin verbleibt ein Ueberſchuß von 2,718,800 M. 
der Etat der Verwaltung der directen Steuern weiſt nach an Ein⸗ 
nahme 9,672,624 M., Ausgabe 1,210,700 M., ſo daß ein Ueber⸗ 
ſchuß von 8,461,924 M. verbleibt. Der Etat der Verwaltung der 
Zölle, indirecten Steuern und des Enregiſtrements in Elſaß- Lothringen 


Politik der Gewalt und des Glaubens wechſels erſetzt, nachdem es all die weiſt nach eine Geſammteinnahme von 14,385,660 M., dagegen fort⸗ 


roſtigen Waffen, die man längſt befeitigt glaubte, neu aufpelirt und neu dauernde Ausgaben 4,342,449 M., einmalige Ausgaben 156,240 M. 


geſchwungen hat, nachdem jetzt Niemand mehr zu ihm übertreten kann, 
ohne ſeiner ſittlichen und geiſtigen Freiheit zu entſagen und feine ſtaats⸗ 
bürgerliche Treue und Pflicht einem Andern auf Gnode und Ungnade 
anheimzuſtellen, nachdem es endlich gleicher 
ken und die alte Geſchichte von ſich zurückgeſtoßen hat. 4 
Dieſem Angriff auf den Vatican hielten die erwähnten römiſch⸗katholiſchen 
Freunde ihre Einwürfe entgegen, und zu ſeiner Vertheidigung veröffentlicht 
Herr Gladſtone jetzt ſeine neue Schrift unter dem Titel: „Die vaticaniſchen 
Decrete in ihren Beziehungen auf die Pflichten des Staatsbürgers.“ (The 
Vatican Decrets in their bearing on Civil Allegiance.) Er bezeichnet ſie 
als a Political Expostulation. Eine „politiſche Auseinanderſetzung“, wie 
man zu überſetzen berechtigt iſt: denn es iſt eine „Auseinanderſetzung“ nicht 
nur in dem Sinne der Unterſuchung und Erörterung, kurz, des Federkrieges, 
ſondern nicht minder in dem Sinne der politiſchen Scheidung. Wir verweiſen 
zum Zeugniß deſſen auf die Betrachtung, welche bereits im heutigen Mittag · 
blatte durch den Telegraphen mitgetheilt wurde und in welcher Gladſtone 
beſonders auf den zwiſchen Rom und Deutſchland unumgänglichen gewor⸗ 
denen Kampf in der treffendſten Art binweiſt. Zum Schluſſe geht, wie die 
„K. Z.“ weiter bemerkt, der Verfaſſer zu einer Betrachtung der inneren Po⸗ 
litik Englands über. f 
Er perſichert, daß er feinen Antheil an der Emancipation der katholi⸗ 
ſchen Kirche durchaus nicht bereue, auch nichts davon zurückziehe. Er be⸗ 
dauert nur, daß ſich dieſe Kirche nach erfolgter Emancipation ſo gänzlich 
in ihrer Beziehung zu den bürgerlichen Rechten und Pflichten verändert 
habe, und ferner, daß in den letzten 30 Jahren in den obern Schichten 
der engliſchen Geſellſchaft ihr Anhang jo beträchtlich gewachſen ſei. 
Die meiſten Convertiten — er möchte fagen Eingefangene“ — find 
Frauen, wie ſich erwarten ließ. Doch auch Männer haben ſich hin⸗ 
reißen laſſen. Für dieſelben ſei die Redensart maßgebend geworden: 
„Erſt Katholik, dann Engländer“. In einem Sinne ſei dieſer Wahl⸗ 
ſpruch berechtigt, denn Jeder würde die Religion, richtig aufgefaßt, über 
das Vaterland ſtellen. So faſſen die Katholiken ihn indeſſen nicht 
auf. Sie meinen, daß, wo Papſt und Königin in Conflict kommen, ihre 
Huldigung und Treue dem Papſte gehört und die Königin ſich allein 
delfen muß. Gluͤcklicher Weiſe kann ſie dies. Die Eroberungen der 
römiſchen Kirche in England haben ſich allein auf die oberen Schichten der 
Geſellſchaft beſchränkt; im Volk iſt keine Spur davon zu merken. Zur Be⸗ 
kräftigung hiefür zieht Gladſtone in Ermangelung anderer Statiſtik die in 
dieſer Beziehung fehr zuberläflige Statiſtik der Hetratben in den vergan⸗ 
genen Jahren heran. 1854 waren 4,89 pCt. der Geſammtheirathen katho⸗ 
lich, 1859 4,62, 1869 4,09 und 1871 nur 4,02 pCt. Dieſe Ziffern drü en 
das Verhältniß der Katholiken zur übrigen Bevölkerung ziemlich richtig 
aus. Wenn der Papſt indeſſen heute in England über weniger Seelen 
verfügt als früher, ſo giebt Gladſtone zu, daß er über mehr Acker Land 
verfügt, d. h. unter der Landariſtokratie mehr Anhänger hat. Das laſſe 
ſich noch ertragen. Im Volke könne der Romanismus keinen Fuß faſſen. 
Das Evangelium Chriſti richtete ſich vornehmlich an die Armen; die neue 
Lehre des Papſtes nimmt für ſich eine weniger beſcheidene Beſtimmung in 
Anſpruch. 
Hinſichtlich des Ausfalls der Wahlen zum Repräſentantenhauſe des Con⸗ 


greſſes der Vereinigten Staaten von Amerika ift das Urtheil der Londoner 
„Times“ ſehr bezeichnend. Dieſelbe ſagt nämlich: 


Zuſammen 4,498,689 M. Mithin einen Ueberſchuß von 9,886,971 
Mark. Die Juſtizverwaltung hat Einnahmen im Betrage von 274,224 


Maßen den modernen Gedan⸗ Mark, denen eine Ausgabeſumme von 1,592,151 M. gegenüberſteht. 


Bei der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft be⸗ Be 
tragen die Einnahmen 119,760 M., die fortdauernden Ausgaben 
580,650 M., die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 57,600 
Mark. Endlich belaufen fi bei dem Etat der Verwaljung der gef: 
lichen Angelegenheiten die fortlaufenden Ausgaben auf 2,598,643 M 
und zwar für den katholiſchen Cultus 1,924,320 M. für den prote⸗ 
ſtantiſchen Cultus 532,683 M. für den israelitiſchen Cultus 141,640 M. 
60,000 M. kommen auf die Inſtandſetzung der Kathedrale zu Metz, 
im laufenden Jahre waren für dieſen Zweck 80,000 Fr. angewieſen. KR 
Im Reichstage hat der Abg. von Unruh (Magdeburg) beantragt, den 
urſprünglich probeweiſe eingeführten Abſtimmungsmodus der itio in 
partes („Hammelſprung“) dauernd beizubehalten. Re 
Berlin, 8. Novbr. [Zum Reichshaushaltsetat. 
Das Centrum. — Neues über den Hauptmann Schmidt. 
— Die Orthodoxen und die Civilehe. — Die Berliner 
Stadtverordneten.] Die erſte Berathung des Reichshaushaltsetats = 
findet morgen, Montag, im Reichstage ſtatt. Die Thatfache, daß ſich 
derſelbe für das Jahr 1875 um 77,659,646 Mark hoͤher ſtellt, al? 
für das laufende Jahr, iſt Vielen wohl nicht erfreulich, fie it an ſih 
aber auch nicht befremdend; vielmehr erſcheint ſie in dem Weſen des 
modernen Staates überhaupt begründet und an eine Reduction der 3 
Steuern, die fih in manchen Köpfen von Jahr zu Jahr als ſchoͤnes 
Traumbild wiederholt, iſt deshalb für die nächſte Zukunft wohl nicht * 
zu denken. Die Beobachtung der letzten Jahre und Jahrzehnte zeigt 
eine Ausdehnung der Staatsthätigksiten ſowohl intenſiv wie ertenſiv, 
und ſinanzwiſſenſchaftlich iſt hieraus als empiriſches Geſetz der Saß 
abzuleiten, daß auch der Staatsbedarf im Allgemeinen die Tendenz 
einer Vermehrung erkennen läßt. Dieſe Erſcheinung iſt nicht neu; 
fe läßt ſich vielmehr im Zusammenhang mit allen geſchichtlichen Kata- 
ſtrophen ſpeciell auch unſeres Jahrhunderts nachweiſen. Während z. B. 
in dem Zeitraum von 1820 —1848 in allen mitteleuropäiſchen Staaten 
mehr oder weniger Stagnation auf dem Gebiete der Staatsthätigkeit 
vorherrſchend war, trat ſofort nach den Ereigniſſen der Jahre 1848 
und 1849 eine Steigerung der letzteren ein, hervorgerufen durch die 
Lücken, die bis dahin entſtanden waren. Die nämliche Beobachtung 
ließ ih in Rußland nach dem Krimkriege, in Italien nach dem Jahr 
1859 machen und auch nach dem Jahre 1866 zeigte ſich in v 5 
Staaten eine bemerkbare Neubelebung der Staatsthätigkeit. Wenn 
man ſonach im Allgemeinen vom volts⸗ und finanzwirthſchaftlichen 
Standpunkte aus nicht der Neigung Raum geben ſoll, die Forderungen 
des Staatshaushalts zu beſchränken, ſo gewinnt dies in Betreff ein⸗ 
zelner fpecteller Etats ein anderes Geſicht, und hier wird es allerdings 
Pflicht der Volksvertretung, zu prüfen, ob nicht zum Nachthell manche; er 


fr 


15 res beobachten wird.“ 


k nommen?“ 


zu erwarten berechtigt wäre. 


aufgenommenen Ketzer und Heiden wohl nicht ausbleiben. 


Aufzählen der Opfer und Geretteten verzichten koͤnnte. 


dicht, daß der Waldaufſeher, wenn er den Mord verübt hat — i 
ſage, wenn — dazu getrieben wurde durch. 


ſetzen“, fuhr Bourguignon fort, „wenn Ste mir erlauben möchten, 
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1 edärfniffe und mit Außerachlaſſung einer Ae ee 
Ueberladungen nach einer oder der anderen Seite hin ſtattfinden. Zu 
Unterſuchungen dieſer Art wird der diesjährige Militäretat mit ſeiner 
Mehrforderung von ppr. 17 Millionen Thalern Anlaß geben. — Die 
„Germ.“ nimmt Veranlaſſung, gegenüber der Behauptung, daß die 
Centrumsfraction die Trennung von Kirche und Staat nach ameri⸗ 
kaniſchem Muſter beantragen werde, zu conſtatiren, daß man ſich in 
der genannten Fraction ſeit dem Wiederzuſammentritte des Reichstags 
überhaupt noch nicht mit der Erörterung kirchlicher Fragen beſchäftigt 
habe. Ein förmliches Dementi jener Nachricht iſt in der Berichtigung 
der „Germ.“ nicht enthalten, ſteht im Uebrigen auch wohl kaum zu 
erwarten, da es von der letzten Seſſion her zur Genüge bekannt iſt, 
daß die Führer des Centrums, insbeſondere der Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen, die völlige Trennung von Kirche und Staat, da letzterer die 
hierarchiſchen Gelüſte Roms nicht mehr unterſtützt, ſondern bekämpft, 
als eine Lieblingsidee hegen und pflegen. Ebenſo bekannt iſt es aber, 
daß auch der Staat, und zwar den nämlichen Erwägungen folgend, 


die die Ultramontanen dabei beſtimmen, nicht daran denkt, die roͤmiſche 


Kirche mit der von ihr im Laufe ihrer Entwickelung erlangten Macht⸗ 
fülle freizugeben und ſich der ihm zweifellos zuſtehenden Hoheitsrechte 


zu entkleiden. — Was die „Germ.“, die ſeit Entſendung ihres Re⸗ 


dacteurs, Herrn Kremer, nach dem carliſtiſchen Hauptquartier ſich als 
offtciöſes Organ des illuſtren Bandenführers und Rebellen Don Carlos 
geberdet, in Betreff der Ermordung des Hauptmann Schmidt ſagt, 
indem ſie ſich erbietet, die bisherigen Mittheilungen durch „authentiſche“ 
Actenſtücke zu widerlegen, bringt ſogar die „Kreuzztg.“, bei welcher 
der confeſſionelle Gegenſatz doch hin und wieder zum Durchbruch 
kommt, in Harniſch. Im Uebrigen iſt es bemerkenswerth, daß die 
Geſchichte des unglücklichen preußiſchen Offiziers immer wieder, auch 
von anderer Seite, Widerlegungen begegnet und bis heute thatſächlich 
noch nicht feſtgeſtellt iſt. So bringt eine Correſpondenz der heutigen 
„Nat.⸗Zig.“ aus Logrono vom 31. October eine ganz andere Dar: 
legung, angebkich von einem Gefährten Schmidt's von ſeiner Gefangen⸗ 
nahme an bis zu dem Augenblicke ſeines Todes, nach der von einer 
eigentlichen gerichtlichen Procedur gegen Hauptmann Schmidt eben jo 
wenig die Rede war, wie von feiner Converſton, er ſei einfach auf 
den Befehl Dorregaray's hin erſchoſſen worden und, dies wird auch 
hier erhärtet, mit dem Muthe eines Soldaten geſtorben. Wieweit 
dieſe Angaben zuverläſſig find, läßt ſich zunächſt freilich auch nicht con: 
troliren. — In ihrem Bemühen, die Civilehe lächerlich zu machen 


und bei dem Publikum zu discreditiren, bleibt ſich die „Kr.⸗Ztg.“ treu, 


und man kann daraus mit ſicherem Schluß entnehmen (wofür auch 
directe Belagſtücke vorliegen), daß unſere orthodoxe evangeliſche Geift: 
lichkeit keineswegs allgemein von der Achtung vor Geſetz und Recht 
erfüllt iſt, die man bei ihrem Bildungsgrade und bei ihrem Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl, das ihr Beruf in ihr erwecken und kräftigen ſollte, 
Die Herren werden es in ihrem Ueber⸗ 
muth ſo weit treiben, bis ſie mit den ordentlichen Gerichten, bezw. 
mit dem kirchlichen Disciplinar⸗Gerichtshof in Conflict kommen; dann 
dürfte bei Vielen die Reue zu ſpät ſich einſtellen. Ganz beſonders 


glücklich macht es die „Kr.⸗Ztg.“, in ihrer letzten Nummer mittheilen 


zu können, daß im Jahre 1873 in den altländiſchen. Provinzen 
Preußens 16,477 Perſonen zur evangeliſchen Kirche übergetreten ſeien; 
meiſt arme Seelen, die dem Judenthum oder gemiſchten Ehen ent⸗ 
riſſen und ſo gerettet worden ſind. Die „Germ.“ wird ihrerſeits mit 
einer Statiſtik der in den Schoß der alleinſeligmachenden Kirche Roma's 
Armſelige 
Proſelytenmacherei, auf die ſich weder die eine, noch die andere Partei 
etwas zu Gute thun kann; beſſer wäre es jedenfalls und ein Zeichen 
geſünderex Zuſtände, wenn man gegenſeltig auf dieſes rechnungsmäßige 
— Dffieiöfer: 
ſeits wird den Berliner Stadtverordneten aus Anlaß der in ihrer Mitte 
kund gewordenen Spaltung wiederholt der Text geleſen. Nachahmens⸗ 
werth iſt dieſes Verfahren durchaus nicht, weil dabei ein Ton ange⸗ 


N ‚Ablagen wird, deſſen Angemeſſenheit gegenüber den Vertretern der 


Gemeinde unſerer Reichshauptſtadt mehr als zu bezweifeln iſt. Es 
mahnt dies an den Amtmann in der Fabel, als er zu ſeinen Bauern 
polterte, die ſich weigerten, den neuen Paſtor zu acceptiren. Die Auf⸗ 


regung iſt hier ſchon groß genug und bedarf nicht durch die parteiiſche 
Haltung der Regterungspreſſe genährt zu Beben: 


Abit ſtehen era am 
Die Erbſchaft eines Schmarotzers. ] ch bin Phyfognomz der gnädige Herr haben dies felft scan] Graf ſchon draußen fofert tobt miebergeflätgt und von feinem Mörder Erbſchaft eines Schmarotzers. 


Roman von Eugene Chavette. 
(84. Fortſetzung.) 
Dreizehntes Kapitel. 

Vom Schloſſe aus war die Nachricht von dem Morde ſchnell in 
das Dorf gedrungen, deſſen Bewohner alle herbeiliefen und auf die 
Ankunft der Gerichtscommiſſton warteten. Bevor noch ein einziger 
Beweis conſtatirt war, der auf den Mörder hätte ſchließen laſſen, war 
deſſen Name bereits in Jedermanns Munde. 

Dieſer Name war der des Waldaufſehers Jacques Cardoze. 

St. Dutaſſe ging von einer Gruppe zur andern mit dem kleinen 
Francis an der Hand, der die traurige Urſache der herrſchenden Auf: 
regung nicht kannte. 

„Der Gatte Deiner Schweſter iſt abgereiſt, ohne Abſchied zu neh: 
77 deshalb weint ſie jetzt“, hatte Herr von St. Dutaſſe zu ihm 
geſa 

Er klopfte ihm nun freundlich auf die Schulter und ſagte: 

„Geh, mein lieber kleiner Freund, und ſpiele.“ 

Francis gehorchte und lief in den Park. 

St. Dutaſſe kehrte auf ſein Zimmer zurück. 

„Was ſagſt Du zu dem Ereigniſſe?“ 
Bourguignon. 

4 Frau von Gabrinoff eine hübſche Wittwe für Herrn von 
Armangis iſt.“ 

„Das meinſt Du.“ 

„Ja, wenn der gnädige Herr mir eine Meinung geſtatten wollen. 
Ich werde mir ſogar erlauben, den Herrn Chevalier zu bitten, ſich ſo 
weit herablaſſen zu wollen, daß ich ihm eine Frage vorlege.“ 

„Nun ich bin ſo herablaſſend, Bourguignon.“ 

„Haben der gnädige Herr nicht ſchon ein klein wenig daran ge’ 


fragte der Chevalier 


en die Verhältniſſe?“ 
„Oh, oh!“ 
„Der gnädige Herr würden Ihrer Gewogenheit die Krone auf: 


Ihnen 0 aller Beſcheidenheit einen Rath zu ertheilen.“ 

„Ertheile.“ 

„Der Herr Chevalier werden binſichtlich dieſer Angelegenheit zu 
einer feſten Anſicht gelangen, wenn Sie ſich herbeilaſſen wollen, Ihr 
ſpecielles Augenmerk auf die Haltung zu richten, die Herr von Jozez⸗ 


„Du biſt alſo entſchieden gegen dieſen Staatsprocurator einge: 


anerkannt.“ 
Ein lautes Stimmengetöfe trieb den Chevalier ans Fenſter. 


(Beginn der Agitation für die Stadtoerordnetenwahlen, an der 
beiden liberalen Parteien auf das Entſchiedenſte betheiligen. So wird 
uns heute mitgetheilt, daß der Abg. Lasker in einem der Stadtbezirke 
als Candidat in Vorſchlag gebracht werden ſoll und daß der Abg. 
Eugen Richter ſich als ſein Gegencandidat aufſtellen zu laſſen beab⸗ 
ſichtigt. In dieſem Falle werden die Gegenſätze noch ſchärfer als jetzt 
aufeinanderplatzen. 

Berlin, 8. November. [Der Rechnungshof für das 
deutſche Reich.] Von größter Bedeutung für die conſtitutionelle 
Entwickelung des deutſchen Reiches ſind die Arbeiten der dritten Reichs⸗ 
tagscommiſſiou, welche eingeſetzt iſt zur Vorberatbung der beiden Geſetz⸗— 
entwürfe über die Einnahmen und Ausgaben des Reichs und über die 
Einrichtung und Befugniſſe des Rechnungshofs. Dieſe Vorlagen 
haben eine Geſchichte, nach der es kaum wahrſcheinlich iſt, daß eine 
Vereinbarung zwiſchen Reichstag und Bundesrath zu Stande kommt. 
Der Entwurf eines Rechnungshofgeſetzes, welcher im April 1872 dem 
Reichstage vorgelegt war, ſtützte ſich durchweg auf das kurz zuvor in 
Preußen zu Stande gekommene Oberrechenkammergeſetz. Bei dieſem 
war die liberale Partei, — da damals im Abgeordnetenhauſe keine 
liberale Mehrheit vorhanden war und die Clericalen mit der Regie⸗ 
rung gingen — mit ſehr wichtigen Verbeſſerungsanträgen durchgefallen. 
Im Reichstage, der eine liberale Mehrheit beſaß, wurden für das 
Rechnungshofgeſetz dieſe Verbeſſerungen wieder aufgenommen und zum 
großen Theile zum Beſchluß erhoben. Der Bundesrath verſagte in⸗ 
deſſen dem Geſetze in der vom Reichstag beſchloſſenen Geſtalt ſeine 
Genehmigung, und zwar aus drei Gründen: 1) weil der Reichs⸗ 
tag forderte, daß nicht blos die außeretatmäßigen Einnahmen 
nachträglich von der Volksvertretung genehmigt werden müſſen, 
2) weil der Reichstag für fi) das Recht verlangte, direkte Rückfragen 
an den Rechnungshof zu richten, 3) weil der Reichstag darauf be⸗ 
ſtand, daß die von dem Rechnungshof aufzuſtellenden Bemerkungen zu 
der allgemeinen Rechnung des Staatshaushaltsetats eines jeden 
Jahres auch ergeben müſſen, ob und in wie weit bei den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben nicht blos die einſchlagenden Geſetze, ſon⸗ 
dern auch die betreffenden Vorſchriften verletzt ſeien. Da 
ſich bei fpäterer Prüfung der Angelegenheit fand, daß, wie es in 
den Motiven heißt, „die Ausgleichung der damals obwaltenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten namentlich dadurch erſchwert wurde, daß es an 
einem Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reichs fehlte, welches die Grundlage für die geſammte Thätigkeit des 
Rechnungshofes zu bilden geeignet wäre“, jo hat der Bundesrath 
gleichzeitig mit einem neuen Entwurfe eines Geſetzes über den 
Rechnungshof, ſchon in der Frühjahrsſeſſion dem Reichstage ein Geſetz 
vorgelegt, welches die Verwaltung der Einnabmen und Ausgaben des 
Reichs zu regeln beſtimmt iſt und weſentlich den legislativen Inhalt 
der berühmten Inſtruction für die preußiſche Oberrechnungskammer 
von 1824 mit den durch die Verhältniſſe der Reichsfinanzverwaltung 
bedingten Modificationen zum Reichsgeſetz erheben will. — Die Com⸗ 
miſſion arbeitet mit ausnehmendem Fleiße, konnte aber bei der überaus 
großen Schwierigkeit der Materie nur erſt wenige Paragraphen erledi⸗ 
gen. Die Berathungen der Commiſſion bieten ein eigenes Bild dar. 
Die Commiſſion enthält eine Reihe der genaueſten Kenner des Preu⸗ 
ßiſchen Finanz⸗ und Etatsweſens, welche, da es ſich um Uebertragung 
Preußiſcher Einrichtungen auf das Reich handelt, die hier vorliegende 
Materie vollkommen beherrſchen. Ich nenne Lasker, der ſeiner Zeit 
auch über das vreußiſche Oberrechnungskammergeſetz den trefflichen 
Commiſſtonsbericht erſtattete, und Richter (Hagen), dem die Eigenſchaft 
der erſten Finanzcapacktät des deutſchen Reichstages von feinen zahl: 
reichen Feinden und Gegnern nicht mehr beſtritten wird, ferner von 
Benda, Miquel und Dr. Hänel, vieljährige Mitglieder der Preußiſchen 
und Deutſchen Budget⸗Commiſſion, ſodann Jacobs, Admiralitätsrath 
a. D., welcher mehrere Jahre hindurch für die Reichsregierung den 
Marineetat zu bearbeiten hatte. Die in der Commiſſion anweſenden 
zahlreichen Regierungscommiſſarien ſind ſammt und ſonders ziemliche 
Neulinge auf dieſem ſchwierigen Gebiete. Die Abänderungsanträge 
werden meiſt von Richter oder von Lasker geſtellt. Wenn dieſe beiden 
Herren einig find, pflegt auch die Commiſſion einſtimmig zu votlren, 
indem ſich die Conſervativen und Clerikalen noch paſſiv verhalten. 


[Prägungen.] In der Woche vom 18. October bis 24. October 1874 
A geprägt worden an Goldmünzen: 


„Ich bin Phasen, der gnädige Herr haben dies ſelbſt ſchon 


Die Bauern begrüßten die Ankunft eines Wagen, der im Hofe 
hielt und von welchem mehrere Perſonen, worunter auch Herr von 
Zozered, ausftiegen. 

Gemäß feiner amtlichen Stellung hatte der Staatsprocurator nichts 
mit der Einleitung der Unterſuchung zu thun, weshalb er auch nur 
als Freund des Hauſes kam, um die Wittwe zu tröften. N 

Als Herr von St. Dutaſſe in den Hof kam, hörte er Bricard zu 
einem Bedienten ſagen: 

„Ich war gendthigt einen andern Arzt mitzubringen.“ 

„Warum denn?“ 

„Ich war in Donchéry, um den Doctor Perrier abzuholen, allein 
er iſt heute Morgen nach Paris abgereiſt. Seine Magd ſagte, daß 
er ſich umſehen wolle, ob er ſich nicht dort etabliren könne.“ 

Hinter dem Wagen folgte zu Pferd ein Brigadier der Gendarmerie. 
Als er vor den Bauern abſtieg, wurde er mit einem Durcheinander 
von Stimmen empfangen, die alle ſchrieen: 

„Sie werden ihn arretiren, nicht wahr?. 
das Scheuſal! Er hat es lang genug getrieben! 8 


. Der Mörber! . 

das Maaß if 
voll!. 
damals genug Hälſe abgeſchnitten! Jetzt kommt die Strafe! . 

„Seid ruhig, Leute! Drei Brigaden fahnden auf ihn!“ verficherte 
der Brigadier. 

„Man hat ihn heute Morgen gefehen . 
Condé. 
iſt!“ rief eine Stimme. 

Inzwiſchen waren der Unterſuchungörichter mit feinem Schreiber, 


Ru 
u 


beim Gehoͤlz von 


Schloß Valnac zu Gaſt gebetenen Gutsnachbarn, welchen ſich auch 
Bricard und noch elnige Bedienten anſchloſſen, in den Park gegangen, 


ch um ſich an den Schauplatz des Verbrechens zu begeben. 


Bricard, der genau wußte, wo die Leiche des Grafen lag, war an 
die Spitze des Zuges vorgerufen worden, um ihn zu führen. 

Es war ein Laubgang, an deſſen äußerſtem Ende man auf die 
Leiche ſtieß. In einer Entfernung von etwa zweihundert Schritten 
ſah man von hier aus das Haus des Waldaufſehers Cardoze liegen. 

Die Erde war in Folge der bereits vorherrſchenden Kälte ſo hart, 
daß ſich auf dem Boden keine Spur entdecken ließ, die auf einen a 
Kampf zwiſchen dem Opfer und feinem Moͤrder hätte ſchließen laſſen. 
Jedenfalls mußte übrigens der Graf außerhalb des Laubganges über⸗ 
fallen worden ſind, denn fünf bis ſechs Schritte vor demſelben, auf 
dem offenen Wege, der mit dem Jaͤgerhäuschen die e nn 

ar der 


ſtellte, war eine große, dunkelrothe e zu ſehen 
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Aus Kur heſſen, 6. Novbr. [Metropolitan a. D. Vilmarl 


in Melſungen iſt von der Anklage, durch Veroffentlichung einer Erklä⸗ 
rung der Proteſtpaſtoren das Conſiſtorium beleidigt und die Amts⸗ 


brüder zum Ungehorſam aufgefordert zu haben, freigeſprochen worden. 
Bekanntlich hatte die Staatsanwaltſchaft ihre Anklage auf die Praͤ⸗ 


judize des Kreisgerichts in Hannover gegründet, welches einen Redac⸗ 


teur wegen Verbreitung derſelben Druckſchrift in eine Gefängnißſtrafe 
von zwei Monaten verurtheilte. 
Bonn, 6. Noobr. [Hausſuchung.] Wie feiner Zeit gemeldet, 


fand jüngſt in dem hieſigen Vereinslocale des Borromäus⸗Vereins eine 


Hausſuchung ſtatt, welche zur Entdeckung verſchiedener geſetzlich ver⸗ 
botener Bücher führte. Die geſchäftsführenden Vorſtands⸗Mitglieder 
ſind deshalb gerichtlich verklagt worden und haben ſich am 10. d. M. 
zu verantworten. 

Trier, 4. Novbr. [Streit im ultramontanen Lager.] Die 
clericale „Neue Moſel⸗Ztg.“ bemerkt heute: „Vor Kurzem berichtete 
ein hieſiger Correſpondent der „Germania“, daß ſämmtliche geſperrten 


und ausgewieſenen Prieſter der Didcefe ſich verpflichtet hätten, ſofort 


nach ihrer Ausweiſung wieder auf ihre reſp. Stellen zurückzukehren. 
Dieſe Verpflichtung iſt bei einem pflichttreuen katholiſchen Prieſter ſelbſt⸗ 
redend, dagegen ſchien uns die Veröffentlichung derſelben wenig zweck⸗ 
dienlich und als ein Act übergroßen Eifers eher beklagenswerth, wes⸗ 
halb wir von der Nachricht im Intereſſe der „Geſperrten“ keine Notiz 
nahmen. Nunmehr hat dieſelbe die Runde durch ſämmtliche Blätter 
gemacht. Heute ſind wir in der Lage, die Mittheilung zu machen, 
daß dieſe „demonſtrative Veröffentlichung“ (wohlbemerkt nicht der 
Entſchluß) an maßgebender kirchlicher Stelle hierſelbſt aufs tiefſte be⸗ 
dauert und auf das entſchiedenſte mißbilligt worden iſt.“ Alſo 
die maßgebende kirchliche Stelle hatte das Spiel eingerichtet, 
welches die Maigeſetzgebung als „Schlag ins Waſſer“ Öffentlich pro⸗ 


ſtituirt werden ſollte, und hat die Spieler „verpflichtet“; aber fie „be⸗ j 


dauert“, daß das enfant terrible das Plänchen in der „Germania“ 
ausgeplaudert hat. 


Braunſchweig, 6. Novbr. [Das Staats miniſterium.] Das 


durch v. Campe's Tod lückenhaft gewordene herzogliche Staats mini⸗ 
ſterium iſt jetzt zuſammengeſetzt, wie folgt: Geheimrath Schulz erſter, 
Geheimrath Zimmermann zweiter, der zum Geheimrath ernannte Ober“ 


des Miniſteriums bleibt der Miniſterialrath Grotrian. 
Detmold, 5. Novbr. [Eine zahlreich beſuchte Landes“ 
verſammlung! der liberalen Partet hat am 1. d. Mts. in Lemgo 


einſtimmig die vom Abgeordneten, Syndikus Hausmann, entworfene 


„beſchwerende Vorſtellung und Bitte“ an den deutſchen Reichs 
tag angenommen. 
„auch einig darüber, daß das lippeſche Volk, wenn auch dieſer Schritt 


zur Herbeiführung verfaſſungsmäßiger Zustände wiederum vergeblich 


ſein ſollte, zu dem letzten Mittel, der Steuerverweigerung, würde 
greifen müſſen.“ 5 

Augsburg, 6. Nopbr. [Preßproceß.] Der Verleger und Redacteur 
der Nenb.; eueſten Nachrichten“ batte in einem Artikel ſeines Blattes unter 
Anderem geſagt, daß „Baierns Vertreter im Bundesrath für das ſchmach 


volle Verbannungsgeſetz geſtimmt“ habe, und daß, „wenn der Thron det 
Wittelsbacher in Trümmer gehe und Baiern zur preußiſchen Provinz herab 


geſunken iſt, die Geſchichte die Namen Jener brandmarkend in ihre Blätter 
eintragen werde, welche abſichtlich und gewaltſam das treueſte und biederſte 
Volk Europa's ſeinem Fürſtenhauſe zu entfremden geſucht habe“; ferner: 
dem baleriſchen Volk i üt das Verhalten feines Königs, 0 einds ſeine 
Graf ſchon draußen ſofort todt niedergeſtürzt und von feinem Mörder 
als Leiche in den Laubgang geſtürzt worden, um dieſelbe nicht auf 
offener Straße liegen zu laſſen? Oder hatte er draußen im Kampfe 
ſein Blut verloren und war er verwundet die wenigen Schritte bis 
in den Laubgang gelaufen und hier erſt niedergeſunken? Es ließ ſich 
hierüber nichts Beſtimmtes ſagen und blieb demnach ungewiß, ob er 
Widerſtand geleiſtet, oder ob der Ueberfall ein ſo plötzlicher und 
meuchleriſcher geweſen, daß er ſchon draußen ſeinen Tod gefunden hatte. 


Auf Befehl des Unterſu hungsrichters trugen die Bedienten die 


Leiche in das Haus des Waldaufſehers, wo bereits zwei Gensdarmen 
vom Parkgitter her eingedrungen waren. 

Allein ſie hatten Alles leer gefunden. Nicht nur Cardoze, ſondern 
auch ſeine Tochter waren nirgends zu finden. 

„Was mag denn aus Nicole geworden ſein?“ fragte ſich Herr 
von St. Dutaſſe. 

Gleichſam als habe Bricard den Gedanken des Chevalier errathen, 
ſagte der junge Lakat zu einem feiner Kameraden: 


„Der Schuft hat ſeine Tochter ohne Zweifel in Sicherheit gebracht, i 


bevor er fein Verbrechen beging. Er wird die Dirne noch zur rechten 
Zeit über die Grenze geſchickt haben.“ 


„Gehen Sie in den Laubgang,“ befahl der Unterſuchungsrichter N 
„So wird doch endlich einmal die Gegend von ihm befreit! Er hat [einem der beiden Gensdarmen, „und ſehen Sie nach, ob ſich nichtd 


vorfindet, was für die Vorunterſuchung von Belang iſt.“ ‘ 

Der Gensdarm trat ab, während die Leiche entkeidet und dann 
auf den Tiſch gelegt wurde, um vom Arzte unterſucht zu werden. 
Zum allgemeinen Entſetzen der Anweſenden fanden ſich drei gräßliche 
zwei in der Bruſt und eine im Unterleib — von 
allen dreien jede einzelne tödlich. 


„Welch einer ungewöhnlichen Waffe muß ſich der Mörder bedient 
der beigezogene Arzt, der Chevalier St. Dutaſſe und die beiden auff haben, daß er fein Opfer fo furchtbar zurichten konnte!“ rief der 


Arzt, dem der Anblick fo breiter, klaffender Wunden überraschend war. 


In dieſem Augenblicke kam der Gensdarm zurück, der in den 


Laubgang geſchickt worden war. 


„Das hier habe ich drei Schritte von der Stelle, wo die Leihe 


lag, unter den dürren Blättern gefunden“, ſagte er, indem er dem 
Unterſuchungsrichter ein Jagdmeſſer überreichte, welches Bricard kaum 
ſah, als er ausrief: 
„Ah, der Elende! Welche e 
Meſſer, welches ihm der Graf gegeben hat!. 
am Griffe befindet ſich das gräfliche Wappen! 
Noch vom Blute geröthet, war das Meſſer, deſſen breite Kling, 
die furchtbaren Wunden an der Lelche zur Genüge erklärte, unzweifel⸗ 
haft die Waffe, deren ſich der Mörder zur Ausführung feines Ver 
brechens bediente. 


Sehen Sie hiet 


Re 


„Sie wiſſen deniß daß dieſes Meſſer dem Waldaufſeher Cardobde“ 


⸗Pfennigſtücke: 


Mithin ſind im u geprägt: an Gold: | 


Geſammt⸗ 


Man war, wie der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben wird, 


Es iſt daſſelbe 


durch 


N 
f 
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2 n TER 
eitsrechte nach dem andern dem Preußenkhum zum Opfer fällt, ewa 

Arnbegreifliches.“ Der Wine wie folgt geſchloſſen: „Wo gründliche 
g Kennkniß der Geſchichte, wirkliche Religioſität und unerſchütterliches Feſthal⸗ 
ten an Ehre und Recht die Grundlage der politiſchen Ueberzeugung eines 
4 55 ſind, iſt unheilvollen Rathgebern im Dienſte des Preußenthums zum 

lüde eines Volkes und Landes das Ohr des Fürſten verſchloſſen.“ — 
Dafür ſtand der Verleger und Redacteur des obengenannten Blattes heute 
vor dem Schwurgerichte unter der Anklage verleumderiſcher Beleidigung des 
Geſammtminiſteriums und Beleidigung des Königs. Von der erſteren An⸗ 
klage wurde er freigeſprochen, bezüglich der letzteren zu 6 Monaten Feſtung 


verurtheilt. 

München, 7. Nov. [Der baieriſche Juſtizminiſter! beför⸗ 
derte den durch den Proceß gegen den Attentäter auf den Fürſten 
Bismarck, Eduard Kullmann, bekannten Staatsanwalt Rüdel zum 

Appellrath am Nürnberger Appellgericht. 

O München, 7. November. [Verein der liberalen Reichs⸗ 
freunde. — Neue liberale Zeitung.] Die conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der liberalen Reichsfrennde, welche geſtern 
Abend in der Weſtendhalle hierſelbſt ſtattfand, war leider nicht fo 
zahlreich beſucht, als es im Intereſſe der Sache wünſchenswerth ge— 


weſen wäre. Vielleicht wirkte dieſer Mangel auch auf den Verlauf 


der Verſammlung ſelbſt flörend ein inſofern, als es an dem beleben⸗ 
den Feuer fehlte, was die Maſſen in Fluß zu bringen vermag. 
Eigentlich Neues oder auch nur Altes in neuer packender Form wurde 
nicht vorgebracht, es waren lediglich die bekannten nüchternen Wahr⸗ 
heilen von der traurigen Befliſſenheit der ultramontanen und ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitation, das kaum Errungene wieder zu zerſtoͤren. 
Um die Flammen der politiſchen Begeiſterung von Parteigenoſſen zu 
entzünden, bedarf es wirkſamerer Mittel als derartiger trockener Vor⸗ 
träge, die zwar von vollkommenem Verſtändniß der Bedürfniſſe der 
Gegenwart und vom beſten Willen der leitenden Perjönlichkeiten 
zeugen, aber nicht von der Kraft das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. 
Balern iſt die erux in dem deutſchen Einheitswerke. Dieſes Land 
als Theilnehmer des neuen Bundes zu gewinnen, koſtete die größten 
Schwierigkeiten und jetzt ſtrömen auch von ihm die nach Wiederauf⸗ 
löſung ſtrebenden Kräfte in verderblicher Fülle noch dem Centrum des 
Reiches. Die Reſultate der Reichstagswahlen vom 10. Januar, welche 
zwei Drittel der Gewählten aus dem ultramontanen Lager brachten, 
find noch unvergeſſen und was it bis dahin geſchehen, um das weitere 
Umſichgreifen des Verderbens zu verhindern? Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung war einer von den wenigen Schritten und wie ſchwach waren die 
Spuren, die er hinterließ? 250 Theilnehmer hatten ſich zuſammen⸗ 
gefunden, um den Ausſchuß des Vereins der liberalen Reichsfreunde 
zu wählen und durch eine Reſolution zu Gunſten der Erhaltung der 
Schwurgerichte für Preßvergehen ein erſtes Lebenszeichen nach außen 
hin zu geben. Faſt konnte dieſe Reſolution, die geſtern einſtimmig 
gefaßt wurde, als eine Art von captatio benevolentiae für 
die partikulariſtiſch gefinnten liberalen Reichsfreunde gelten, wenn man 
ſich gegenwärtig hält, mit welcher Betonung die betreffenden Redner 
die berechtigten Eigenthümlichken des Bundesſtaates Baiern hervor: 
hoben, als deren vornehmſte eine nämlich die Competenz der Schwur⸗ 
gerichte bei Preßvergehen erſcheine. Abgedankt allerdings hat die libe⸗ 
rale Partei bis heute nicht in Baiern und die geſtrige Verſammlung 
war ſicherlich ein Zeichen erneuter Regſamkeit ihres Parleilebens, aber 
es fehlt noch ſehr viel daran, daß der frühere Stand der Dinge wie⸗ 
dergewonnen wird, wo die liberale Partei bei allen Wahlen für Reich, 
Land und Stadt, in München unbedingt die Oberhand hatten. Das 
Zugeſtändniß, zu welchem fi der Landtagsabgeordnete, Staatsanwalt 
Wülfert genöthigt ſah, daß die Liberalen in München ſeit Jahr und 
Tag nicht unbedeutend an Terrain verloren haben, enthält eine in⸗ 
haltsſchwere Mahnung an die Parteimitglieder, alle Kräfte anzuſpannen, 
um das Verlorene wieder zu gewinnen. Die Abſicht iſt vorhanden, 
aber dieſe allein verbürgt noch nicht den Erfolg. Man kann der 
liberalen Sache in Baiern keinen beſſeren Dienſt erwei⸗ 
ſen, als wenn man ihre Lage ſo verzweifelt malt, wie 
nur immer moglich, dann wird man in liberalen Kreiſen endlich 
zur Beſinnung kommen, was noth thut, um den angeſtrebten Zweck 
zu erreichen. — Am 22. November wird hier die Probenummer eines 
neuen liberalen Blattes unter dem Namen „Münchener Nachrich⸗ 
ten“ ausgegeben. Die Baſis des neuen Unternehmens iſt gut, da 
der Herausgeber, der Druckereibeſizer Schurich, der bisherige Drucker 
der „Neueſten Nachrichten“, die erforderliche geſchäftliche Erfahrung 


vom Herrn Grafen Gabrinoff geſchenkt worden war?“ fragte der 
Unterſuchungsrichter den Lakai Bricard. 

„Mehr als zwanzig Perſonen waren Zeugen, als der Graf es 
ihm gab“, erwiderte der Gefragte. 

Während der Arzt ſein Gutachten zu Papier brachte, durchſuchte 
der Richter die Taſchen des Todten. Eine Börfe, ein Feuerzeug und 
ein Taſchentuch, außerdem noch ein kleines Portefeuille, welches einige 
unwichtige Notizen enthielt, war Alles, was ſich vorfand. 

„Sie waren es, der die Leiche entdeckte?“ fragte er Bricard. 

„Ja, mein Herr.“ 

„Sie haben ſie nicht berührt?“ 

„Nein!“ 

5 „Und glauben Sie, daß auch ſonſt Niemand in die Nähe kam!“ 

$ „Ich denke nicht. Die Leute find alle im Schloßhofe geblieben. 

Bevor ich in die Stadt hineinritt, um Sie zu holen, trug ich 

meinen Kameraden auf, dafür zu ſorgen, daß Niemand den Park 
etrete.“ 

Dem Chevalier, der aufmerkſam zuhörte, fiel ein, daß Francis, 
als er den Knaben aus dem Zimmer der Gräfin herunter genommen 
und ihn dann frei gelaſſen hatte, in den Park geſprungen war. 
Allein es ließ ſich kaum annehmen, daß er ſich ſo weit hineingewagt 
habe ... und wäre er wirklich bis an die fragliche Stelle gekommen, 
fo würde er beim Anblick der Leiche ganz ſicher erſchrocken davon ge: 
laufen ſein. 

Herr von St. Dutaſſe glaubte demnach, dem Unterſuchungsrichter 
dieſen Umſtand füglich verſchweigen zu können. 
tefer fuhr in feiner Vernehmung Bricard's fort: N 
„Sie ſtanden im berſönlichen Privatdienft des Herrn Grafen? 
„Der Herr Graf ließ ſich in der That lieber von mir bedienen, 
als von einem andern.“ | 
105 war geſtern Abend nichts von Bedeutung vorgefallen?“ 
„Nicht das Geringſte. Herr von Gabrinoff hatte auf heute eine 
große Jagd anberaumt und wollte ſehr früh aufſtehen, als er daher 
den Salon verlieh und mich im Vorzimmer fand, ſagte er zu mir: 
Bent, 1 ar Tagesanbruch!“ 
„Um wie viel Uhr er Sie dieſen “ 
41 ish hielten ſen Befehl? 
„Und haben Sie nicht geſehen, daß er irgend einen unerwarteten 
Beſuch, oder irgend A 1 5 erhielt?“ u 
„Mein, mein Herr.“ 
„Iſt er während des Abends nicht weggegangen? Hat er ſich 
„ Zeit und wenn ed nur fünf Minuten geweſen wären, 


* „Darüber können Ihnen dieſe Herren hier beſſer Aufſchluß geben 
1 ich, denn ich weiß don dem, was im Salon vorging, nichts,“ 
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Eugen Wittmeyer. 
Mühlhauſen, 6. Novbr. 


gericht in Zabern. 


dieſer katholiſchen Eiferer. Sehr auffallend iſt es, daß es lauter junge 
Geiſtliche find, welche ſich ſolche, gelinde geſagt, Verſtöße nicht nur 


zu Schulden kommen laſſen. Die hier berührten zwei Fälle bilden 
einen Beitrag zu der auch in Deutſchland mannigfach gemachten Er⸗ 
fahrung, daß die Heranbildung der jüngeren Generation des katholi⸗ 
ſchen Elerus in der That viel zu wünſchen übrig läßt. 


Defterreid. 

Wien, 7. November. [Zum Falle nn. Die „Preſſe“ ſchreibt: 
„Heute erhielt der Herausgeber der „Preſſe“ auf Requiſition des Berliner 
Stadtgerichts eine Vorladung auf das hieſige Landesgericht „zur Ablegung 
einer Zeugenausſage in der Strafſache Harry Graf Arnim.“ Diesmal war 
der Vertreter der „Preſſe“ in der angenehmen Lage, dem Wunſch der Richter 
in Berlin zu entſprechen. Dieſelben verlangten namlich vom Chef⸗Redacteur 
der „Preſſe“, Hrn. Z. K. Lecher, eine Beſtätigung der Angaben, auf Grund 
welcher Hr. Dr. Lauſer bei feiner Vernehmung am 27. October die im 8 153 
unſerer Strafproceß⸗Ordnung begründete Berechtigung, jede Zeugenausſage 
abzulehnen, für ſich in Anſzruch nahm. Dieſer Paragraph ſagt bekanntlich, 
ein Zeuge könne ſich dann ſeiner Ausſage entſchlagen, wenn dieſe ihm be⸗ 
bedeutenden materiellen Schaden oder Schande brächte. 5 

Herr Lecher conſtatirte, daß, wie jeder in journaliſtiſchen Dingen balb⸗ 
wegs Erfahrene ohnehin wiſſe, die Verletzung des Redactions⸗Geheimniſſes 
in einem ſo eclatanten Falle allerdings für den unbefugten Enthüller über 
den Urſprung der „Diplomatiſchen Enthüllungen“ Schaden und Schande in 
vollſtem Maße gebracht hatte. Ein ſolcher würde, bei der Notorität des 

alles, aus dem Verbande der „Preſſe“ ſelbſtverſtändlich ſofort en bei 
42 — anftändigen Blatte Europas mehr einen Poſten gefunden haben; er 
wäre als focial gebrandmarkt von allen bedeutenden, für einen Publiciſten 
von Stellung unentbehrlichen Verbindungen losgelöſt worden und deshalb 
auch nicht mehr in der Lage, als externer Mitarbeiter an politiſchen Zeit: 
ſchriften ſich mit Erfolg zu betheiligen; er würde mithin, in ſeiner ganzen 
Exiſtenz untergraben, in die Klaſſe der „Reptilien“ verſinken müſſen.“ 


Italien. 

Nom, 2. Noobr. [Pater Cureci. — Dupanloup's Brief 
an Minghetti. — Die Koͤnigin⸗Mutter von Baiern. — 
Ollivier.] Man ſchreibt der „K. Z.“: Unter den Mitarbeitern der 
„Civilta Cattolica“ kann Pater Carlo Eurei mit Fug bebaupten, den 
Spitzen ihrer Leitung zu allen Zeiten am nächſten geſtanden zu haben. 
Hat er es doch bei keinem außerordentlichen Anlaſſe an Geſchick und 
an entſchiedenem Willen fehlen laſſen, die autokratiſchen Beſtrebungen 
der Revue des Vaticans zu ſtützen, und wenn er bei den Erläute⸗ 
rungen des Syllabus mitunter in Abgeſchmacktheiten verfiel, jo fehlten 
ihm dabei doch auch nicht gelegentliche lucida intervalla. E ſchrieb 


für den Ausdruck eines bekümmerten Herzens. 


warten ſteht. Er hat gefunden, daß der Vatican ſich von der ſelbſt⸗ 


ſtändigen und Verehrung gebietenden Vergangenheit der Kirche immer 


mehr entfernt, und daß auf eine Wiederherſtellung der weltlichen Herr 
ſchaft deſſelben jetzt weniger zu rechnen iſt, als zuvor. Was immer 


von Vorkommniſſen des Tages Beſſeres hoffen laſſe, ſei von flüchtig 
Dieſe Aeußernngen und Bekenntniſſe 
haben im Vatican ſtrenge Rüge erfahren und eine Warnung einge⸗ 


vorübergehender Bedeutung. 


erwiderte Bricard, indem er auf den Chevalier und die beiden Guts⸗ 
nachbarn deutete. N f 

Der Unterſuchungsrichter wandte ſich an Herrn von St. Dutaſſe 
und ſah ihn fragend an. 

= 3 verfihern," lautete die Erklärung, die St. Dutaſſe ab- 
gab, „daß Herr von Gabrinoff bis zu dem Momente, als er ſich 
überhaupt zurückzog — und das war, wie ich beſtätigen kann, um 
elf Uhr — den Salon nicht einen Augenblick verlaſſen hat. Nach⸗ 
dem Herr von Jozères und Herr von Armangis, die nicht im Schloſſe 
übernachteten, gegen neun Uhr weggegangen waren, ſetzte der Graf 
ſich mit dieſen beiden Herren hier und mir zu einer Whiſtpartte.“ 

„Und kam er Ihnen nicht zerſtreut vor?“ 

„Nicht im Geringſten. Er war ganz bei dem Spiele.“ 

Der Richter kehrte ſich nun wieder an Bricard. 

„Auf ſeinem Zimmer angelangt, legte der Graf ſich nicht nieder?“ 

„Nein, mein Herr. Er wartete!“ N 

„Was bringt Sie auf dieſe Vermuthung?“ 

„Für's erſte, daß er ſich nicht nur nicht niedergelegt, ſondern auch 
nicht ausgezogen hat, denn dle Kleider, in welchen wir die Leiche fan⸗ 
den, ſind dieſelben, die der Graf geſtern trug; dann, weil ich geſtern 
zwei neue Kerzen in dle Leuchter auf dem Kamin ſteckte, wovon ich 
die eine heute Morgen bis auf ein Drittel ihrer Länge herunter⸗ 
gebrannt fand. Nach dem Stück zu urtheilen, welches an der Kerze 
fehlt, muß der Herr Graf fünf Stunden gewartet haben.“ 

Gewartet ... auf was?“ 

„Auf den Moment zu gehen. Es wird wohl vier Uhr geweſen 
fein, als er das Schloß verließ ... alſo noch finſtere Nacht, weil es 
gegenwärtig vor 7 Uhr nicht Tag wird.“ 

„Dann war es alſo Ihrer Meinung nach nicht ein ploͤtzlicher Ent⸗ 
ſchluß, der den Grafen in den Park führte. Dieſes lange Warten be⸗ 
weiſt ein auf eine beſtimmte Stunde feſtgeſetzes Stelldichein. Kurz 
Sie denken, daß er ſich irgend einer Verabredung gemäß in den Park 
verfügte?“ 

Bricard bejahte dieſe Frage. 

„Es wäre alſo ein gewiſſer Zweck geweſen, den er dabei ver⸗ 
folgte?“ * 

„Ich glaube es.“ 

„Welcher?“ 

Der junge Menſch lächelte. 

„Antworten Sie,“ befahl der Richter trocken. 

„Herr Unterſuchungsrichter,“ ſagte Bricard. „Man erzählt ſich in 
der Geſindeſtube, daß der Herr Graf unlängſt bei der Nicole von 
ihrem Vater überraſcht und nicht in der hoͤflichſten Weiſe zur Thüre 
hinaus befördert worden ſei. Vielleicht wollte er heute Nacht mit 


mehr Ausſicht auf Erfolg einen neuen Verſuch wagen“ 


ee GE FAR 
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„und außerdem der Redacteur, mit welchem er 
ſich aſſoclirt hat, durch feine ſournaliſtiſche Vergangenheit dafür bürgt, 
daß die neue Zeitung mindeſtens nicht ſchlechter redigirt ſein wird, als 
alle übrigen Münchener Blätter. Es iſt dies der bekannte Publieiſt 


[Verurtheilung.] Es ſind kaum 
einige Wochen her, daß ein katholiſcher Prieſter wegen Beſchimpfung 
der proteſtantiſchen Religion vom Zuchtpolizeigericht in Mühlhauſen zu 
einer Gefängnißſtrafe verurtheilt werden mußte. Und ſchon wieder 
hört man von einer ganz ähülichen Verhandlung vor dem Zuchtpolizei⸗ 
Ein katholiſcher Vicar Coreilius von 
Oberehnheim wurde dortſelbſt auf Grund des § 166 des Strafgeſetz⸗ 
buches in eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verfällt. Zu bemerken 
iſt, daß derſelbe in der gerichtlichen Verhandlung ſehr herausfordernd 
auftrat und in ſeiner Vertheidigung ſich Aeußerungen beigehen ließ, 
welche ihm wiederholt den Ordnungsruf des Präſidenten zuzog. Schon 
dieſe letztere Thatſache wirft ein trauriges Licht auf die Bildungsſtufe 


gegen wahres Chriſtenthum, ſondern die gewöͤhnlichſten Anſtandsregeln 


bald nach der Einnahme Roms: „Vom Dache aufwärts, vom Dache 
niederwärts haben wir nichts mehr zu hoffen.“ Das wurde ihm zwar 
übel genommen, zuletzt aber doch für das hingenommen, was es war, 
Jetzt hat er in einer 
neuen ascetiſch⸗politiſchen Rundſchau die früheren Unterſuchungen inner⸗ 
halb der Lebensgebiete der Kirche wieder aufgenommen, ohne Zweifel 
im Vorgefühl deſſen, was von der neuen Parlaments⸗Seſſion zu er: 


auf, dahin zu wirken, daß ſich möglichſt viele Wähler an den Wahlen be 


e 


Monitorium manches von Curci Geſagte als richtig anzuerkennen, do 
mißbilligte er es mit ſtrengen Worten, gewiſſe Wunden der Kirche in 
einem Augenblicke aufzudecken und es ſo zu thun, daß die Feinde der 
Kirche ſich darüber freuen. müßten. Die durch Curci hervorgerufene 
Verſtimmung zu mildern, gab es kein erwünſchteres Gegenmittel als 
den offenen Brief des Biſchofs von Orleans an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Minghetti. Ein Breve vom 19. October drückt ihm die Aner⸗ 
kennung des Papſtes im vollſten Maße dafür aus. Er habe, was 
von unbilligen und beleidigenden Handlungen der italieniſchen Regie- 
rung bekannt und nicht allgemein bekannt war, zu einem ſtarken Ein 
druck geſammelt und ſeine ſeltenen Gaben der Mittheilung in ber 
würdigſten Weile einem höheren Dienſte geweiht. Er werde dadurch 
belehren, unterrichten und vielleicht Manchen bekehren. — Der deutſche 
Katholikenverein ſandte an die Königin-Mutter von Baiern einen Glück⸗ 
wunſch zu ihrem Uebertritt in den Schooß der alleinſeligmachenden 
Kirche. Die politiſchen Beziehungen der Gegenwart blieben unberührt, 
Nicht von der weſtfäliſchen Partei, ſondern von der Anima kam dies 
mal der Anſtoß Ich höre, daß die Fürſtin von Thurn und Taxi 
die Ueberbringerin der Begluͤckwünſchungsadreſſe iſt. Seit einige 
Tagen weilt Herr Emil Ollivier hier. Seine Freunde verfolgen ihn 
mit Diners und Abendgeſellſchaften. Abbe Liszt, fein Schwiegervater, 
ſah Ollivier mit feiner Frau verſchiedene Male in Villa d'Eſte b 
Tivoli. Olltvier wartet auf eine Audienz beim Papfte. s 

[Zur Wahlbewegung für Garibaldi.] Eine abſonderliche 
Frucht der Wahlbewegung iſt mit dem geſtrigen Datum ans Licht ge⸗ 
treten: ein tägliches kleines Blatt, „La Sentinella Garibaldina“ 
nur auf eine Dauer von 14 Tagen berechnet, und zwar als Orga 
derjenigen Radicalen, welche im erſten und fünften Wahlbezirk Gari⸗ 5. 
baldi's Candidatur aufgeſtellt haben. Dieſes Blättchen verfiht die 
Wahl Garibaldi's um ſo dringlicher, je weniger es im gegenwärtigen 
Augenblick als geſichert erſcheint, daß ſeine Wahl in beiden Bezirken 
gelingen werde. Im fünften wird fie zweifellos erfolgen. Aus dem⸗ 
ſelben Blatte geht auch hervor, daß bisher die Municlpien von Neapel, 
Mantua, Rom und Minervino Murge ihre Betheiligung an ein 
Nationalſubſeription zu Gunſten Garibaldi's zugeſagt haben. - 


Nom, 3. November. [Eine Rede des Papſtes.] Die Rede, 
welche der Papſt vorgeſtern als Antwort auf eine Ergebenheits⸗Adreſſe 
der Mitglieder der Geſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen gehalten 
hat, beſchränkt ſich, ſchreibt man der „K. Z.“, in ihren Andeutungen 
ausſchließlich auf hieſige Verhältniſſe. Es iſt bekannt und erhält hier 
aus dem Munde Pius IX. directe Beſtätigung, daß er nicht ver⸗ 
ſäumt, täglich die liberalen Zeitungen zu leſen; daß aber daß ſchm 
tzigſte Blatt, welches die Preſſe Roms beſitzt, die ultra radicale „Capi⸗ 
tale“, welche in der Stärke der Ausdrücke kaum den bekannten batere 
ſchen Patriotenblättern nachſtehtz fi dieſer Anszeichnung erfreut, mag 
doch Manchem befremdlich erſcheinen. Hier aber leſen wir es ſchwarz 
auf weiß. Der Papſt warnt die Mitglieder der Geſellſchaft dieſes 
Blatt zu leſen, er erinnert an das Verbot, welches er bereits vor 
längerer Zeit dagegen erlaſſen habe. „Hoͤchſtens“, fährt er fort, 
mögen die Handwerker ſich dieſes Blattes bedienen, aber nicht um es 
zu leſen, ſondern zu anderem Gebrauche, der Schmied um ſein Feuer 
anzuzünden, der Schuſter um ſein Pech hineinzuwickeln, der Schneider 
um Maß zu nehmen“ x. Man ſieht die Beredſamkeit Pius’ IX. 
ſinkt auf eine bedenkliche Stufe der Popularität hinab. Dann klagt 
er die Behörden an, daß ſie „ſonſt mit Argusaugen verſehen, wenn 
derartige Blätter die Regierung angreifen, doch blinde Maulwürfe ſind 
wenn man gewiſſe tadelloſe Perſonen verunglimpft, ja, wenn man die 
Perſon Jeſu Chriſti ſelbſt angreift“. Auch für die Aufführug „ſchlech⸗ 
ter, verderblicher Schauſpiele“ macht er die Behörden verantworlich 
und fordert die Zuhörer auf, dieſelben unbedingt zu vermeiden. Er 

Nom, 4. November. [Miniſterielles Rundſchreiben.] Aus 
dem Miniſterium des Innern iſt nachſtehendes Telegramm an die ein⸗ 
zelnen Präfecten abgegangen: 5 u 

Ich ſpreche von Neuem das lebhafteſte 11 aus, daß die bevor⸗ 
ſtehenden Parlamentswahlen den vollen, freien Nationalwillen zum Aus⸗ 
druck bringen. Fordern ſie daher die Herren Bürgermeiſter und die anderen 
Behörden, die Wahlausſchüſſe, ſo wie alle einflußreichen Perſonen dringend 


„Sie glauben, daß Nicole, im Einverſtändniſſe mit dem Grafen, 
deſſen Beſuch verabredet haben wird?“ ; 8 5 
„O nein! Weder Vater noch Tochter haben ſich ſeit jener ver⸗ 
drießlichen Scene im Schloſſe ſehen laſſen und was den Herrn Grafen 
anbelangt, ſo hat er nur aus Furcht vor der Eiferſucht der Frau 
Gräfin, die ihm damals verzieh, ſeit jenem fatalen Abende keinen Fuß 
mehr in den Park geſetzt.“ 5 1 
„Dann muß er, obwohl Sie nichts davon ſahen, doch ein Billet 
von dieſem Mädchen erhalten haben?“ x 
Bei diefer Bemerkung des Unterſuchungsrichters ſchlug Bricard fh 
mit der flachen Hand an die Stirne. 3 
„Warten Sie doch, warten Sie!“ rief er. „Sie könnten wohl 
Recht haben. Es fällt mir jetzt ein Umſtand ein“ ER 
„Welcher?“ Eur. 
„Als ich heute Morgen in das Zimmer meines Herrn kam, lagen 
oder vielmehr flogen verkohlte Papierſtückchen auf dem Boden herum. 
Es iſt unzweifelhaft, daß der Herr Graf in der Nacht ein Papier. 
vielleicht einen Brief verbrannte.“ 79 
„Und dieſer Brief,“ ſagte der Richter, „muß von Nicole, der N # 
Mitſchuldigen ihres Vaters, geweſen fein, deren er ſich bediente, um 
den Herrn Grafen in die Falle zu locken, die demſelben das Leben 
W Die Mitſchuld der Tochter iſt durch deren Verſchwinden 
ewieſen.“ 
Als der Richter dieſen Ausſpruch gethan hatte, kam ein Gendafem 
athemlos vom Schloſſe her. Sein Brigadier ſchickte ihn, um dem 
Unterſuchungörichter melden zu laſſen, daß man Jacques Cardozgze 
arretirt und ſoeben in den Schloßhof gebracht habe. Der Brigadler 
ließ fragen, ob zur Confrontation des Mörders mit der Leiche dern 
Gefangene in das Jaͤgerhaus geführt werden ſollte, oder ob der Richte 
ſelbſt kommen wolle. BR; 
„Ja ich komme ſelbſt,“ ſagte dieſer. „Die Confrontation darf 
hier nicht ſtattfinden. Es könnte hier irgend ein zwiſchen den beiden 
Schuldigen verabredetes Zeichen gegeben ſein, welches dem Gefangenen 
zu feiner Vertheidigung dienlich wäre.“ 5 85 
Und ſich an ſeinen Schreiber wendend, fügte er hinzu: 
„Schließen Sie die Fenſter und Thüren und legen Sie die g 
richtlichen Siegel an. Zwei Gendarmen bleiben hier und halten 
dem Eingange Wache, um Nicole zu verhaften, falls fie ſich zeigen follt 
„Arme Nicole!“ ſeufzte St. Dutaſſe im Stillen, der trotz ihr 
verdächtigen Verſchwindens nicht an die Mitſchuld des jungen Mädchens 
glauben konnte. 2 
Auf weiteren Befehl des Richters wurde der Tiſch ſammt de 
Leiche des Grafen, die man mit ſeinen Kleidern bedeckte, von Bricard 
und den andern Dienern aufgehoben, um in's Schloß getragen 
zu werden. r f 
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Dllivier die Anſicht des Hrn. Thiers von der Nothwendigkeit einer baldigen 
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nach Ablauf des Septennats oder unter einer vorübergehenden Regierung, 


eerſte Staatsmann ſeines Reiches iſt, fo braucht Ihr nur, um die Wieder: 


8 Preßmaßregel. — Akademiſches.] Die franzöfiihe Antwort 
auf das Memorandum des Marquis Vega de Armijo ſoll, wie es 


— 


AR zuſperren, um den Angeklagten gegen die Wuth des Volkes zu ſchützen. 


aufrecht, ohne ein Wort zu ſagen. 


Leichnam des Grafen lag, war in der Vorhalle aufgeſtellt worden. 


beobachten, welche der ſchauerliche Anblick feines Opfers auf ihn her⸗ 
vorrufen würde. 


darauf, in ihrer Provinz als 


Ollivier zum Sch 


zufolge antwortet der Due Decazes der Reihe nach auf alle Beſchwer⸗ 


ihrem Ziele näher kamen. 


die Wölfe heulen, fo hat dieſe öffentliche Stimme infam gelogen,“ 


geſetz und namentlich der Art. 71 \ 9. 
f ein Anzeichen der fortſchreitenden Civiliſation 
und der Anhänglichkeit an unſere Staatseinrichtungen eine Vermehrung in 
der Zahl der e Wahlſtimmen wahrnehmen zu können. 
U 


Rom, 3. Nov. ; (gez. ©. Cantelli. 
[Emile Ollivier] hat eine Unterredung mit dem Profeſſor 


Lazzari gehabt, die nicht ohne Intereſſe iſt. „Italie“ theilt aus 
derſelben Nachſtehendes mit: 
„Der Brief, den Emilie Ollivier an den „Patrioten“ von Ajaccio ge⸗ 
richtet hat, iſt vom 8. Mai 1873. Er kann daher nicht als Billigung der 
egenwärtigen Politik des Prinzen Napoleon gelten, und iſt nur mit neuerem 
Patum wieder veröffentlicht worden, um den Hader zwiſchen Rouher und 
Ollivier zu ſchüren. Hauptſächlich der politiſchen Lage Frankreichs theilt E. 


Veränderung, was die Orleaniſten, die mit einem modernen Pietro Soderini 
an der Spitze der Regierung ſtehen, beſſer wiſſen als irgend Jemand. Frank⸗ 
reich befindet ſich heute in derſelben Lage wie Florenz im Jahre 1512, als 
Pietro Soderini die conſervative Republik feſt begründen wollte, was indeſſen 
die Mediceer nicht abhielt, für immer nach Florenz zurückzukehren. Damit 
Aehnliches zu Frankreich geſchieht, braucht nach Ollivier's Anſicht vor oder 


nämlich der Republik, nur ein neuer Napoleon zu kommen. Man brauche 
nur ein Plebiſcit zu verſuchen, und wenigſtens 6 Millionen würden die na⸗ 
tionale Dynaſtie wieder verlangen. Warum man das Plekiſcit nicht wolle, 
da es doch eine Errungenſchaft von 1793 ſei? Weil man ganz gut wiſſe, 
was ſein Reſultat ſein würde. Aber eben dieſes Reſultat wolle man nicht 
Man wolle betrügeriſcher Weiſe die Republik einführen, was auf andere Art 
nicht lange, Man ſuche vergeblich die Erinnerung an den Krieg von 1870 
und 71 zurückzurufen, um den natürlichen Gang der Dinge zu ſtoͤren. Die 
Nation ſei ſich vollkommen bewußt, in ihrer Ehre gekränkt, den Kaiſer zu 
dieſem Kriege gezwungen zu haben. ätte er ihn nach der Beſchimpfung 
von Ems nicht erklärt, fo wäre er von der Armee und dem Volke vom 
Throne geitoßen worden. Das Unrecht der Bonapartiſten beſtehe nur darin, 
daß ſie die Nothwendigkeit und die Legitimität des Krieges von 1870 nicht 
offen und laut ausſprachen. Die Napoleoniden werden auf den franzöſi⸗ 
ſchen Thron zurückkehren, was man auch dagegen thun möge. E. Ollivier 
glaubt, daß man ſich im Auslande ganz falſche Begriffe von den Bonapar⸗ 
tiſten und den leitenden Männern ihrer Partei macht. Er behauptet, daß 
weder das „Pays“ noch der „Gaulois“ den officiellen Bonapartismus ver⸗ 
treten. Weder der kaiſerliche Prinz noch die Kaiſerin Eugenie billigen die 
Politik, welche in dieſen Blättern gepredigt wird, und daß ſie ſich nicht gegen 
dieſelben erklären, geſchieht nur aus Rückſicht gegen ihre aufrichtige, wenn 
auch noch ſo ungeſchickte Ergebenheit. Was den Marſchall Bazaine betrifft, 
ſo verſichert E. Ollivier, daß nicht dieſer, ſondern ein ganz anderer der erſte 
Soldat der Bonapartiſten iſt. Der Marſchall Bazaine verdankt ſeine Freiheit 
nur der Liebe und dem Muthe ſeiner Frau. Nachdem Herr Ollivier einen 
Blick auf die franzöſiſche Preſſe geworfen und ſie nach dem Parteiſtandpunkte 
claſſificirt hat, fährt er fort: Der kaiſerliche Being befigt eine für fein Alter 
nicht genug anerkennenswerthe Charakterfeſtigkeit. Er wird den Ideen feines 
Vaters folgen; denn er iſt ſeinem Andenken bis zur Anbetung ergeben. Was 
die Kaiſerin betrifft, jo thut man ihr Unrecht, wenn man fie Feindin Ita⸗ 
liens ſchilt. Sie iſt im Gegentheil noch heute von den Beweiſen der Dank⸗ 
barkeit und Anerkennung, welche Italien auf die Kunde von dem Tode des 
Kaiſers gegeben, tief gerührt. Uebrigens iſt man heute in Frankreich allge: 
mein darüber einverſtanden, daß man mit Italien herzriche Freundſchaft 
halten muß, möge an der Seine regieren, wer da wolle. Und es giebt zum 
Glück keine Frage, die uns ſcheidet; denn eine Nizzaer Frage giebt es gar 
nicht. Unſer Recht auf Nizza beſtreiten, hieße das aus Plebiſciten ſtammende 
Recht, die 1 freier Völker in Frage ſtellen. Ihr Italieonr, ſagte Herr 
e uß, habt uns 1 weder jetzt zu Feinden, noch werdet Ihr 
uns je zu ſolchen haben. Ihr habt aber einen Feind bei Euch, und Ihr 
müßt noch einen großen Feldzug machen, wobei Eure Finanzmänner als 
Generale dienen werden. Die europäiſche Reaction rechnet nur noch auf die 
ökonomiſche Unzufriedenheit in Italien. Da Ihr aber das Glück habt, einen 
König zu beſitzen, welcher nicht allein der erſte Soldat, ſondern auch der 


geburt Italiens zu vollenden, Eure Finanzen in Ordnung zu bringen. 
ran krei 

O Paris, 6. November. [Frankreich und Spanien. — 

Zur Verfaſſungsfrage. — Zu den Wahlen. — Thiers. — 


heißt, ſpäteſtens am Montag oder Dinstag der nächſten Woche dem 
ſpaniſchen Geſandten überreicht werden. Der „Republique francaiſe“ 


den, welche in dem Memorandum formulirt worden, lehnt es jedoch 
ab, die Punkte deſſelben, die ſich auf die militäriſche Ueberwachung 


Der Trauerzug ſetzte ſich langſam und ſtill in Bewegung. Von 
denen, die ihn bildeten, ſprach Niemand ein Wort, deſto lauter aber 
tönte ein furchtbares Schreien vom Schloſſe her an ihr Ohr, als ſie 


Man war genöthigt geweſen, den Hof räumen zu laſſen und ab⸗ 


Jacques Cardoze zeigte gegenüber dem furchtbaren Sturme, den 
ſeine Perſon hervorrief, eine große Ruhe. Bleich, aber ſtolz ſtand er 


Er hatte für die wilden Flüche, die ihm zugeſchleudert wurden, 
nur ein verächtliches Schweigen. 

Aus zwei Stirnwunden blutend, die von Steinwürfen herrührten, 
machte er hier und da eine heftige Bewegung mit dem Kopfe, wie 
um die Blutstropfen abzuſchütteln, die er ſich nicht abwiſchen konnte, 
weil ihm die Hände auf dem Rücken gebunden waren. 

Endlich erſchien der Gerichtsſchreiber, der vom Perron aus den 
Gendarmen zurief, den Gefangenen vorzuführen, da die Commiſſion 
mit der Leiche des Grafen im Schloß angelangt war. 

Jacques ſchritt der Eingangsthüre des Schloſſes zu. 

Cardoze hatte nicht weit zu gehen, denn der Tiſch, auf dem der 


Man führte ihn dicht davor hin. 
Ihm gegenüber auf der andern Seite ſtand die Commiſſton. 
Alle Augen waren auf Cardoze gerichtet, um die Wirkung zu 


Er ſah aber ruhigen Blickes auf die Leiche hin und erwiederte 
auf die Frage des Unterſuchungsrichters, ob er dieſen Todten kenne, 
ohne Zittern in ſeiner Stimme: 
„Ja, es iſt der Graf Jvan Gabrinoff.“ 
„Ihr ſeid des ſchweren Verbrechens angeſchuldigt, ihn ermordet zu 
haben. Wißt Ihr dies?“ 
„Ich weiß es, die Gendarmen haben mir's geſagt,“ entgegnete 
Cardoze mit einem bitteren Lächeln. 
„Die öffentliche Stimme behauptet, daß Ihr vor nicht langer Zeit 
ſehr gefährliche Drohungen gegen den Grafen ausgeſtoßen habt.“ 
„Wenn der Herr Unterſuchungsrichter unter öffentlicher Stimme 
dieſe Elenden verſtehen, die jetzt da draußen vor dem Hofgitter wie 


ſagte Cardoze. 
„Auch von anderen Zeugen und zwar von ſehr ehrenhaften und 
glaubwürdigen Perſonen wurde gehort, daß Ihr dem Grafen nach⸗ 
riefet, ihn wie einen tollen Hund tödten zu wollen. Ich citire wörtlich 
Eure Drohung ... Leugnet Ihr dieſelbe?“ 
„„Nein, ich rief ihm dieſe Worte nach, aber ich that es als ſchwer 
beleldigter Vater, dem der Graf die Tochter entehren wollte.“ 
„Ihr geſteht zu, den Grafen überhaupt gehaßt und ihm bei ver⸗ 
ſchiebenen Gelegenheiten auch dieſen Haß gezeigt zu haben?“ 


e N ee de 
e 7. . ß 
ddeiligen. Wachen Sie daraber, daß weder eine Beſchränkung, noch eine 
Bedrohung der Wahlfreiheit ſtattfinde, und 2 — Sie dafür, daß das Wahl: 
9 genau beobachtet werde. Ich rechne 
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daturen für den Seſſel Jules Janin 's. Es ſteht jetzt feſt, daß John 
beziehen, zu discutiren, weil dieſe Fragen ausſchließlich die innere Ver⸗ Lemoinne ſich um die Nachfolgeſchaft ſeines ehemaligen Mitarbeiters 
waltung beträfen. „Andererſeits“, ſagt das genannte Blatt, „glauben von den „Debats“ bewirbt. | 
wir zu wiſſen, daß die Antwort des Minifterd der auswärtigen Ange⸗ O Paris, 7. November. [Parlamentariſches. — Kund⸗ 
legenheiten nicht, wie man behauptet hat, den verſchiedenen Cabineten gebung aus dem linken Centrum. — Laboulaye zur Ber: 
mitgetheilt werden wird, weil die franzöſiſche Diplomatie der ſpaniſchen faſſungsfrage. — Zum neuen Preßgeſetze. — de Riviere. 
vorwirft, ihren Beſchwerden einen internationalen Charakter gegeben. — Rochefort. — Vom Theater.] Die Deputirten finden ſich 
zu haben, den fie nicht haben ſollen.“ Der Graf de Chaudordy hat] immer zahlreicher ein und in häufigen Zufammenfänften wird über 
ſchon in dieſem Sinne dem Madrider Cabinet eine mündliche Ant⸗ den wahrſcheinlichen Verlauf der Winter⸗Seſſion verhandelt. Es ſcheint, 
wort gegeben. Ohne Zweifel wird jedoch die Note des Duc Decazes] daß noch ein großer Theil der Orleaniſten vom rechten Centrum die 
ihren Weg in die Preſſe finden. — Von allen Seiten wird beſtätigt, Hoffnung hegt, das linke Centrum zur Einrichtung des Septennats 
daß die Regierung von der Nationalverſammlung die baldige Ausar⸗ in dem bekannten antirepublikaniſchen Sinne zu bewegen. Und doch 
beitung der conſtitutionellen Geſetze fordern will. Aber aus der Sprache fehlt es nicht an Symptomen, welche die Herren entmuthigen müßten. 
der offieloͤſen Blätter ſieht man auch, daß die Regierungspartei ſich So bringt der „Phare du Littoral“ von Nizza einen Artikel über die 
nicht entſchloſſen hat, die Pläne aufzugeben, welche in der letzten Politik des linken Centrums, dem man einige Bedeutung beimißt, weil 
Seſſion jedes Einverſtändniß mit den gemäßigten Republikanern vom Thiers ſich eben in dieſer Stadt aufhält und weil Thiers' Organ, das 
linken Centrum unmöglich machten. Gleichwohl ſcheinen einige Poli⸗ „Bien public“, ihn ſofort an auffallender Stelle wiedergegeben hat. 
tiker der Mittelparteien noch auf die Nachgiebigkeit der Septennaliſten Es heißt darin, daß das linke Centrum ſich nicht durch das Ver⸗ 
vom rechten Centrum zu rechnen. Man erzählt, daß namentlich Duz ſprechen einiger Miniſterportefeuilles fangen laſſen und daß es nicht 
faure jüngſt in einer Unterredung mit mehreren Deputirten dieſe weiter nachgeben wird. In dem Caſimir Perier'ſchen Antrage ſeien 
Ueberzeugung ausgeſprochen hat. Wenn nicht das ganze rechte Cen⸗ alle Zugeſtändniſſe enthalten, welche die gemäßigten Republikaner 
trum zu uns übergeht, ſagte Dufaure, ſo wird ſich doch in ſeinen machen können. Das linke Centrum begreift, daß es nicht auf den 
Reihen eine Spaltung vollziehen, welche hinreicht, um das Votum der Grundſatz der definitiven Republik verzichten kann, ohne ſich politiſch 
conſtitutionellen Geſetze zu ſichern und der Republik eine genügende umzubringen und es hat keine Luft; es den Prinzen von Orleans 
Grundlage zu geben. Es giebt in der Verſammlung eine gewiſſe ] nachzuthun, welche ihre Ueberlieferungen dem Grafen von Chambord 
Zahl von Deputirten, die ſich unter keiner Bedingung entſchließen preisgegeben haben. Nicht minder entſchieden äußert ſich Labonlaye 
werden, dieſer Regierungsform beizutreten, aber es giebt deren auch in einem großen Briefe an die „Debats“, welcher die Lage in ziemlich 
andere, die ſich erinnern werden, daß fie dem Lande gegenüber Ver: ungünſtigen Farben ſchildert. Laboulaye ift bekanntlich einer der fünf 
pflichtungen eingegangen ſind und daß ſie es nicht bis zum Bankerott gemäßigten Republikaner, welche die Mehrheit vor etwa einem Jahre 
kommen laſſen können. Die Bonapartiſten und Chevaulegers werden in die Dreißiger⸗Commiſſion zu wählen geruhte. Er hat alſo die ver⸗ 
um keinen Preis nachgeben; fie find in der Lage der verzweifelten zweifelten Bemühungen dieſer Commiſſion, einen Verfaſſungsplan zu 
Spieler, die bei jeder Partie ihre Revanche verlangen und nur die Stande zu bringen, aus der Nähe angeſehen. Wohin ſind die Dreißig 
Worte Quitte ou double im Munde haben; aber es finden ſich in gelangt? „Hingeriſſen von ihrem Widerwillen gegen die Republik, 
der Mehrheit Männer, welche dieſe halsbrecheriſche Politik nicht an⸗ durch ihre Wünſche und Erinnerungen, hat die Mehrheit der Com 
nehmen und ſich entſchließen werden, etwas zu thun. Soweit Herr miſſion, vielleicht ohne ſich deſſen ſelbſt vollſtändig bewußt zu fein, ganz 
Dufaure, deſſen Auffaſſung, wie man ſieht, von beträchtlichem Opti⸗ einfach die Charte von 1830 erneuert. Auflöſungsrecht, eine Pairie 
mismus zeugt. Er knüpfte übrigens feine Prophezeiung an die Be⸗ auf Lebenszeit von dem Staatsoberhaupt ernannt, nichts fehlt daran, 
dingung, daß die Republikaner fortführen, die Mäßigung zu beweiſen, nicht einmal im entſcheidenden Augenblicke die Wahl des Fürſten durch 
die ſie ſeit dem 24. Mai bewieſen haben. — Offenbar iſt Dufaure die beiden Kammern, ohne daß es nöthig wäre, das Land zu Rathe 
fo wenig wie Picard und andere Mitglieder des linken Cen⸗ zu ziehen.“ Sind ſolche Geſetze annehmbar? fragt Laboulaye weiter. 
trums für die Candidatur A. Rouſſelle's im Oiſe⸗Departement. Kann man heute die Monarchie von 1830 wiederherſtellen? Wo iſt 
Vielleicht bedauert die „Republique francaiſe“ ſelbſt ſchon, dieſe der König? Wo find die Wähler von 200 Franken? Wo iſt die 
Candidatur ſo warm empfohlen zu haben; wenigſtens tritt ſie Nationalgarde, welche von 1830 bis 1835 das ſchwache Koͤnigthum 
ſeit einigen Tagen nur mit Vorſicht für A. Rouſſelle ein unterſtützte, welches ſie im Jahre 1848 umſtoßen ſollte? Wir ſind in 
und vermeidet nach Möglichkeit die Polemik mit den gemäßigt repu⸗ voller Demokratie, die Kammer ſelbſt hat die Thatſachen reſpectiren 
blikanichen Blättern, welche den radikalen Candidaten bekämpfen. müſſen; ſie hat das allgemeine Stimmrecht nicht anzutaſten gewagt; 
Sie bringt ferner heute einen großen Artikel über die bevorſtehenden warum hat ſie nicht den Muth, bis zum Ende zu gehen? Iſt es 
Gemeinderathswahlen, worin fie ihre Geſinnungsgenoſſen vermahnt, möglich, das allgemeine Stimmrecht einer Kammer von Privile- 
nicht zu excluſio zu gehen. — Thiers hat an einen Freund im Nord⸗ girten zu unterwerfen? Iſt es möglich, die Wahl der Regie⸗ 
Departement einen Brief gerichtet, worin er ſich für den republikani⸗ rung Männern zu überlaſſen, welche die Nation nicht ernannt 
ſchen Candidaten Paſſy ausſpricht. Er zögert jedoch, dieſem Briefe hat? Laboulaye glaubt nicht an das Zuſtandekommen der conſtl⸗ 
einen allgemeineren Charakter zu geben, wie er das vor einiger Zeit tutionellen Geſetze und außerhalb derſelben erkennt er nur die 
bei der Wahl in der Vienne gethan hat. Denn im Nord⸗Departe⸗ Auflöſung als möglich. „In meinen Augen iſt die Auflöſung 
ment find bekanntlich die großen Bergwerke von Anzin gelegen, zu] kein gutes Ding, wenn nichts organiſirt if. Es iſt ſchlimm und ge 
deren Vorſtand Thiers mit C. Perier u. A. gehört. Ganz kürzlich fährlich, abermals einer conſtituirenden Verſammlung anheimzufallen, 
aber hat C. Perier öffentlich erklärt, daß die Verwaltung von Anzin welche ſich für ſouverän hält, und fo das Proviforium und die Unger 
ſich aufs Strengſte jeder Beeinfluſſung ihres zahlreichen Perſonals ent⸗ wißheit zu verlängern. Ich habe die Auflöſung zurückgewieſen, ſo 
halte und mit dieſer Erklärung will Thiers nicht in Widerſpruch tre⸗ lange ich an die geringſte Ausficht auf eine Vereinigung mit dem rechten 
ten. Geſtern hat Thiers einen Beſuch in Mentone gemacht und it] Centrum auf dem Gebiete der Republik glaubte. Die Verwerfung 
dort mit Duvergier de Hauranne und dem neuen Deputirten Medlecin | des Caſimir Périer'ſchen Antrages hat meine letzten Illuſtonen zerſtort. 
zuſammengetroffen. Wie eine Depeſche meldet, bereitet die Bevölke- Man hat die Hand, welche wir darboten, verächtlich zurückgeſtoßen, 
rung dem Expräſidenten der Republlk eine ſehr ſchmeichelhafte Auf- man hat nicht mit uns die Republik gründen wollen; man will gegen 
nahme. — Mehrere Journale zeigen an, dem „Siecle“ ſei das Recht uns eine Monarchie gründen, auf die Gefahr hin, daß dieſe Monarchie 
des öffentlchen Verkaufs zurückgegeben. Das „Siecle“ ſelbſt meldet ſich das Kaiſerreich nennt. Ueberzeugt, daß von der Kammer nichts 
nichts davon. Von der Aufhebung des Verbots, welches auf dem] mehr zu erwarten iſt, daß ihre Fondauer nur eine gefährliche Aufre 
„XIX. Siecle“ laſtet, iſt nicht die Rede. — In der geſtrigen Sitzung] gung verlängern kann, glaube ich, daß es nach der Verwerfung der 
der Akademie unterhielten ſich die Mitglieder lebhaft von den Candi⸗ (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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„Gehaßt?“ wiederholte Jacques einen Augenblick zaudernd. „Ja,“ „Ja, aber mit zu langem Beſinnen läßt man 
ſagte er dann, „wenn einen Menſchen nicht lieben haſſen heißt, ſo] beſten? Gelegenheiten entſchlüpfen.“ 
muß ich wohl bekennen, daß ich den Ruſſen, der ſich an die Stelle St. Dutaſſe ſah ſeinem Bedienten in die Augen. 
meines tief betrauerten, unvergeßlichen Herrn geſetzt hat, haßte. „Wo ſiehſt du denn ſo gute Gelegenheiten?“ 
Wenigſtens liebte ich ihn nicht. In meine Abneigung miſchte ſich zu⸗ „Halten der gnädige Herr den Waldaufſeher Cardoze für ſchuldig?“ 
gleich aber auch eine Scheu vor ihm, denn ich hatte eine Ahnung, „Nein.“ 
daß er noch ein großes Unheil über mich bringen werde.“ „Nun, wenn der gnädige Herr ſich Mühe geben möchten, würden 
„Ihr leugnet alſo?“ Sie, glaube ich, aus dieſer Angelegenheit einige kleine Vortheile füt 
„Ich leugne nichts ... ich weile nur zurück, was falſch iſt.“ Ihre Zukunft herausfiſchen können.“ x 
„So hättet Ihr den Grafen nicht ermordet?“ „So rede! Wer iſt Deiner Meinung nach der Mörder?“ 
„Ich, ein Mörder!“ rief er. „Doch was hilft es, mich zu ver⸗ Bourguignon zuckte die Achſeln und ſagte: 
theidigen?“ Und von dumpfer Verzweiflung erfaßt, fügte er mit tief „Jacques Cardoze ſicherlich nicht.“ Und mit ſeinem unverwüſtlichen 
bewegter Stimme hinzu: „Wenn Alles ſich gegen mich verſchworen] Phlegma fügte er hinzu: „Wollen der Herr Chevalier ſich herbellaſſen, 
hat, wenn es keine Gerechtigkeit mehr auf Erden giebt, nun denn! zuzuſehen, wo Herr von Jozeres feine Hand hinlegen wird, ich werde 
dann mag mein Schickſal ſich erfüllen! ... Aber für jetzt,“ fuhr er für meinen Theil darauf Acht geben, wohin Bricard ſeinen Fuß ſetzt.“ 
fort, „beſchwöͤre ich Sie, mein Herr, verſchonen Sie mich mit Ihren Und ohne ſich auf weitere Erläuterungen einzulaſſen, entfernte ſich 
Fragen! Ich kann dieſe Folter nicht länger ertragen. Bringen Sie der Diener. 2 
mich von dieſer Leiche weg. Das Unglück tft mit fo raſender Schnellig⸗ Am andern Tage fand das Leichenbegängniß des Grafen Gabri 
keit über mich hereingebrochen, daß ich nicht weiß, ob ich noch bei] noff ſtatt. Aus der ganzen Umgegend waren die Leute herbeigeſtrömt 
geſunder Vernunft bin. Ich beſchwöre Sie, haben Sie Mitleid mit um dem beklagenswerthen Opfer einer ruchloſen That die letzte Chr 
mir und laſſen Sie mir Zeit, mich wieder zu erholen!“ zu erweiſen. ? 
„Führen Sie den Gefangenen ab,“ befahl der Richter. Dem Herkommen gemäß konnte die Wittwe der Beerdigung nicht 
Während Herr von St. Dutaſſe dem Waldaufſeher nachſah, wie] beiwohnen. Da außer ihr ſämmtliche Diener mit dem Leichenzugg 
er unter Gendarmeriebegleitung weggeführt wurde, murmelte er: gingen und die Gräfin mithin allein zurückblieb, bot ſich Herr v. St. 
„Dieſer Mann iſt unſchuldig; ein Anderer bat den Mord begangen Dutaſſe an, bei ihr zu bleiben. 


ſich zuwellen dle 


— Wer? .. Vielleicht wird ſich dies ſpäter offenbaren Wäre 
es etwa an der Zeit, Bourguignon's Rath zu befolgen und mir mit 


meine alten Tage eine ſorgenfreie Exiſtenz zu gründen?“ 
ſeinen Betrachtungen und bewirkte, daß er ſich umdrehte. 


ihm ſtand. 

„Du biſt es,“ ſagte der Chevalier. 
liches Geſicht?“ 

„Ich dachte eben mit tiefem Bedauern daran, daß der Herr Che⸗ 


Jahren ſtehen bleiben werden. Noch einige Jahre und die erſte Jugend 
des gnädigen Herrn wird entſchwunden fein... Dann wird das 
vernünftige, das geſetzte Alter herangerückt fein und ...“ 

„Ach, ich weiß, wo Du hinaus willſt ... Deine alte Leier! Ich 
werde keinen Sou mein nennen können,“ unterbrach St. Dutaſſe 
lachend ſeinen Bedienten. 


ertheilen ich mir die Freiheit nahm...“ 
„Aber ſagte ich Dir nicht ſchon, daß 
werde? ...“ 


ich mich darüber beſinnen 


Hülfe all' der Infamien, hinter die mich der Zufall kommen läßt, für] „geleiten Sie den Grafen zu feiner letzten Ruheſtätte. Da das Her 
Eine Bewegung, die ſich hinter ihm hörbar machte, entzog ihn] benützen, daß ich auf dem Platze, wo mein unglücklicher Gatte fie 
Es war Bourguignon, der, ernſt und ruhig wie immer, hinter in den Park. 


„Was ſoll denn Dein kläg⸗ Ri 


valier nicht immer in dieſem leichtfertigen Alter von ſiebenundvierzig eine etwas ſpöttiſche Stimme ſich vernehmen, welche fragte: 


„Während, wenn der gnädige Herr mir die große Ehre erweifen | Roman er 
würden, einen gewiſſen kleinen Rath in Erwägung zu ziehen, den zu Titel „Zwölf Millionen“ im neueſten Ja 


Allein die junge Wittwe lehnte ſeinen Vorſchlag dankbar ab. 
„Nein, mein guter Chevalier,“ ſagte fie in tieftraurigem Tone 


kommen mir dieſen Troſt verſagt, ſo werde ich mein Alleinſein daz 
für ihn bete.“ Und wirklich, fo wie fie allein war, begab ſich Berth 


Ohne die geringſte Unſicherheit in der Wahl der einzuſchlagend 
chtung gelangte Bertha auf dem kürzeſten Wege an den verhängni 


vollen Platz. 5 
Als ſie ſich aber niederbeugte, wahrſcheinlich um hinzuknieen, 


— 


„Suchen die Frau Gräfin etwas 

Es war Bricard, der mit dieſen 

hinter einem Baume, der ihn bisher gedeckt hatte, hervortrat. 
(Fortſetzung folgt.) 


ent des autres par Emile Gaborlan.] Dieſer ausgeseichnen 
cheint ſoeben in autoriſirter wi ebertragung unter 
rgang des Familien⸗ Journal. ö 
„Illuſtrirte Welt“ Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger. 
f Mit zwei Beilagen. 


1. 


+ 
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ordneten Marcere und Gorne.] 
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(Fortſetzung.) 
conſtitutionellen Geſetze eine Pflicht iſt, die Auflöͤſung zu votiren; aber 
es iſt eine ſchmerzliche Pflicht. Möge Frankreich verſtändiger fein als 
wir!“ Die jetzige Kammer, meint Laboulaye, wird von der Geſchichte 
ein ſchlechtes Zeugniß erhalten; am Meiſten nimmt er den Anhängern 
des Königthums übel, daß fie nicht einſehen, wie fie nur für das 
Kaiſerreich arbeiten. Nach der Auflöſung, welche ohne vorherige Orga: 
niſation der Regierung erfolgt iſt, werden bloß zwei Regierungsformen 
einander gegenüberſtehen, das Kaiſerreich und die Republik. Aus 
Furcht vor der letzteren werden die Orleaniſten entweder zu den kaiſer⸗ 
lichen Candidaten halten oder aber ſie werden ſich entſchließen müſſen, 
mit den Republikanern zu gehen. Warum können ſie nicht jetzt dieſen 
Entſchluß faſſen? Sie hätten wenigſtens die Ehre der Bekehrung zu 
gewinnen. Schließlich ermahnt Laboulaye die Orleaniſten, die Friſt, 
die ihnen noch bleibt, zum Nachdenken zu benutzen. — Die Vorlegung 
des neuen Preßgeſetzes wird wahrſcheinlich nicht ſo bald erfolgen, als 
man nach den Verſicherungen des Juſtizminiſters Tailhand in der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion erwarten konnte. Das Jahr dürfte verfließen, ehe 
eine Aenderung in den gegenwärtigen Zuſtänden eintritt. Ohne Zweifel 
hängt dies damit zuſammen, daß mit dem Erlaß eines neuen Preß⸗ 
geſetzes auch die Aufhebung des Belagerungszuſtandes eintreten muß, 
zu welcher man ſich im Miniſterium nur ſchwer entſchließen kann. Denn 
für den Belagerungszuſtand läßt ſich ſeit langer Zeit keine andere 
Rechtfertigung mehr anführen, als das Bedürfniß, die Ausſchreitungen 
der Preſſe niederzuhalten. — Unter den militäriſchen Beförderungen, 
welche heute das Amtsblatt meldet, bemerken wir diejenige des Generals 
de Riviere zum Diviſions⸗General. De Riviere hat bekanntlich die 
Unterſuchung in dem Bazaine'ſchen Proceſſe geleitet. — Der Miniſter 
des Innern hat ſtrengſten Befehl ertheilt, den Eintritt mehrerer in 
Genf erſchienenen Broſchüren zu verhindern. Eine derſelben, welche 


Rochefort zugeſchrieben wird, führt den Titel Mache ma honte; ſie 


iſt, wie dieſer Titel andeutet, gegen Mac Mahon gerichtet. — Das 
Theätre Lyrique, von der Commune eingeäſchert, iſt geſtern wieder 
eröffnet worden. Man wird aber künftig dort nicht mehr Opern, ſon⸗ 
dern Dramen geben. Den Anfang macht Penſon du Terrail's Jeu- 
nesse du roi Henri, wonach fi über den Werth der Truppe wenig 
urtheilen läßt, da die Jagdhunde in dieſem Stücke die Hauptrolle 
ſpielen. Es war der Direction hauptſächlich darum zu thun, durch 
die in der That glänzende Ausſtattung zu wirken. Die Einrichtung 
des neuen Saales iſt äußerſt reich und geſchmackboll. — Man meldet 
den Tod eines Grafen Chamiſſo, eines Mitglleds der Familie, welcher 
auch Adalbert von Chamiſſo entſtammt. 

Abends. [Die Anleihe der Stadt Paris. — Ob Bot⸗ 
ſchaft oder keine?] Es beſtätigt ſich, daß die große Mehrheit des 
Pariſer Gemeinderaths das Anleiheproject des Seinepräfecten nicht 
voliren will. Die Väter der Stadt machen geltend, daß es ihnen 
am Schluſſe ihrer Amtsführung nicht zuſtehe, eine ſo wichtige Ange⸗ 
legenheit übers Knie zu brechen, da bis zur Wahl eines neuen Ge⸗ 
meinderaths nur mehr 3 Mochen zu verfließen haben. Der Anleihe⸗ 
Entwurf des Präfecten if aber ein fo ausführliches Opus und die 
Details, deren Prüfung der Gemetnderath ſich unterziehen muß, find 
ſo zahlreich, daß ſich die Vororbeiten in einer jo kurzen Friſt nichi 
bewältigen ließen. — Die „Agence Havas“ beſtreitet heute, daß die 
Regierung ſchon einen Entſchluß betreffs der Vorlegung conſtitutioneller 
Veſetze oder einer Botſchaft an die Nationaloerſammlung gefaßt habe, 
Die officiöfe „Preſſe“ dagegen hält entſchieden daran feſt, daß die 
Sendung einer Botſchaft beſchloſſene Sache ſei. 

(Rochefort.] Man ſpricht von einem Duell zwiſchen H. Roche⸗ 
fort und de Pene, dem Chefredacteur des „Paris⸗Journal“. Roche⸗ 
fort habe den Letzteren herausgefordert und die beiden würden ſich in 
der Schweiz ſchlagen. f 8 

Paris, 7. November. [Der Präfect des Departements 
Meurtheret⸗Moſelle] hat an feine Unterpräfecten und Maires 


folgendes Rundſchreib en: 
ſchreiben erlaſſ ancy, den 22. Oct. 1874. 


N 
7 " 27 2 
Meine Herren! Nach einem am 14. Juni 1872 zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland getroffenen Webereintommen deſſen Beſtimmungen im 
„Journal officiel“ vom 18. Juni 1872 veröffentlicht worden find, iſt feſtgeſetzt 
worden, daß die Civilſtandsacte, gerichtlichen und ähnlichen Dokumente, 
welche in Elſaß⸗Lothringen ausgeſtellt und in Frankreich vorgewieſen 
ſind, oder umgekehrt von den Behörden beider Länder zugelaſſen werden 
ſollen, ſobald ſie von einem Gerichtspräſidenten, einem Friedensrichter oder 
deſſen Stellvertreter legaliſirt ſind. Es kommt indeß häufig vor, daß in die⸗ 
ler Form von den elſäfſiſch⸗lothringiſchen Behörden ausgeſtellte Akte von den 
franzöſiſchen Behörden nicht angenommen werden, und daß die letzteren trotz 
der dringenden Vorſtellungen der Intereſſenten noch immer die Legaliſirung 
der franzöſiſchen Bolſchaft in Deutſchland verlangen. Da die Convention 
vom 14. Juni 1872 gerade den Zweck hat, in dieſer Hinſicht die gewöhn⸗ 
lichen Formalitäten im Intereſſe der Elſäſſer und Lothringer zu vereinfachen, 
fo bitte ich Sie, ihre Beſtimmungen den Ihnen untergebenen Beamten in 
Gedächtniß zu rufen.“ 
[Aus dem Schreiben des Herrn Thiers an die Abge⸗ 
Der „Progres du Nerd“ 
veröffentlicht folgende Abſchnitte aus einem Briefe, welchen Thiers an 
die Abgeordneten Marcere und Corne gerichtet hat: 
„Nizza, 2. Nov. ... Was für Herrn Parſy gethan werden konnte, iſt 
ſchon mittelſt eines nunmehr an die Oeffentlichkeit gelangten Briefes des 
errn Caſimier Perier geſchehen, der Alles dementirt, was anläßlich der bei 
bnen bevorſtehenden Wahl im Namen der Verwaltung der Kohlengruben 
on Anzin verſucht werden könnte. Schon lange iſt unter uns Mitgliedern 
des Verwaltungsrates der Beſchluß gefaßt worden, daß die Direction der 
ohlengruben von Anzin, welche berſchiedenen Meinungen angehoͤrende Theil: 
nehmer vertritt, den Einfluß, der ihr aus dem verwalteten Gute erwächſt, 
weder für noch gegen irgend einen Candidaten geltend machen darf. Dieſer 
Tage ſind dieſe Velnelpien in einer Verſammlung des Verwaltungsrathes 
Neuerdings zur Sprache gekommen und ber oben . Brief des Herrn 
imir 1 verdankt 


gufgeklärten, der conſerdativen 
eute für uns noch möglichen Regierung, nachdem ſich die Monarchie thats 
Ka Anm Jen dat babe ich Herrn Parſy bereits geſagt: 
daz 


azu. A i iben, wie ich dies in ei 
ohberin ber darüber hinauszugehen, zu ſchreihen, ch nem 


erlegen 


daſere Angeſtellten und weiß, daß alle Bemühungen ſcheitern werden, die 


5 Papst h, in allen Kirchen vor der großen Meſſe geſungen werde. 
ſich betheiligen, 


0 
0 


der Breslauer Zeitung. 
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ausgeſchrieben; dieſe dauert vom 11. bis 15. November, und eine 
Anzahl Pariſer betheiligt ſich daran, da allen denen, welche am 11. 
November beichten und zum Abendmahl gehen und dann in einer dem 
Heiligen geweihten Kirche beten, um ſich fo den Pilgern anzuſchließen, 
den Papſt ebenfalls vollen Ablaß gewährt hat. Die offene Iclericale 
Propaganda gegen Italien wird alſo mit allem Eifer fortgeſetzt. 

Dr Escadrons-Chef Herzog von Chartres] ift von feinem 
in Sedan liegenden Reiter⸗Regiment detachirt und zum Secretär der Com⸗ 
miſſion ernannt worden, welche ſich mit dem neuen Grercitium der Caballerie 
zu beſchäftigen hat. Der Bruder des Grafen von Paris langweilte ſich in 
der kleinen Garniſonsſtadt und man that ihm deshalb den Gefallen, ihn 
nach Verſailles kommen zu laſſen. 


Spanien. 

Hendaye, 5. November. [Spaniſche Flüchtlinge.] Als ein 
Augenzeuge der Verwirrung und des Jammers, welche der von der 
franzöſiſchen Regierung an alle Spanier in Hendaye, Behobie und 
Biriatou ergangene Befehl, ſich ſchleunigſt aus dieſen Grenzorten zu 
entfernen, angeſtiftet hat, ſchreibt der den franzöſiſchen Behörden 
keineswegs abgeneigte Berichterſtatter der „Times“ von hier: 

„Der Befehl traf am Montag Morgen ein und ſollte ſelbigen Tages noch 
vollſtreckt werden. Alle ohne Ausnahme ſollten fort, Männer, Weiber, Kin⸗ 
der — der ſpaniſche Theil der Bevölkerung dieſer Orte iſt ein ſehr erheb⸗ 
licher. — Es war unmöglich, eine ſo unſinnige Anordnung in ſo kurzer 
Friſt auszuführen. Aber viele waren ſchon fort und die übrigen bereiteten 
ſich vor, ihnen zu folgen, als am andern Morgen neue Weiſungen kamen, 
welche die urſprünglichen in ſo weit milderten, daß die Zwangsentfernung 
nicht die längſt anſäſſigen, ſondern die jetzt aus Anlaß des Bombardements 
von Irun herüberfliehenden Spanier betreffen ſolle. In Scharen lamen die 
Flüchtlinge in Nachen oder über die Brücke von Behobie nach Frankreich 
und erbielten von Gendarmen ſofort die unwillkommene Benachrichtigung, 
daß die Grenzorte ihnen keine Zuflucht gewähren würden. So mußten ſie 
nach Urugne, Socog oder anderen fernab gelegenen Plätzen weiter wandern. 
Die meiſten dieſer Leute gehörten der e Klaſſe an, ſie waren ganz 
mittellos und wurden nun in Orte geſchickt, die ſchon von Flüchtlingen 
wimmeln, wo Lebensmittel ungemein theuer und Wohnungen faſt gar nicht 
mehr zu haben ſind. Der Grund, welcher für dieſe Maßregel angegeben 
wird, iſt die Beſorgniß, die Flüchtigen möchten ſich ſoweit vergeſſen, für die 
eine oder andere der triegführenden Parteien während des Bombardements 
Kundgebungen zu machen. Es würde aber gewiß genügt haben, wenn die 
Regierung die etwaigen Theilnehmer an ſolchen Kundgebungen mit Aus⸗ 
weiſungen bedroht hätte, und ſchon vor einigen Tagen war eine Bekannt⸗ 
machung in dieſem Sinne erlaſſen worden. Die Regierung aber hat in 
ihrem Eifer, Dingen vorzubeugen, an die wohl Nieman denkt und die jeden⸗ 
falls von der hier liegenden ſtarken n ſofort unterdrückt 
werden würden, hülfloſe Schagren, die zum großen Theil ſchon durch Alter 
und Geſchlecht über allen Verdacht politiſcher Parteinahme geſtellt und nur 
froh waren, dem Kampfplatze fern zu ſein, des Obdachs beraubt in die weite 


Welt bineingetrieben. Dieſer drückende Befehl mag dem Wunſche entſprun⸗ 


en ſein, der Regierung Serrano's genug zu thun; aber die Maßregel 
nge nach beiden Seiten, und es wäre ſchwer zu ſagen, auf weſſen Vor⸗ 
theil ſie berechnet iſt; denn die armen Flüchtlinge wiſſen ſelbſt kaum, ob ſie 
Carliſten oder Republikaner ſind, der einzige Inſtinct, der ſie a iſt der 
Sicherheitstrieb, und die ſchlimme Lage, in welche ſie unnöthiger Weiſe ge⸗ 
drängt worden, ſcheint einem Spanier gleich barbariſch, mag er Irun anzu⸗ 
greifen oder zu vertheidigen geneigt ſein.“ 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 5. Nov. 5 beim Miniſter für In⸗ 
dien. — Artilleriſtiſche Verſuche, — Lohnherabſetzungen. — 
Disraeli.] Der Marquis von Salisbury empfing geſtern eine 
Deputation von leitenden Mancheſter⸗Kaufleuten, die erſchien, 
um die Abſchaffung der Zölle auf Baumwollgarn und Waaren, die von 
vi nach dem Mutterlande importirt würden, nachzuſuchen. Nach Ans 

örung der Argumente der Deputation räumte der Miniſter für Indien ein, 
daß die erwähnten Zölle theoretiſch nicht gerechtfertigt werden könnten, um 
ſo weniger, als England ſeit einer Generation der Vorkämpfer der Handels⸗ 
freiheit ſei, aber da fie den indiſchen Einkünften jährlich 800,000 Lſtr. ein: 
brächten, und es nicht möglich wäre, dieſe Summe aus anderen Quellen zu 
beziehen, müßten ſie vor der Hand beibehalten werden. Er gab ſich indeß 
der Hoffnung hin, daß die Wohlfahrt Indiens die Regierung bald bewegen 
würde, die drückenden Zölle zu beſeitigen. — Die Belagerungs⸗Experi⸗ 
mente in Gaftbourne, die zu dem Behufe ſtattgefunden, die Wirkſamleit 
ſchwerer Geſchoſſe gegen Erdwerke zu erproben, wurden geſtern fortgeſetzt. 
Es wurden aus 40-Pfündern und 64pfündigen gezogenen Kanonen mit 
Shrapnell⸗Bomben auf eine Differenz von 1600 Ellen geſchoſſen. Die Re⸗ 
ſultate zeigten, daß den Detachemenks in den beſchoſſenen Batterien wenig 
Schaden durch dieſe Geſchoſſe zugefügt werden dürfte, ſelbſt bei ſehr geübtem 
Schießen. — In dem ganzen Koblendiſtrict von Foreſt of Dean herrſcht 
große Beſtürzung in Folge einer Anzeige der Grubenbeſitzer, derzufolge 
am 16. d. in allen Arbeitsklaſſen eine Lohnreduetion von 10 Proc. eintritt. 
Dieſe Maßregel wird 10,000 Menſchen betreffen. Herr Crawford, der Secre⸗ 
tär des Grubenarbeiterverbandes von Durham, hat von Herrn Burt M. P., 
einem der Schiedsrichter im I Lohnſtreit, ein Telegramm erhalten, 
welches mittheilt, daß der als Hauptſchiedsrichter fungirende⸗ Recorder von 
London, Herr Ruſſel Gurney, feine Entſcheidung 28550 hat, welche die 
jetzigen Löhne der Kohlengräber von Durham, etwa 60,000 an Zahl, um 
circa 10 Procent herabſetzt. — In der geſtrigen Sitzung der Corporation 
von London wurde, wie bereits mitgetheilt, don der conſervativen Partei der 
Antrag geſtellt, dem Premierminiſter Disraeli das Ehrenbürgerrecht 
der City zu ertheilen, aber nach einer warmen Discuſſion fiel er zu Boden. 


Provinzial-Zeitung. 


f Breslau, 9. November. [Tagesbericht.] 


iches.] Die Verbindung zwiſchen der Sternstraße und der 
weh it 1 Fluchllinie bis zur neuen eiſernen Brücke über die 
Oder bei der Gasanſtalt hergeſtellt und für Fußgänger bereits paſſirbar. 
Die an der Sternſtraße beginnende Adalbertstraße durchſchneidet nunmehr 
die neue Scheitnigerſtraße bei dem St. Adalbert⸗Kirchhofe und bie alte Scheit⸗ 
nigerſtraße bei der Dampftifchlerei der Breslauer Baubank, letzteres Gebäude 
an deſſen weſtlicher Seite durchbrechend. — Hoffentlich verſchwindun nun auch 
die wenigen faſt 10 Fuß breit in die alte Scheitnigerſtraße vorſpringenden 
Häuſer, welche die Paſſage nach dem 1 Sensen und dem Wintergarten ſo 
fährlich machen. — Die ei entlichen Straßenfronten an der verlängerten 
Ndalbertfraße find zunächſt, bis auf 2 Edhäufer an der neuen Scheitniger⸗ 
ſtraße, gänzlich unbebaut und nut durch Bretterzäune von dem ſpäteren 
Trolteir und Fabrwege getrennt, letzterer aber wird bereite mit Cas und 
Waſſerleitung verſehen und ſoll im nächſten Frübjahre mit Graniſteinen ab⸗ 
flaſtert werden. — Uebrigens wird es erſt jetzt erſichtlich wie tief die bei- 
185 Scheitnigerſtraßen gegen die Uferſtraße liegen, und wird es beſonders 
von der Oderbrücke aus einer recht bedeutenden Auſſchüttung der neuen 
0 bedürfen. — An dem gegenüberliegenden Qderuſer ſind die Böſchungs⸗ 
Arden bis zur Einmündung der Oble in die Oder beinahe vollendet und 
5 vo Brüde aus nunmehr 2 Straßen abgep lin von denen die eine 
990 * Mauer der anal an nach der Leſſingſtraße, die zweite 
chte abbiegend, nach der Breiten traße 15 führt. Die zwiſchenliegenden 
Plage werden aplanirt und ſoll der, ſüdöſtlich an der Oble belegene, bisher 
als Wäſchtrocken⸗ und Hege . mehrere Morgen große Raum zu 
i ingerichtet werden. 
ner Lübeeif e.] Geſtern Abend 10 Uhr iſt der Herr General⸗ 
Poſt⸗Director Stephan mit dem Courierzuge nach Berlin zurückge⸗ 
reiſt. Seine Anweſenheit im Reichstage am Montag, welche für die⸗ 
ſen Tag nothwendig if, hatte diefe ſchnelle Abreife veranlaßt. Die 
Herren ſeiner Begleitung haben geſtern mit dem Mittagszuge der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn um 12 Uhr 25 Minuten die Rück⸗ 
reiſe nach der Heimath angetreten. Wie wir hören, befand ſich unter 
den fremden höheren Postbeamten auch der Würtembergiſche General: 
Poſtdirector. — Die Herren nahmen bald nach der Ankunft hierſelbſt 
im Hotel zur goldenen Gans das ſchon vorher beſtellte Diner ein 


e Poſtgebäude auf der Abrechtsſtraße, wo fie die äußeren 


dann mit dem Herrn General⸗Poſt⸗Director an der S 


neuen Baulichkeiten in Augenſchein nahmen. — Die Verſuche mit 
dem neuen Eiſebahn⸗Poſtwagen ſollen ſehr befriedigend ausgefallen fein. 

® [Belobigung.] Die Regierung zu Liegnitz bringt belobigend zur 
öffentlichen Kenntniß: Der Rentmeiſter und Amtsvorſteher Wilhelm Kaſch 
und der Böttchermeiſter Auguſt Scholz zu Maiwaldau im Schönauer Kreiſe 
haben bei dem am 10. Juli er. in Maiwaldau ſtattgehabten Brande die 
beiden kleinen Kinder der Inwohner Flave'ſchen Eheleute daſelbſt, welche n 
dem brennenden Wohnhauſe ihrer Eltern zurückgeblieben waren, mit raſchenr 
Entſchloſſenbeit aus der Gefahr des Verbrennens gerettet. 

„ [Zu beachten.] Die intereſſante Mittheilung des hieſigen 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus (ſ. Nr. 523 der Bresl. Ztg.) daß der 
Ozongehalt der Luft im Spätſo mmer im beſtändigen Sinken be⸗ 
griffen ſei, daß er im Auguſt 3, 4, im September 1, 3 und im 2 
October gar nur 0, 7 betragen habe — giebt zu mancherlei bedeu- 
ſamen Fragen Veranlaſſung. So z. B. iſt die Frage für Breslau 
von großer Wichtigkeit: iſt dies Sinken des Ozonsgehalt der Luft nur 
in Breslau oder iſt es auch an anderen Orten beobachtet worden und 
iſt es ſomit mehr allgemeinerer Natur? — Die Bemerkung des ſtatl⸗ I 
ſtiſchen Bureaus, daß fih nur nach dem, am 3. October ſtattgehabten 
Gewitter eine Ozon⸗Reaction bemerklich gemacht habe, konnte faſt auf 
die letztere Vermuthung führen. Mit Gewißheit würde die Frage be⸗ 
antwortet werden können, wenn in allen oder doch in den meiſten 
Städten Schleſiens dergleichen Beobachtungen über den Ozongehalt 
der Luſt angeſtellt würden, es würde dann moͤglich ſein, in dieſes 
neu entdeckte Gebiet der Wiſſenſchaft mehr Licht zu bringen. Bei der 
Billigkeit der Ozonometer würde es nicht allein den Communen 
ſondern auch vielen Privatperſonen moͤglich ſein, ſich ſolche zu fortge⸗ 
ſetzten Beobachtungen anzuſchaffen. Aus Vergleichung der Beobachtungs⸗ 
Reſultate mit Berückſichtigung der anderweitigen meteorologiſchen und 
der Orts⸗Verhältniſſe ꝛc. würde entſchieden ein größeres Licht über 
dieſe meteroologiſche Erſcheinung, welche ja für die Geſundheltsverhält⸗ 
niſſe eines jeden Ortes fo einflußreich und entfcheidend iſt, verbreiten. 
— Im Intereſſe der Wiſſenſchaft, oder mehr noch! im Intereſſe 
eines jeden Ortes mögen entweder die Ortsverwaltungen oder 
1 ſich Ozonometer beſchaffen und Beobachtungen anſtellen en 
aſſen! ar 

[Vom Thalia⸗Theater.] Am Donnerstag wird eine neue Poſſe N 
von dem bekannten Theaterdichter ilken: „Der große Share 
welche am Wallner⸗Theater mit großem Erfolge gegeben worden iſt, unter 
a die erſten Kräfte der Thalia⸗Bühne in Scene gehen. Eine 
weitere, euigkeit iſt ein Senſationsſtück von Georg Horn: „Salon und 
Kloſter“, welches zeitgemäße Volksſchauſpiel bereits in Berlin unzählige Male 
die Feuerprobe beſtanden hat. 

d. [Die muſikaliſche Soiree der Schüler des Langer' ſchen 
Klavier⸗Inſtituts,] welche am vergangenen Sonnabend im Liebich'ſchen 
Saale ſtattfand, erfreute ſich allgemeiner Anerkennung des zahlreichen Audi⸗ 
toriums. Das dreitheilige Programm führte uns in ſeinem erſten Theile 
die Anfänger-Abtheilungen vor, im zweiten Soloborträge und im dritten 
Theile das Zuſammenſpiel der vorgeſchrittenen Schüler auf 6 Concertflügeln. 
Saubere Technik, correcte Ausführung und bei den Solovorträgen wie beim 
Zuſammenſpiel der vorgeſchritteneren Zöglinge auch ein geiftiges Verſtändniß 
riefen ſichtliche Befriedigung bei den e der Zöglinge hervor. Na⸗ 
mentlich zeigten uns die Leiſtun en der Anfänger⸗Abtheilungen, mit welchem 
Blei und mit welch unermüdlichen Ausdauer der Leiter der Anſtalt und 
ein zahlreiches Lehrerperſonal beſtrebt iſt, das auf das Inſtitut geſetzte Ver⸗ 
trauen des Publikums zu rechtfertigen. Speciell müſſen wir noch eines 
kleinen Schülers Erwähnung thun, welcher mit überraſchender Sauberkeit 
und Reinheit das 1. Concert von Beriot auf der Violine vortrug. 

1. [Dampfſchifffahrt.] Mit Sonntag den 8. d. hat auch der Dampfer 

„Germania“ die Fahrten eingeſtellt und wird ins Winterlager gehen. 
Leider können ſämmtliche Dampfer ihren Standplatz nicht einnehmen, da die 
Arbeiten des Schlundes, welcher zum Eingang des Winterhafens führt, troß 
der darauf verwendeten ſtädtiſchen Mittel, welche zur Verbreiterung und 
Tieflegung bewilligt worden ſind, nicht ſo ausgeführt, um den Schiffen den 
Eingang bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande zu geſtatten. Entſchieden 
müſſen bei Abnebmung dergleichen Arbeiten Sachverſtändige hinzugezogen 
werden, damit die dafür verwendeten Gelder nicht umſonſt verwendet ſind. 
Die Schiffe müſſen alſo vor dem Schlunde ſo lange liegen bleiben, bis ein 
höherer Waſſerſtand dies Hinderniß beſeitigt. Geſchieht dies nicht, ſo laufen 
dieſelben Gefahr, bei plötzlich eintretendem Froſt einzuwintern und gerathen 
bei eintretendem Eisgange in, Gefahr, erdrückt zu werden. Die Opfer, 
welche die Herren Beſitzer in dieſem Jahre bei dem niedrigen Waſſerſtande 
gebracht haben, um die Fahrſtraße bis zum zoologiſchen Garten aufrecht zu 
erhalten, ſind nicht gering geweſen und glauben wir, daß es wohl gerecht 
fertigt erſcheint, wenn man hieſigen anſäßigen Bürgern, die ihr Hab und 
Gut auf Waſſer haben, Schutz angedeihen läßt. Wie wir hören, haben die 
Herren Krauſe und Nagel bereits einen neuen Dampfer in Bau, welcher 
vollſtändig conſtruirt, wie die „Germania“, nur mit dem Unterſchiede, daß 
derſelbe von Eiſen, die Räder um 2. breiter und die Pferdekraft auf 50 
erhöht iſt. Derſelbe ſoll ſchon am 30. April k. J. bereits im Unterwaſſer 
ſtehen und wird kurze Zeit ſeine Fahrten bis in den Oderwald bei Leubus 
machen und dann im Sberwaſſer ufſtellung nehmen. 
Unglücksfall] Der auf der Bergſtraße Nr. 11 wohnhafte Weichen⸗ 
ſteller 5 wurde vor einigen Tagen auf der Berlinerſtraße 
von der Vereinsdroſchke Nr. 16 zu Boden geſtoßen und überfahren, wobei 
der Verunglückte einen Bruch des rechten Schlüfjelbeines erlitt. 

+ [Polizeiliches] Die im hieſigen General⸗Landſchafts⸗Gebäude in 
dem Zeitraume vom 13. vorigen Monats bis 1. November abhanden gekom⸗ 
menen Pfandbriefe im Werthe von 8500 Thlr. find jetzt vollitändig wieder 
herbeigeſchafft worden. Die Effecten wurden nämlich mittelſt der Poſt in 
einem in Shirtingleinwand eingewickeltem Packet der genannten Landſchafts⸗ 
Behörde zugeſandt. — Einer auf der Großen Dreilindengaſſe Nr. 8 wohn⸗ 
haften Droſchkenkutſchersfrau ift in den letzten Tagen ein 50:Thalerfaffen: 

ein aus verſchloſſenem Commodenſchube entwendet worden. — Aus einer 
Verkaufsbude am Ringe wurde der Eigenthümerin, einer Leinwandhändlerin, 
21. Meter Parchent und ein Paar Unterbeinkleider, im Werthe von 6 Thlrn. 
geſtohlen. — Einem Schneidermeiſter wurde geſtern Abend in der Labuske⸗ 
ſchen Reſtauration Ohlauerſtraße Nr. 79 ein grauer Ueberzieher mit ſchwarz⸗ 
ſeidenem Futter und Sammetkragen vom Kleiderrechen geſtohlen, 39 
ſich der Eigenthümer mit Billardſpielen beluſtigte. In den Taſchen des Rockes 
befand ſich ein Shawltuch und eine Brieftaſche, in welcher ein Wechſel über 
78 Thaler und ein Schuldſchein in Höhe von 55 Thaler enthalten war. — 
Die 10 Jahr alte Tochter eines Schuhmachermeiſters erhielt geſtern den Auf⸗ 
trag, an einen Kunden Arbeit abzutragen und die Summe von 3 Thlr. 
14 Sgr. a kan ſowie auf dem Rückwege aus einem Deſtillateurladen 
der Ohlauerſtraße Branntwein mitzubringen. Während nun das Mädchen 
dem dortigen Verkäufer die Schnapsflaſche zureicht, entwendete eine daneben? 4 
ſtehende in Lumpen gekleidete Frau der Kleinen die obengenannte Summe, 
welche ſie unbedachtſamer Weiſe auf das Fenſterbrett gelegt hatte. — Einer 
auf der Barbaragaſſe wohnhaften Lohnwäſcherin wurde geſtern durch eine 
unbekannte Frauensperſon, die bei ihr Aufnahme gefunden, eine große Menge 
Betf⸗ und e die ſie von verſchiedenen Kunden zur Bereinigung er⸗ 
Ben hatte, geſtohlen. — Ein auf der Bohrauerſtraße conditionirender Bäder 
ehrling erhielt von ſeinem Meiſter den Auftrag, die Summe von 10 Thlr. 
25 Sgr. an einen anderen Bäckermeiſter für geliefertes Mehl abzutragen. 
Der jugendliche Taugenichts lieferte aber das Geld nicht ab, ſondern er ließ 
auch noch auf dem Salvatorplatz den mit Brot und Semmeln gefüllten Wagen 
mit davor geſpannten Ziehbunde im Stiche, indem er die Flucht ergriff und 
nicht mehr zu ſeinem Meiſter zurückkehrte. Der herrenloſe Wagen gelangte 
erſt am ſpäten Abend wieder in den Beſitz des beſtohlenen Meiſters. — Von 
Seiten des Polizeipräſidiums wird der unbekannte Droſchkenkutſcher aufge⸗ 
ordert, welcher Augenzeuge des Vorfalls war, wie der Zimmergeſelle Irmiſcher 
in 
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ſcher, ein fleißiger und nüchterner Mann, verſchied alsbald und hinterläßt 


bischen des Raubes, der Meuterei und des Diebſtahls wegen, und zwar f 
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55 Witiibe und Kinder. — In eine det am 
terſtellen tritt Herr Kreisrichter Starke aus 
A Schweibnig, 7. November. Dt von Kreistagsdeputirten. 
— Communalangelegenheiten.] Am vergeſtrigen Toße verſammelten 
ſich in Folge der von dem Oberbürgermeiſter Glubrecht, als Wahl⸗Com⸗ 
miſſarius, ergangene Einladung die 7 der Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Wahl zweier Kreistagsdeputirten als 
Vertreter der hieſigen Stadtgemeinde an Stelle der bisherigen Deputirten 
Stadtrath Thiele und Stadtverordneten Bieſtert, von denen der erſte in 
Folge feiner Verſetzung nach Görlitz, der andere freiwillig wegen Kränklich⸗ 
keit das Mandat niedergelegt hat. Gewählt wurden die Stadtverordneten 
Juſtizrath Gröger und Kaufmann Mühſam, welche beide, da ſie in der 
Verſammlung anweſend waren, zur Annahme des Mandates ſich bereit er⸗ 
klärten. In der letzten Sitzung erklärten die Stadtverordneten ſich mit 
dem Antrage des Magiſtrats, die 142 in unſerer Stadt befindlichen Brunnen in 
den hieſigen beiden Apotheken der Herren Hertel und Bando chemiſch unters 
ſuchen zu laſſen, einverſtanden und bewilligten die dafür erwachſenden Koſten. — 
Für die durch das Brandunglück in Meiningen Beichädigten wurden 50 Thlr. 
aus Kämmereimitteln bewilligt. — Die Aufnahme neuer Zöglinge in die 
ſechste Klaſſe der evangeliſchen Volksſchule bei dem diesjährigen Oſtertermine 
war eine ſo bedeutende, daß dieſe Klaſſe in zwei getrennte parallele Cötus 
etheilt und ein neuer Lehrer berufen werden mußte. Die Folge dieſer 
Theilung iſt, daß in dem nächſten Oſtertermine auch die fünfte Klaſſe in 
Folge der durch die Verſetzung aus den beiden ſechsten Klaſſen zu erwarten⸗ 
den Ueberfüllung wird getheilt werden müſſen. Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten die Begraändung einer neuen Lehrerſtelle und die Anſtellung eines 
neuen Lehrers von dieſem Zeittermine an mit dem Jahrgehalt von 300 
Thalern ſo wie 65 Thlr. 5 Sgr. Entſchädigung für Wohnung und Feuerungs⸗ 
material. Im Allgemeinen haben im laufenden Jahre 5 neue Lehrerſtellen 
an den ſtädtiſchen Schulanſtalten begründet werden müſſen. Die Anforde⸗ 
rungen, welche an die Stadteommune gemacht werden Behufs der Erhaltung 
des ſtädtiſchen Schulweſens wachſen don Jabr zu Jahr, da die ſchulpflich⸗ 
tige Jugend durch erheblichen Zuzug nach der Stadt ſich weſentlich vermehrt. 
So finden ſich beiſpielsweiſe in den Familien, welche in den Monaten Auguſt 
und September d. J. angezogen find, 77 Kinder. — Die Stadtcommune 
würde eine Erleichterung in ihren Ausgaben für das Schulweſen erlangen, 
wenn es der Communal⸗Verwaltung gelänge, den königlichen Fiscus zur 
Uebernuhme des ee Patronats des Gymnaſiums zu bewegen. Hoffen 
wir, daß die Bemühungen in dieſer Beziehung von Erfolg grkrönt fein wer⸗ 
den; Auch das Lehrercollegium dürfte mit dieſer Umwandlung zufrieden ſein, 
weil den Mitgliedern deſſelben der Vortheil der Kreiszulage zu Theil werden 
würde, deſſen ſich die 1 ien der königlichen Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen bereits ſeit dem Jahre 1873 erfreut. 


+ Reiſſe, 9. November. [In Angelegenheit der Kreuzkirche. ] 
Der hieſige Königliche Landrath Freiherr v. Seherr⸗Thoß hat unter dem 
7. d. an den Vorſtand der altkatholiſchen Gemeinde folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: „Im Auftrage der Königlichen Regierung zu Oppeln habe ich die 
Gebrauchszeiten für die Mitbenutzung der im Eigenthum des Staates N 
den Kreuzliche hierſelbſt zur Abhaltung des altkatholiſchen Gottesdienſtes, 
unter Vorbehalt etwa nöthig werdender Abänderung vorläufig in der Weiſe 
feſtgeſetzt, daß die beſagte Kirche für den altkatholiſchen Gottes dienſt an allen 
Sonn⸗ und Feſttagen von 11 IE Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und 
an jedem Mittwoch, ſofern derſelbe nicht Feiertag iſt, von 10 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Nachmittags zur Verfügung iſt. Das Kirchen⸗Collegium iſt durch 
mich von dieſer Feſtſetzung der Gebrauchszeiten in Kenntniß geſetzt worden, 
mit dem Erſuchen, ſich darnach zu richten und den betreffenden Kirchendiener 
mit entſprechender Anweiſun € 4 0 
Vereinsvorſtand, Falls und ſoweit derſelbe eine Mitbenutzung der Kirche ein⸗ 
treten laſſen will, zu verſehen oder anderweitig durch vorherige rechtzeitige 
Oeffnung der Kirche dafür zu ſorgen, daß dieſelbe der altkatholiſchen Ge: 
meinde zugänglich iſt! Für den Fall, daß die Oeffnung der Kirche oder die 
Herausgabe der Schlüſſel auf erfolgte Aufforderung nicht erfolgen ſollte, 
ſtelle ich ergebenſt anheim, ſich an die Polizei⸗Verwaltung zu wenden, welche 
für die Oeffnung der Kirche alsdann ſorgen wird.“ 


=ch= Oppeln, 8. November. [(Zur Tageschronik.] Nachdem uns 
vor Kurzem die Stegemannſche Theatergeſellſchaft verlaſſen hat, verſprechen 
die von dem Vorſtande des hieſigen Armen⸗Unterſtüzungs⸗Vereins nach dem 
Vorgange früherer Jahre für die Monate November c. bis Februar k. J. 
wieder beabſichtigten wiſſenſchaftlichen Vorträge über Gegenſtände von allge⸗ 


ſch⸗Friedland ein. 


ine zu zehn⸗, Birken zu fiebenjährigem Kerker verurtheilt worden waren. 
a die Behörden größerer Städte Deutſchlands und Oeſterreichs wurde ein 
Signalement der Durchgebrannten geſendet. In dem an die hieſige Polizei⸗ 
Diteclien gerichteten Telegramme wurde noch die Meinung ausgeſprochen, 
die Verbrecher dürſten ſich in Oeſterreich, vielleicht gar in Wien befinden. 
Die Perſonsbeſchreibung wurde den Agenten des Detective⸗Inſtituts 8 5 
theilt und ihnen die Inbigilirung verdächtiger Individuen aus Preußen bes 
ſonders aufgetragen. Einige Wochen ſpäter ſaß in einem Hotel in der Tabor⸗ 
ſtraße eine heitere Geſellſchaft beiſammen, deren Mitglieder ſich zumeiſt aus 
Damen der Halbwelt und deren „Beſchützern“ recrutirt hatten. Ein 
junger Mann fiel namentlich durch feine überſprudelnde Laune und die ſtets 
offene Börſe einem Sicherheitsorgane auf, der ihn deshalb zur Ausweis⸗ 
leiſtung auf das Polizei⸗Commiſſariat in der Leopoldſtraße brachte. Der 
Fremde folgte anſcheinend willig dahin, machte aber auf dem Wege den Ver⸗ 
ſuch, den ihn escortirenden Wachmann durch Anbot einer Summe von hun⸗ 
dert Gulden zu veranlaſſen, ihn freizugeben. Der Plan ſcheiterte aber an 
dem Pflichtgefühle des Sicherheitsorganes und der Zaghafte mußte ſich be⸗ 
quemen, ſein Nationale zu Protokoll zu . „Karl Nitſche, 
Handlungsreiſender aus Preußen“. it dem war aber der amtirende Com⸗ 
lle a nicht zufrieden, denn er nahm den Verdächtigen ſcharf ins Verhör und 
ließ auch an demſelben eine Leibes viſitation vornehmen, bei der nebſt einigen 
Papieren und Aufzeichnungen eine Barſchaft von 331 fl. gefunden wurde. 
Die Ausſprache des Angehaltenen verrieth ihn als Preußen, und der Be: 
echungsverſuch und feine verſchwenderiſche Lebensweiſe, ſowie andere Um: 
ſtände deuteten darauf bin, daß er einer der entſprungenen Sträflinge aus 
Striegau fein könne. Die Perſonsbeſchreibung des Nagelſchmiedes Ab⸗ 
mayer paßte in der That genau auf ihn. Als er ſich fo in die Enge 
etrieben ſah, S er endlich freimüthig, die Annahme des 
nenen en 


Der Wachmann brachte nun den Beſtechungsverſuch 
bmayer's zur Anzeige, der auch deshalb zu einer einmonatlichen 
Kerkerſtrafe verurtheilt wurde. Nach überſtandener Strafe wurde der Verbrecher 
dem Sicherheits⸗Bureau zur weiteren Amtshandlung übergeben. Die 
Thatſache, daß Abmayer fait unmittelbar nach ſeiner Flucht aus der früher 
. Strafanſtalt eine im Verhältniſſe bedeutende Geldſumme ſein 
igen nannte, erregte umſomehr Verdacht, als er über deren Erwerb keine 
Angaben machen wollte. Daß er neuerdings irgend ein Verbrechen ausgefübrt 
haben müſſe, ſtand feſt. Die Erhebungen theilte das hieſige Sicherheitsbureau 
der Strafhausverwaltung in Striegau mit, die ſchon früher von der Ver: 
haftung und Aburtheilung Abmayer's amtlich in Kenntniß geſetzt worden 
wor. Von dort trafen nach einigen Wochen zwei Schutzleute hier ein, die 
den Verbrecher in Empfang nahmen und nach Striegau escortirten. Seinen 
Genoſſen, den Taglöhner Ferdinand Rotter, hatte unterdeſſen ein ähn⸗ 
liches Schickſal erreicht; er wurde nämlich in Brünn verhaftet und nach 
Striegau gebracht. Dort wurde er in ſeiner Kerkerzelle ſpäter eines Mor⸗ 
u an dem Fenſtergitter erhenkt aufgefunden. Die Notiz des Sicherheits: 
ureaus bezüglich des bei Ahmayer gefundenen Geldbetrages fand in Striegau 
die nöthige Beachtung und Würdigung und eine unverhoffte Löſung. an 
ermittelte nämlich, daß die beiden entſprungenen Gträflinge ihren Weg durch 
Preußiſch⸗Schleſten nach Brünn genommen hatten, Rotter dort verhaftet 
worden, Abmayer dagegen wieder entkommen ſei. Drei Tage nach der Flucht 
der genannten Verbrecher, in der Nacht zum 7. Juni l. J. nämlich, wurde 
in Koſtiz in Preußiſch⸗Schleſien eine haarſträubende Blutthat verübt. Ein 
altes Mütterchen, eine Grundbeſitzerin, Namens Marie Ratzka, das ein Häus⸗ 
2 allein bewohnte, fand man mit bis an die Wirbelſäule durchſchnittenem 
alje am Morgen des 7. Juni in ſeiner Wohnung todt am Boden liegen. 
Die Käſten waren erbrochen, ihr Inbalt verſchwunden, eine große Unordnung 
herrſchte im Zimmer, ſogar das Mordinſtrument, ein großes Küchenmeſſer 
mit ſchwarzem Holzſtiele, lag neben der Ermordeten. Niemand wußte von 
den Raubmördern etwas zu berichten, und vergebens bot man alle Juſtiz⸗ 
organe auf zur Eruirung der Verbrecher. Die Cannibalen Abmayer und 
Rotter, kaum ihrer Haft 1 yy wenige Meilen von dem Orte ihres 
Kerkers entfernt, hatten das arme Mütterchen ermordet und ſich in den Beſitz 
ihrer Habſeligkeiten und einer Baarſchaft von mehreren hundert Thalern ge⸗ 
ſetzt. Rotter plagte wohl ſein belaſtetes Gewiſſen, und deshalb dürfte er 
auch den Selbſtmord ausgeführt haben. Abmayer hingegen ſtürzte ſich in 
den Strudel der Vergnügungen, um dadurch ſeine drückenden Gefühle zu 
betäuben. Wie dem Sicherheitsbureau angezeigt wird, hat er bereits ein 
umfaſſendes Geſtändniß ſeiner Miſſethat abgelegt. 
* Berichtigung.] Aus Verſehen iſt die Correſpondenz in Nr. 522 
dieſer Zeitung aus Leobſchütz, ſtatt aus Lublinitz datirt und ſind die Namen 
Dr. Menſchel, Kolano und Hammerlik nicht richtig gedruckt worden. 


2 Landeshut, 8. Nov. [Verſchiedenes.] Im benachbarten Grüſſau 
fand am Donnerstag eine General⸗Conferenz der katholiſchen Lehrer hieſigen 
Kreiſes ſtatt, vom Herrn Pfarrer Heiniſch in Schömberg berufen und präſi⸗ 
dirt. 15 der Conferenz kam unter Anderm die Arbeit des Herrn Cantor 
Ringelhann aus Trautliebersdorf über das von der königl. Regierung 
gegebene Thema: „Wie kann der Lehrer am zweckmäßigſten dem Mißbrauch 
der Schulſtrafen vorbeugen?“ zur Verleſung und zur Debatte und erntete 
der Verfaſſer allſeitigen Beifall. Zum Verſammlungsort für künftige Con⸗ 
ferenzen wurde wiederum Grüſſau erwählt. — Als Curioſum erwähnen wir 
das Verhalten einer ländlichen Hochzeits⸗Geſellſchaft auf einem unſerer Ge⸗ 
birgsdörfer. Nachdem das bereits vom Standesbeamten verbundene Paar 
und die Zeugen zur nächſten Kirche, wohin die Braut eingepfarrt war, ge⸗ 
langt, auf das Erſcheinen des Pfarrers aber einige Zeit gewartet hatten, 
beschlossen ſie, ſich die Zeit lieber im Kretſcham zu vertreiben. Bald darauf 

erſcheint der Küſter im Wirthshauſe und meldet, der Herr Pfarrer erwarte 
das Paar und die Trauzeugen, worauf ihm die Entgegnung aufgetragen 
wird, man wolle den begonnenen Tanz erſt vollenden. Auf den Tanz folg⸗ 
ten aber mehrere, bis der Küſter wieder kommt und an die Trauung mahnt, 
jedoch vom Bräutigam die Weiſung erhält, der Pfarrer möge nur inzwiſchen 
die de ed ſchreiben, dann würde man kommen. Der Küſter erſcheint 
nun mit der Rechnung — der Bräutigam findet ſie aber zu hoch und er⸗ 
klärt, da wolle er lieber auf die Trauung verzichten. Inzwiſchen wird weiter 
getanzt und gejubelt. Es ergeht nunmehr noch eine Aufforderung Seitens 
des Geiſtlichen an das Brautpaar, doch uun endlich dur Trauung zu erſchei⸗ 
nen, ſie ſollten unentgeltlich copulirt werden. Da beſchließk der Bräu⸗ 
tigam die Unterhandlungen mit der Erklarung, es könne von einer Trauung 
keine Rede mehr ſein: „wir ſind jetzt betrunken!“ — Daß unſere 
Wege und Straßen, namentlich vor der Stadt, der nöthigen Sicherheits⸗ 
maßregeln noch ſehr entbehren, beweiſt die Kt Breitenau auf ber 
Strecke, wo nur auf einer Seite 7 ſtehen, auf der anderen aber in 
einer Tiefe von 10 bis 40 Fuß am Abgrunde hart an der Straße der Bober 
fließt. Dieſer Straßenrand iſt durch keine Barriere geſichert, es ſtehen nur 
in weiten Diſtanzen hohe Prellſteine, daher kürzlich — zwiſchen zwei ſolchen 
Steinen durch irgend einen unglücklichen Zufall Derniaht — ein Fuhrwerk 
derart an den Abgrund gerieth, daß das Pferd nicht mehr auf die Straße 
0 bringen war, ſondern unter vielen Schwierigkeiten vollends in die Tiefe 
— und im Bober bis zur nächſten flachen Uferſtelle geführt werden 
mußte. In andern Fällen dürfte ſolcher Unfall nicht ſo glücklich ablaufen. 


Striegau, 8. November. [Peſtalozzi⸗Verein. — Thierſchutz⸗ 
Verein. — Geſchenk. Concerte. Unglücksfall. — Be⸗ 
ſetzung.] Der ſeit 5 Jahren hier beſtehende Peſtalozzi⸗Verein erfreut ſich 
einer immer regeren Betheiligung. Die Mitgliederzahl iſt im letzten Jahre 
von 84 auf 121 geſtiegen, und die Jahresbeiträge beliefen ſich auf 167 Thlr., 
die außerordentlichen Einnahmen auf 66 Thlr. Laut Beſchluß ſollen 12 
Wittwen im Kreiſe mit 88 Thlr. und 3 außerhalb deſſelben mit 24 Thlr. 
unterſtützt, außerdem aber noch 11 Wittwen dem Hauptvereine zur Unter⸗ 
tügung empfohlen werden. Der erfreuliche Aufſchwung iſt insbeſondere dem 

utritt einer e Nichtlehrer, wie der Herren: General⸗Landſchafts⸗ 
ivector, Graf Burghauß auf Laaſan, d. Kramſta auf Muhrau, 
v. Kulmiz auf Saarau und Conradswaldau, ſowie der Frau Geheim⸗ 
re Kulmiz, welche ſich ſämmtlich mit namhaften Jahresbeiträgen 
bet N zu verdanken. — In letzter Sitzung des Thierſchutzvereins vom 
5. d. M. traten demſelben wieder 8 neue Mitglieder bei, gleichzeitig er: 
folgte die Ernennung des Departements⸗Thierarzts Dr. Ullrich zu Breslau 
Br Ehrenmitgliede. Ein zum Vortrag gebrachtes Schreiben des Herrn 
ber⸗Präſidenten der Provinz, Freiherrn v. Nordenflycht enthält den Dank 
05 Zuſendung des Jahresberichts und berührt die Ba 55 und Beſtre⸗ 
bungen des Vereins in erfreulicher Weiſe. Die Verſendung der Jahres⸗ 
berichte an die auswärtigen Vereine hat den Eingang einer Menge Vereins⸗ 
ſchrißten zu Folge gehabt, die in den nächſten Sitzungen genügenden Stoff 
zur Belehrung und Unterhaltung bieten werden. — Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Kramſta auf Muhrau hat dem Bauſond zur hieſigen Realſchule ein 
Geſchenk von 500 Thaler übereignet. — Die Abbonnements⸗Concerte des 
Muſikeorps der Königs⸗Grenadiere im deutſchen a beutihen Haufe und 
in Richters Geſellſchaftshauſe find im Gange. — Vorigen Donnerstag ber- 
unglückte der Kutſcher Dreſcher im Rohr'ſchen Steindruche zu Pilgrams⸗ 
hain dadurch, daß der Wagen auf dem Steingeröll abrutſchte. ins Schieben 
kam und den zum Fall gekommenen Dreſcher über das Genick fuhr. Dre⸗ 


reit erklärt haben, eine angenehme und erwünſchte Abwechſelung für die 
bevorſtehenden Winterabende. Inzwiſchen hat Gerhard Rohlfs hierſelbſt 
einen zahlreich beſuchten Vortrag über ſeine Reiſe vom Mittelmeer nach dem 
Tſchad⸗See und von da nach dem Golf von Guinea gehalten, der Mimiker, 


erſte beifällig aufgenommene Vorſtellung und für den Schluß dieſes Monats 
ſteht der Beſuch des Phyſiker William Finn in Ausſicht, falls, wie wir 
boffen, der zur Bedingung gemachte Ertrag der Vorſtellungen vornherein 
durch Subſeription geſichert wird. — Seit langen Jahren wirkt hierſelbſt ein 
„Frauenverein zur Unterſtützung armer Kranker“ in ſegensreicher Weiſe 
durch Verabfolgung unentgeltlicher Arzneien und baaren Geldes an viele 
Bedürftige. Die Aerzte des Vereins ſprechen ſo eben in einem Aufrufe ihren 
Dank für dieſe wohlthätigen Bemühungen im abgelaufenen Jahre aus und 
berbinden damit die Bitte, auch dieſes Jahr den Verein mit Geſchenken zu 
bedenken, welche am 7. und 8. December im Saale des Leibfriedſchen Hotels 
ausgeſtellt und, ſoweit ſie nicht zum Verkaufe gelangen, demnächſt verlooſt 


werden ſollen. 

= Enfel, 8. November. [Eiſenbahnbrücken.] Am 6. d. M. fand 
unter dem Vorſitz des Reg.⸗Rathes Heidfeld und unter Betheiligung des 
Reg. und Baurathes Berring aus Oppeln, des Geh. Reg.⸗ und Bau⸗ 
Rathes Simon und des Eiſenbahnbaumeiſter Brauer von der Oberſchleſ. 
Bahn, des Landrathes Himml, Bau⸗Inſpector Müller und Bürgermeiſter 
Bartſch von hier die landespolizeiliche Prüfung des Special⸗Projects der 
beiden Eiſenbahnbrücken über die Oder und die Klodnitz, in der Linie Kandrzin⸗ 
Deutſch⸗Raſſelwitz ſtatt. Hierbei wurde feſtgeſetzt, daß die Oderbrücke mit 
4 Oeffnungen à 54 Meter lichter Weite verſehen werden ſolle. Gleichzeitig 
wurde von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein neues Project über den Zu⸗ 
fuhrweg von dem neuen Bahnhofe Coſel nach der Stadt vorgelegt. Nach 
dieſem Project ſoll der neue Haß enn auf den höchſten Punkten entlang 
von dem Bahnhofe aus nach dem Wiegſchützer Wege zu führen. Sobald 
das betreffende Feſtungsterrain der Stadt übergeben ſein wird, dürfte ver⸗ 
muthlich durch Verlängerung der Commandantenſtraße und Planirung der 
Wälle ein völlig directer und kürzeſter Communicationsweg im Anſchluß an 
den vorerwähnten mit dem Mittelpunkte der Stadt hergeſtellt werden. 


Königshütte, 8. Novbr. [Wohlthätiges. — Stadtiſche Wah⸗ 
len.] Geſtern Abend gab der bieſige Muſik⸗Verein im Saale des Herrn 
Wandel ein Concert zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Kinder aller Confeſſionen. Zwei ſehr ſchätzenswerthe Kräfte von Auswärts, 
Geſanglehrerin Frl. Paul aus Oppeln und Herr Director Fuchs aus Katto⸗ 
witz hatten ihre gütige Mitwirkung zugeſagt und die Ausführung des geſang⸗ 
lichen Theiles des reichhaltigen Programms übernommen. Arie aus Elias 
„Höre Iſrael“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy gab der Sängerin Gelegenheit, 
ihren reichen Stimmſchatz zu documentiren. Herr Fuchs erfreute die Zuhörer 
durch ſchönen Vortrag des Liedes von Wickede: „Ich hab geträumt“. Von 
den übrigen Piecen verdient hervorgehoben zu werden, Symphonie Nr. 11 
in G. v. Haydn und das Forellen⸗Quartett von Schubert. Sämmtliche 
Nummern des Programms zeugten von ſorgſamer — Das Concert 
war ſtark beſucht. Die Einnahme betrug 115 Thlr. — Laut Bekanntmachung 
des bieſigen Magistrats finden die Wahlen zur Ergänzung der Stadtverord⸗ 
* für die 3. Abtheilung, Mittwoch, den 25. Novbr., Vor: 
mittags von 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr im Saale des Wandel ' ſchen 
Hotels, für die 2. und 1. Abtheilung Donnerstag, den 26. November, Vor⸗ 
mittags von 9— 10 Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer ſtatt. 


> Leobſchütz, 8. Nov. [Zur Tageschronik.] Das hieſige königliche 
Gymnaſium zählt jetzt, einige Wochen nach Beginn des Schuljahres, 494 
Schüler, wovon auf die Prima 55, auf die Secunda 85, Obertertia 51, 
Untertertia 68, Quarta 87, Qninta 81, Secta 67 Schüler entfallen. Seit 
anderthalb Jahren waren ſämmtliche Klaſſen in 2 Coetus, alſo in 14 ge: 
trennt zu unterrichtende Abtheilungen getheilt; gleich nach Beginn des neuen 
Schuljahres aber mußten wegen der Erkrankung des Oberlehrers Stephan, 
welcher nach den Ferien den Unterricht gar nicht mehr 5 hat, 
zwei Parallel⸗Coetus vereinigt werden. Durch den Tod des Genannten und 
das bald darauf erfolgte Ableben des Profeſſors Fiedler wurde nicht blos 
die Beibehaltung der erwähnten Maßregel unvermeidlich, ſondern auch noch 
eine weitere Vereinigung zweier Parallelcoetus erforderlich, da ein augen⸗ 
blicklicher Erſatz der ausgeſchiedenen Lehrkräfte wegen Mangels an ſolchen 
nicht zu ermöglichen war. Mit dem Ausſcheiden des Oberlehrers Stephan 
hat auch noch die Unterrichtsertheilung im Polniſchen und Böhmiſchen, welche 
jeit Oſtern des Jahres 1856 eingerichtet war, aufgehört; unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhaliniſſen iſt es mindeſtens ſehr fraglich, ob die Behörde für 


wfigen Gericht varanten Rich⸗ 
0 


wegen event. Uebergabe der Schlüſſel an den f 


meinem Jatereſſe, zu welchen ſich ſechs Herren in dankenswerther Weiſe besiN 


Profeſſor Duſchn ée giebt heute die zweite vorausſichtlich eben jo wie die 
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eine weitere Pfleze dieſes Unierrichlazweiges die bisher dafür aufgewandten 
Mittel, 109 Thlr. jährlich, ferner zu bewilligen geneigt iſt. Durch den Tod 
des Profeſſors Fiedler wiederum wird ein Lieblingsgedanke deſſelben un⸗ 
ausgeführt bleiben, nämlich die Errichtung einer aſtronomiſchen Beohachtungs⸗ 
ſtelle auf dem hieſigen Gymnaſium. Für Verwirklichung dieſes Planes war 
der Verſtorbene durch eine Reihe von Jahren theils durch Abhalten popu⸗ 
lärer Vorleſungen, theils durch Sammlung von Beiträgen faſt unausgeſetzt 
tbätig, es war ihm aber nicht gelungen, von den auf dieſe Weiſe zuſammen⸗ 
gebrachten Geldmitteln ein größeres Fernrohr zum Preiſe von etwa 140 Thlr. 
zu erwerben; mehr zu erreichen, war ihm nicht mehr vergönnt. — Laut Ve⸗ 
kanntmachung im biefigen Kreisblatte hat der neu ernannte Landrath Bi⸗ 
ſchoff am 2. d. ſein Amt angetreten. Der bisherige Landrathsamtsverweſer 
Freiherr v. Hollen, der ſeit Anfang d. J. dieſe Stelle verſah, iſt in der 
gleichen Eigenſchaſt nach Saarlouis verjegt. — Am 31. v. M. waren es 
50 Jahre, ſeit der hiefige Kreisgerichts⸗Secretär Bernard, der ſeit wenigen 
Jahren dem hieſigen Kreisgerichte angehört, in den Staatsdienſt trat. Leider 
muß dies gehörigen Orts unbekannt geblieben fein, denn außer einer Auf⸗ 
merkſamkeit, die ihm eine Anzahl Freunde, und auch dieſe erſt nachträglich, 
erwieſen haben, iſt von anderweitiger Ehrenbezeugung für den Jubilar nichts 
bekannt geworben. — In der Nacht vom 1. zum 2. d. fiel in dem Dorfe 
Wanowitz, 14 M. SD. von hier, ein Mordverſuch und in Folge deſſen ein 
Seldmord vor. Ein Maurer aus dem genannten Dorfe, etwa in der Mitte 
der zwanziger Jahre ſtehend, unterhielt ſchon längere Zeit mit eines Häusler⸗ 
tochter im ſelben Orte ein Liebesverhältniß. Der Stiefvater des Mädchens 
wollte die Verheirathung Beider nicht zugeben, weil ſie keinen Beſitzſtand 
batten; das Mädchen ſollte vielmehr einen Anderen heirathen, der dieſer 
Ber Eng entſprach. Da erſchien in der angegebenen Zeit der erſt er⸗ 
wähnte Liebhaber vor dem Fenſter von des Mädchens Schlafkammer, weckte 
ſie durch Klopfen und erſuchte ſie herauszukommen; er wolle ſich von ihr 
verabſchieden, weil er den Ort verlaſſen werde. Das Mädchen leiſtete der 
Aufforderung Folge; als ſie ſodann dem Manne zum Abſchiede die Hand 
reichte, drückte dieſer einen bereit gehaltenen Revolver auf ſie ab. Sie ſank, 
in die linke Bruſtſeite getroffen, zuſammen. Der Mörder aber floh eiligſt auf 
eine nahe Wieſe und tödtete ſich dort durch einen Schuß in den Mund. Das 
Mädchen lebt, und es ſcheint Ausſicht vorhanden zu ſein, daß ſie am Leben 
erhalten bleibt. 


ANotizen aus der Provinz.] Grünberg. Die neueſte Nr. des 
bieſigen Wochenblattes meldet unterm 7. Novbr.: Die geſtern wegen Mordes 
zum Tode verurtheilte Nur Prüfer geb. Schirakowski hat heute früh das 
Geftändniß abgelegt, daß ihr Mann und deſſen Bruder den Göldner ermors 
det hätten, daß ſie darum gewußt, aber ſich nicht dabei 3 habe. Da 
indeß die Abſicht der Geſtändigen, durch eine derartige Ausſage nur mit der 
verhältnißmäßig milden Strafe ihrer Schwägerin (4 Jahre Gefängniß) davon⸗ 
zukommen, klar zu Tage liegt, ſo wird dies Geſtändniß das Todesurtheil in 
feiner Weiſe abändern, umſomehr, als die an der Mordſtelle aufgefundene 
Haarnadel gegen ſie ſpricht. — Jedenfalls iſt nun auch der geringſte Zweifel 
darüber, ob die Verurtheilten das Verbrechen wirklich begangen, gehoben. 

+ Neiſſe. Das bieſige „Sonntagsblatt“ meldet: Am 6. d. Mis. Nach⸗ 
mittags ſtürzte der Baumeiſter Fanta don dem Neubau an der Rochusallee 
ſo unglücklich herunter, daß er leider todt vom Platze getragen werden mußte. 
Der Verſtorbene war der Eigenthümer des Dampfſchneidewerkes in Rochus. 
— Endlich iſt eine Herabſetzung der Fleiſchpreiſe ſeitens einiger hieſi⸗ 
gen Fleiſchermeiſter erfolgt und läßt ſich erwarten, daß in kurzer Zeit ſämmt⸗ 
liche Geſchäftstreibende dieſer Branche der dringenden Nothwendigkeit nach⸗ 
geben und ihren Genoſſen folgen werden. — Am letztvergangenen Mittwoch 
feierte das hieſige fünigl. Gymnaſium, welches im Jahre 1624 von dem Erz⸗ 


Cid und „Graf Rudolph“ Muibung eingelegt worden. 


Breslau, 9. Nov. [Rechts⸗Anſchauungen eines Droſchkers. 
— Alter ſchützt vor Prügeleien nicht.] Als im Juni der Kronprinz 
in unſern Mauern weilte, war es, wie bekannt, für die Polizei keine leichte 
Aufgabe, den Straßenverkehr ſo zu regeln, daß weder dieſem beſonderer 
Eintrag geſchah, noch der programmmäßige Gang der Feierlichkeiten geſtört 
wurde. Es waren nun am Nachmittage, als der Kronprinz aus Kleinburg 
urückerwartet wurde, eine Anzahl Schugleute am Tauenzienplatz poſtirt, um 
für einige Zeit de verhindern, daß Fuhrwerk die Neue Schweidnitzerſtraße 
hinauf, und vielleicht den Wagen des hohen Gaſtes in den Weg führen. 
Ein Droſchkenkutſcher U., der ſeinen Sabraatt nach der Victoriaſtraße bringen 
follte, mochte ſich der Weiſung, die Tauenzienſtraße entlang zu fahren, nicht 
fügen, wie er ſagt, weil ſein Sem lieber ausſteigen, als dieſen Umweg 
machen wollte. Aber auch auf die Seite zu fahren, weigerte er ſich beharr⸗ 
lich, weshalb er für 1 erklärt und ihm die Fahrkarte abgenommen 
wurde. Daß er anfänglich über dieſe Strafe ärgerlich, den Polizeibeamten 
„niederträchtig“ nannte, ſuchte er dann dadurch wieder gut zu machen, daß 
er ſich aufs Bitten legte, ſo daß es ihm geſtattet wurde, ſein Fuhrwerk 
ſelbſt nach Hauſe zu fahren, von wo aus er dann einem ihm mitgegebenen 
Schutzmann ins Polizei⸗Gefängniß folgen ſollte. Kaum waren ſie eine 
kurze Strecke gefahren, als der Kutſcher anhielt und den Schutzmann 


um 5 Silbergroſchen Fahrgeld erſuchte, widrigenfalls er ihn bitten 
müſſe, die Droſchke ſchleunigſt zu verlaſſen. Vergeblich erklärte 
ihm der Schutzmann, daß er — der Droſchker — keine Fahrkarte 


mebr befige und deshalb auch kein Droſchkengeld verlangen könne, 
ferner, daß er Arreſtant ſei und es nur einer beſondern Milde zu 
verdanken habe, daß er ſein Fuhrwerk allein nach Haufe bringen dürfe, und 
nicht ſofort abgeführt werde, der Renitent blieb dabei, daß er ohne Bezahlung 
nicht weiter fahre. Jetzt befahl ihm der Schuzmann vom Kutſcherbock her⸗ 
unterzukommen, um die Verhaftung, die ihm aufgetragen war, zu vollziehen, 
und da dies nicht geſchah, zog er einen in der Nähe poſtirten Collegen zu 
ilfe, die mit Gewalt den Widerſtrebenden und ſich mit Händen und Füßen 
Feftllammernden von feinem eigenen Fuhrwerk entfernten. Während der 
ollege nun das Letztere in Obbut nahm, führte der Schutzmann den U. 
ins Polizeigefängniß, wobei ihm derſelbe eine eigenthümliche Theorie von 
der „Behörde“ entwickelte, indem er behauptete: Zum Betteln wollen Sie 
einen bringen u. dgl. mehr, und ſein ganzes Gewerbe verfluchte.“ Unter 
der Anklage der Beamtenbeleidigung und des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt jtebend, beſtreitet er die Vergehen, giebt aber zu, von den ihn beglei⸗ 
tenden Schutzmann Geld für die Fahrt verlangt zu haben. Die 
ne 6 ergiebt die Richtigkeit der Anklage, worauf U. zu 
5 Thaler Geldbuße verurtheilt wurde. 2. Ein Mann von 68 
Jahren, der Kaufmann P., erſcheint auf der Anklagebank, 
die Obſtſrau R., eine 78jährige Greiſin, die ſich nicht mehr ſtehend 
auf den Füßen halten kann, als Zeugin und Anklägerin, weil der Ange⸗ 
klagte ſie r babe. Dieſer behauptet ingegen, von ihr mißhan⸗ 
delt worden zu ſein, und ſich nur gewehrt zu haben. Seine 16jährige Toch⸗ 
ter habe ſich bei ihm beklagt, von der Frau, bei der ſie habe Kirſchen kaufen 
wollen, geſtoßen worden zu ſein, weil ſie keine gekauft habe. Er habe ſie 
nun deswegen zur Rede geſtellt, und habe auch ſie ihn mit der Hand 
„fürchterlich“ geſtoßen, Er aber babe nur mit dem Stock eine leiſe Bewegung 
gemacht, um einen neuen Stoß abzuwehren. — Die alte Zeugin giebt zu, 
den Mann mit der Hand von ſich abgeſtoßen zu haben, um ihm zu zeigen, 
wie je es mit feiner Tochter gemacht habe. — Zwei Zeuginnen haben geſehen, 
ſowohl daß die alte Frau den Angeklagten von ſich geſtoßen, als daß dieſer 
ſie mit dem Stock über den Arm gefhlanen hat. Sie giebt an, daß fie drei 
Wochen lang mit dem Arm Nichts habe tragen können. — Der Vertreter 
des Staats⸗Anwalt beantragt 8 Tage Gefängniß mit Rückſicht auf das hohe 
Alter der Verletzten. Der erichtshof erkennt dahin, daß der Angeklagte 
der vorſätzlichen Körperverletzung ſchuldig, aber die genenfeitigen Verletzun⸗ 
gen zu compenſiren, und deshalb er mit Strafe und Koſten zu verſchonen. e 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 9. November. [Von der Boͤrſe.] Nachdem der geſtrige 
Privatverlehr in matter Haltung verlaufen war, eröffnete die Börſe heut in 
etwas feſterer Stimmung. Zwar war das Geſchäft ſehr ſtille, doch ſtellten 


* A er Er, * 
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ändert. Laurahütte 134 —% bez. 


Breslau, 9. Nobbr. 
Klee je at, rothe unverändert, ordinäre 11—12 


eine 1371 — 14, Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ae weiße nominell, ordinäre 1214 Thi mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — — Cir., pr. November 
53% 53 Thlr. bezahlt, e 51151 7 Thlr. bezahlt und 
Br., December⸗Januar 50%, Thlr. Br., April⸗Mai 148,5 —6,5 Mark bezahlt. 
Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. November 62 Thlr. Br., 
r. 


Weizen (pr. 1000 
April⸗Mai 182 Mark B 

Gexſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr. pr. November 
November⸗December 54% 
165,5—65 Mark bezahlt u. Br. 

nahe (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. 


öl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, loco 17% Thlr. bezahlt und Br., 
pr. November 17% Thlr. Br., November⸗December 17% Thlr. Br., Decem⸗ 
ber⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 54 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark 


Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) wenig verändert, gef. — Liter, loco 

x 5 : Tolr. Gd., Br. und 
Thlr. Gd., Br. und bezahlt, December⸗ 
Thlr. Gd., Br. und bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 


17%, Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18%, 
bezahlt, November⸗December 18%, 
Januar 18 


Y% 
55,5 Mark Gr. 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Br., 


16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. Gd. 


Zink ſeſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


H. Breslau, 9. November. [Handelskammer:] Die heut ab en 5 
räſiden⸗ 

ten, Commerzienrath Friedenthal um 4 Uhr eröffnet. Die zur Erledigung 
Polizei⸗Präſidium 
zeigt an, daß ein Antrag der Schleſiſchen Centralbank für Landwirthſchaft 


XIII. öffentliche Pleuarſitzrung der Handelskammer wurde von dem 


gelangten Sachen betreffen den Getreidemarkt. Das 


und Handel auf Verlegung des Getreidemarktes in ihre Speicher⸗Räumlich⸗ 
keiten am Berlinerplatz z. Z. nicht eingegangen iſt. Die Kammer erachtet 
die Sache hierdurch für erledigt. 5 a 

Offne Depots. Das Hauptbauk⸗Directorium erwiedert auf eine wei⸗ 


tere Zuſchrift der Handelskammer, daß es hinſichtlich der Einrichtung offener 


Depots in Breslau vorläufig bei ſeiner mitgetheilten Entſcheidung (wonach 
erſt weitere Erfahrungen über die Nothwendigkeit dieſer Einrichtung geſam⸗ 
melt werden ſollen) ſein Bewenden behalten muß. Der Neubau des hieſigen 
Bankgebäudes ſei auch bereits ſoweit vorgeſchritten, daß weſentliche Aende⸗ 
rungen der räumlichen Eintheilung nicht mehr zuläſſig ſind. Die Verſamm⸗ 
lung nimmt hiervon Kenntniß. a 
Eiſenbahnlinie Wieruszow⸗Lodz⸗Warſchau. Unter dem Hin⸗ 
weis auf den Beſchluß der Stadtv.⸗Verſ. zu Breslau: Magiſtrat zu erſuchen 
bei dem Handelsminiſter in Bezug auf die Herſtellung dieſer Bahnlinie bin⸗ 
zuwirken, ſowie auf die Seitens des Handelsminiſters bereits im Jahre 
1872 der Kammer gegebenen Zuſicherung daß, wenn eine directe Verbindung 
zwiſchen Warſchan und Kaliſch ſeitens Rußlands ins Leben gerufen werde, 
er dann ſeinen Einfluß geltend machen wolle, daß auch gleichzeitig die Eiſen⸗ 
Er Wieruszow⸗Lodz⸗Warſchau gebaut werden, beantragt Kaufmann 
om: 

Die Handelskammer möge ohne Verzug an den Handelsminiſter das 
Erſuchen richten, es wolle derſelbe nunmehr ſeinen Einfluß für ir Her: 
ftellung der letztgedachten Bahnlinie 7 5 machen. 

Der Antragſteller motivirt dieſen Antrag, indem er den Zeitpunkt für 
ekommen erachtet, ihrerſeits ihre Stimme in dieſer für Breslau und Schle⸗ 
den hochwichtige Angelegenheit erhebe. 5 1 
Conſul Molinari befürwortet gleichfalls die Annahme des Antrages, 
der den von der Kammer ſchon früheren gethanen Schritten entſpreche. 
Weiter ſpricht noch Herr Sachs für den Antrag, worauf Herr Bülow 
noch einmal die früheren Schritte der Handelskammer in dieſer Angelegen⸗ 
eit recapitulirt und Herr Dr. Exras das Miniſterial⸗Reſcript vom 5. Mai 
872, das Schreiben der Handelskammer an den Reichskanzler vom 24. April 
3 und die Erwiderung des Reichskanzlers vom 19. Mai 1873 mittheilt. 
Herr Werther macht darauf aufmerkſam, daß Breslaus Handel, namentlich 
555 Producten⸗Geſchäft, von der directen Verbindung mit dem Oſten ab⸗ 
Rech jei; er beantragt die Abſendung an den Handelsminiſter und den 
48 90 anzler. Herr Dr. Exas erachtet es für am . daß ſich 
en kammer an den Reichskanzler allein wende. — Die Kammer lehnt, in 


e Antrage des Herrn Bülow beitritt, die Abſendung einer De⸗ 


„ Stückguter⸗Verſendun eine Eingabe d lskamme 
in Bezug 5 die Beſeitigung = 1 e 


\ von einigen Eiſenbahnen neuerdings ber: 
99 5 Angabe des Beſtimmungsortes auf den zur Abſendung als Stückgut 
1 5 Kiſten erwidert der Handelsminiſter, „daß die reſpective Angabe 
bei ji den Eiſenbahn⸗Verwaltungen durch den $ 47 des Betriebsreglements 
ia egten Berechtigung im Einklange ſteht. Bevor die bezügliche Beſtim⸗ 
gumg in das Betriebsreglement Aufnahme gefunden hat, haben umfaſſende 
0 ebungen ſtattgefunden, welche im Allgemeinen conſtatirten, daß die Vor⸗ 
icht, welche die Signirung der Colli für die . und Regelmäßigkeit 
> Transportes und damit für das gemeinſame Intereſſe des Publikums 
nd der Bahnverwalfungen im Gefolge hat, jo erheblich find, daß dagegen 
er von einzelnen Seiten erhobene Einwand, das Geſchäftsgeheimniß der 
erſender werde dadurch gefährdet, zurücktreten müſſe. Verſchiedene Handels: 
ammern haben nicht nur die Einrichtung an ſich, ſondern auch deren obli⸗ 
Gtoriſche Einführung mit Nachdruck befürwortet. Auf den Eiſenbahnen 
lſaß⸗Lothringens, wo ſie ſchon ſeit einigen Jahren beſteht, hat ſie nicht nur 
zu keinerlei Beſchwerden Anlaß gegeben, vielmehr haben ſich viele Kaufleute 
und unter dieſen bedeutende 5 ſogar daran gewöhnt, außer dem Be⸗ 
ſümmungsorte die volle Adreſſe des Empfängers auf der als Stückgut zum 
ſenbahntransporte aufgegebenen Collis anzugeben. 

Unter dieſen Umſtänden vermag ich dem Antrage der Handelskammer 
auf Beſchränkung der den Eiſenbahn⸗Verwaltungen eingeräumten Berechli⸗ 
en eine Molt nicht zu geben. > 

Conſul Molinari und Commerzienrath Lode wünſchen Vereinbarungen 
mit den Bahn⸗Directionen dahin, daß die Anbringung eines gedruckten oder 


chriebenen Zettels auf den Collis genügen möge. Herr Dr. Eras 
der fol ſich an das Reichs⸗Eiſenbahnamt zu wenden. Damit dieſe Art 
er Bezeichnung für alle Eiſenbahnen maßgedend werde. Die Kammer be⸗ 


ſchließt in dieſem Sinne. 


nigen Perſonen geſtattet ſein ſoll, welche Reiſe⸗Billets, bezw. ſogenannte 
He e en nach den zunächſt bei der Dierf leſiſchen 
Die gabn bierüber eingezogenen Erkundigungen nicht erlaſſen worden ift. 
Blaumer erachtet die Sache hiermit für erledigt. 
hat beſchdenver Ausſchuß des deutſchen Handelstages. Derfelbe 
Hambchbſen, die Handelskammer zu Breslau, Frankfurt a. M. und 


De 
Herrn Ge 
töne Wiederweſf wegen tüberhäufter Geſchaͤfte nicht wieder annehmen zu 
e 
dee ſtehenden Räumlichkeiten an der 
ezuglich de i ; R ; { 
Freiburger richtung eines Petroleum⸗Lagers durch die Direction der 


ph habe ruhen laſſen und Director Glauer theilt mit, daz das bezügliche 


ſich die Courſe ben Speculationspapieren, nameullich Creditächien und Lara 
bütte, etwas hoher. Zum Schluſſe wurde die Stimmung wieder matter. — 
Creditactien 139 / —40—39 7 bez., Lombarden 82, —81 7 bez., Franzoſen 
182%. Einheimiſche Banken und Eiſenbahnen völlig leblos und wenig ber: 


[Amtlicher Producten⸗VBoͤrſen⸗ Bericht.] 
bi mittle 124 —13% Thlr., 
. 5 


54% Tölr. bezahlt, 
Thlr. bezahlt, März 166 Mark bezahlt, April⸗Mai 


E 5 x 
an die Handelskammer: „Mit 
wiederholt ausgedrückten Wunſch betreffend die uche von Poſtanwei⸗ 
ſungen und Poſtvorſchüſſen im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn, gereicht es dem General⸗Poſtamte zum Vergnügen, der Handels⸗ 
kammer ergebenſt mitzutheilen, daß es nach Ueberwindung der bisher ent⸗ 
gegengetretenen Schwierigkeiten nunmehr gelungen iſt, unterm 20. October 
in Wien eine Uebereinkunft abzuſchließen, nach welcher die Zulaſſung von 
Poſtanweiſungen und Poſtvorſchüſſen aus Deutſchland nach Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn und umgekehrt vom 1. Februar 1875 ab erfolgen wird. Die Bedin⸗ 
ungen entſprechen im Allgemeinen denen für den inneren Verkehr des 
Reichspoſtgebiets. Sowohl Poſtanweiſungen als auch Poſtvorſchüſſe können 
bis zur Höhe von 50 Thlr. oder 75 Gulden 5. W. angenommen werden. 
Die Gebühr beträgt a. für Poſtanweiſungen bei Beträgen bis 25 Thlr. 
oder 37% Gld. ö. W. 2 Sgr., bezw. 10 Nkr., bei Beträgen über 25 - 50 Thlr. 
oder 37½—75 Gld. ö. W. 4 Sgr., bezw. 20 Nkr.; b. für Poſtvorſchüſſe 
(außer dem Gewichtporto nach dem Satze desjenigen für Briefe mit Werth⸗ 
angabe, bezw. für Packete nach und aus Oeſterreich⸗Ungarn) für jeden Thaler 
oder Theil eines Thalers X Sgr. und für jeden Gulden oder Theil eines 
Gulden ö. W. 1,4 Nkr., mindeſtens jedoch 1 Sgr. oder 5 Ntr. . 

Es wird beiderſeits die Markwährung zu Grunde gelegt und die Redu⸗ 
cirung der Beträge aus der deutſchen Währung in die öſterreichiſche in bei⸗ 
den Richtungen nach dem jedesmaligen Wiener Tagescourſe ſeitens der⸗ 
jenigen Poſtanſtalten erfolgen, welche die Sendungen direct aus Deutſchland 
en oder dahin abſenden, ohne daß hieraus eine Verzögerung in der 
unaufgehaltenen Weiterbeſörderung der Sendungen entſtehen wird.“ Die 
Kammer nimmt hiervon Kenntniß. ; 

Berner allgemeiner Poſtvereins⸗Vertrag. Das General⸗Poſtamt 
überſendet der Kammer ein e des Berner allgemeinen Poſtvereins⸗ 
Vertrages, wie derſelbe dem Bundesrathe zur e Genehmi⸗ 

ung vorgelegt worden iſt, zur Kenntnißnab ammer nimmt auch 
iervon Kenntniß. 5 

Herr Bülow ſtellt den Antrag, die Sitzungen der Handelskammer an 
einem beſtimmten Tage des Monats abzuhalten. Die Kammer beſchließt 
nach kurzer Discuſſion im Sinne dieſes Antrages, daß in Zukunft an jedem 
zweiten Mittwoch nach dem 1. mit der Maßgabe eine öffentliche . ab⸗ 

ehalten werde, daß es dem Präſidium vorbehalten bleibe, erforderlichen 
Hiermit wurde die 


me. — Die 


alles auch eine außerordentliche Sitzung anzuſezen. 
oͤffentliche Sitzung geſchloſſen. 


Trautenau, 9. November. [Garnmarkt.] Wegen anhaltend ſchönen 
Wetters wird die Handweberei ſchwach betrieben und war deshalb das Markt⸗ 
geſchäft matt. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 


F. E. Breslau, 9. November. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
In den jüngſten acht Tagen haben alle Kaffeegattungen ihren Preisſtand 
feſt behauptet, am geſuchteſten waren ganz feine hochgelbe und braune Java's, 
von denen das verſteuerte Pfund bis und über 16 Sgr. bezahlt wurde, 
mittlere Sorten bis zu 13 Sgr. pro Pfund, welche aber loco fehlten, und 
en verleſener Domingo⸗Kaffee, der den Preis bis 12% Sgr. und darüber 
erreichte. 

Perl⸗Kaffee iſt nur in Mittelwaare gehandelt worden und erzielte Gattung 
und Qualität entſprechend zwiſchen 14 und 15 Sgr. pro verſteuertes Pfund. 

Feine Perlceylons wie offene ſind augenblicklich weniger geſucht, erſterer 
erreicht bis 16½ Sgr. pro verſteuertes Pfund. 

Der Zuckerhandel war zu Wochenanfang ruhig und verlief bis zur Mitte 
nur in Bedarfsdeckungen, erſt die andere Wochenhälfte zeigte größeres Ge⸗ 
ſchäftsleben in dieſem Artikel und führte zu ziemlich bedeutenden Abſchlüſſen. 

Brodzucker aller Qualitäten und feiner gemahlener Melis behaupteten 
unverändert vorwöchentliche Preiſe, während mittlere gemahlene Meliſſe und 
gute weiße Farine ihren Vorwochenpreis eher etwas beſſerten. 

Wir notixen nach Qualitätsverſchiedenheit: Brodzucker von 15 bis 17 
Thlr., gemahlene Meliſſe zwiſchen 14½ bis 15% Thlr., und weiße Farine 
von 14 ½ bis 15 Thlr. pro Centner. 

Gute raffinirte gelbe und braune Farine find mehr gefragt als zu haben ⸗ 


Breslau, 7. Nov. [Eiſenbericht von Stenzel u. Rehtz.] Von 
Oberſchleſien iſt keine weſentliche Veränderung zu berichten, das Geſchäft in 
Roheiſen iſt mittelmäßig bei unveränderten Preiſen. 

Walzeiſen iſt jedoch ſehr feſt und die Tendenz entſchieden aufwärts. Ein⸗ 
zelne engliſche Firmen haben Rohſchienen⸗Einkäufe in Oberſchleſien gemacht, 
um dieſelben nach Rußland gehen zu laſſen. 


und erwartet man in dieſem Jahre keine Beſſerung. 
und ſelbſt zu bedeutend niedrigeren Preiſen, als vor einigen Monaten. Bei⸗ 
nahe die Hälfte der Hohöfen iſt ausgeblaſen und nichtsdeſtoweniger nehmen 
die 35 5208 Er 75 Für Eiſenbahnſchienen herrſcht jedoch beſſere Frage. 

n Frankreich i 
Seninpufirie, welches man jedoch vor einigen Monaten erwartete, ſcheint 
noch in weite Ferne gerückt. Man quotirt Walzeiſen im Norden mit circa 
3 Thlr. pr. 50 Kilo, während im Haute Marne⸗, Meurthe⸗ und Moſelle⸗ 
Departement, wo die Concurrenz nicht fo groß ift, 337, Thlr. pr. 50 Kilo 
erzielt werden. Die Eiſenwerke in Creuzot ſollen von Rußland einen Auf⸗ 
trag von ca. 600,000 Ctr. Stahlſchienen erhalten haben. 

Der Eiſenmarlt in Belgien iſt flau, die Regierung hat ſich entſchloſſen, 
den Werken eine Ordre au 120,000 Ctr. Schienen zu ertheilen, wie es heißt, 
zu einem Preiſe von 205 Francs pr. Tonne von 20 Cr. 


Poſen, 7. November. [Börſenpericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Kühl. Roggen feſt. Gekündet Chr. Kündigungs⸗ 
preis — Thlr. November 53 G. November⸗December 52% G. December⸗ 
Januar 52 B. Januar ⸗ Februar 51½ bez. u. G. Februar ⸗ März —. 
Frühjahr 152% bez. u. G. April⸗ Mai 153 B. u. G. Mai - Juni 
155 Alm. G. — Spiritus feſter. Gekündet — Liter. Kündigungspreis 
— Thlr. November 17% bet, u. December 17½— 7 bez. u. 

17 bez. u. B. (53, 75 Rmk) Februar 18%, bez. u. B. (5 

März 183% bez. u. G. (54, 75 Rmk.) April 18% 2% u. G. (55, 25 

Amt.) April-Mai 18% bez. u. B. (55, 50 Rmk.) Mai 18% G. (55, 75 Rml.) 
Juni 18% G. (56, 50 Amt.) — Loco Spiritus ohne Faß 17% G. 


Die Vorräthe von Reichsmünzen.] Ein Geſuch um Umwechslung 
0 deutſchen Thaler gegen Reichsgold⸗ und Silbermünzen, welches die 
Handelskammer zu Sorau an das Reichskanzleramt gerichtet hatte, wurde 
unterm 30. v. M. dahin beantwortet, daß das Amt nicht in der Lage ſei, 
dem Antrage in der gewünſchten 190 . zu entſprechen, da bei der Verthei⸗ 
lung der neuen Reichsmünzen zunächſt auf den durch die Einführung der 
Markrechnung in den einzelnen Staaten des Reichsgebietes hervortretenden 
Bedarf Rückſicht zu nehmen ſei und für die Vornahme einer allgemeinen 
Umwechslung der gegenwärtige Vorrath an Reichsmünzen bei Weitem nicht 
ausreicht. 

Telegraphiſche Verbindung mit Südamerika.] Nach den der Ber⸗ 
iel General elegraphen⸗Direction zugehenden Mittheilungen wird noch im 
Laufe dieſes Monats die . von Brittiſch⸗Guvane über 
Cayenne nach Para an der Südamerikaniſchen Küſte des Atlantiſchen Oceans 
und ſomit die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Europa und Südamerika 
über Nordamerika fertig geſtellt ſein. Bis jetzt gab es von Europa nach 
Buenos Ayres nur eine ununterbrochene Telegraphenlinie über Liſſabon und 
Madaira durch den Atlantiſchen Ocean, welche zugleich die Correſpondenz für 
die Weſtküſte Afrika's beſorgte. Die neue Verbindung iſt für die Sicherbeit 
des telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen Europa und Südamerika von weſent⸗ 
licher Bedeutung, da dadurch alle durch den Atlantiſchen Ocean gebenden 
Kabel nach Amerika (vier über Irland und eines über Breſt nach Nord⸗ 
Amerika, ferner das bereits erwähnte Kabel über Liſſabon direct nach Süd: 
Amerika) für dieſen Verkehr benutzt werden können. 


Der Verein deutſcher ei und ee e der 
am 21. October in Berlin fih_ conſtituirt hat, beſteht aus der weſtlichen 
Gruppe, welche Rheinland, Weſtphalen und Heſſen⸗Naſſau umfaßt und einer 
östlichen, welche durch Schleſien repräſentirt wird. Erſtere zählt zur Zeit 
56 Mitglieder, letztere umfaßt 8 Firmen. — Der Hauptvorſtand des Vereins 
bat in ſeiner Sitzung vom 21. October den Beſchluß gefaßt, an das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt das Geſuch zu richten, es möge bei der Unzulänglichkeit der 
früheren eine neue Enauete über das Eiſenbahntarifweſen unter gusiebung 
von Delegirten der Berne reſp. des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Induſtrieellen veranlaſſen. 


Concurs⸗Eröffnungen. . 
1) Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers Julius Kriele zu Nuhnen. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Haeber. Erſter Termin: 17. November. 
2) Ueber das Vermögen der Johanne Chriſtiane Fritzſche, in Firma J. 
Ch. Faſch zu Werdau. Erſter Termin: 12. December. 


Generalverſammlun 


A sine Ordentliche Generalderſammlung am 28. November 


in Breslau. (S. Inf.) 


Sr TER 85 1 85 Be “ 3 2 
Rückſicht auf den von der Handelskammer 


Von den Vereinigten Staaten Norvamerikas lauten die Berichte ſehr flau ! 
Jeder will verkaufen 


t die Situation wenig verändert, das Wiederaufleben der 


8 Haparauds 327,6 1501 — SW. mäßig. [halb hei 
8 ober BB | — SW. mä 10 edel Regen 
f Er = 2 255 ap 
8 Moskau 333,9 1,9 — SW. lebha bedeckt. 
8 Stockholm 335,0 80) - SW. 5 balb heiter, 
Studesnäs 838,2 8,0 WSW. lebhaft. bedeckt. 
8 Gröningen 342,6 144 — S. ſtille. trübe. 
8 Helder 342,2 5,1 ©. ſchwach. — 
8 Herndſanv 331,9 3.24 — W. mäßig. heiter. 
8 Chriſtianſd. 334,1 74 -—- SW. lebhaft. deckt. 
8 Paris 1332,70 3,9 ei O. ſchwach. dichter Nebel. 
De ER Bag Stationen: 
; Diem : } 63 W. 2 h 
7 Königsberg 340,3 3,4 2,9 Se ſtark. 11175 
8 77 1 0 28 20 19 2 Nebel. 
7 Cöslin 2, n 0,7 SW. mäßig. 
i Jute 3700 30 ns a nn 
5 Puttbus 2 3, 0,6 NW. mäßig. 
6 Berlin 34,0 1, — 0,7 N. cha. 2 
6 Poſen 340,5 1,7 0,0 SW. ſchw bedeckt, Nebel 
6 Katte 32 3% 1,9 Ss. Ja wach. wollig. 8 
6 Breslau 337,6 0,5 — 17 SW. ſchwach heiter, Reif. 
6 Torgau 339,6 99 — 2,9 IND. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Pünfter 34/0 9,6, — 24 NW. ſchwach ſtarker Nebel. 
6 Koln 38 7, — 1,6 SS. ſchwach. dichter Nebel. 
6 Trier 338,3 4,1 0,8 ID. ſchwach ſtarker Nebel. 
6 Wiegen 341,6 69 — FEW. lebhaft. bewölkt 
7 Wiesbaden 338,6 3,8 ſchwach. bedeckt. 
Woͤchentlicher Witterungsbericht. 


je nachdem der Wind aus Süden oder 
emeinen die Witterung der Jahreszeit 


In vielen Ortſchaften, welche an 
in denen die Brunnen ſchon län 
man 
Bedar 
trifft nicht nur 


Leinen Industrie- Aetiengeſelſchaft (vormals C. G. W. 


RT 


8 e 
Im Monat October find einge⸗ 
nommen worden, und zwar: 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb 
5 Bet der Bberſch. Pauytbah 
ei der Oberſchl. Ha n 
einſchließlich der Wi beim und 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn, der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger und 
Neiſſe⸗ Bien Eiſenbahn). 


1874 nach borläufigem Abſchluß 153,732 794,437 70,000 1,018,169 
im Januar bis October 1,414,467 7,289,602 740,000 9,444,069 
1873 nach definitiver Sertftellung 160,093 765,097 68,898 994,088 


im Januar bis October 


1,374,222 6,686,515 
2) Bei der Oberſchl. Zweigbahn 


758,582 8,819,319 


(im Bergwerks⸗ u. Hüttenrevier): 
1874 nach vorläufigem Abſchluß — 16,438 600 17,038. 
im Januar bis October — 141,720 6,248 1479068 
1873 nach definitiver Feſtſtellung — 14,479 672 15,151 2 

im Januar bis October — 141,868 6,268 148,134 

3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 5 
Eiſenbahn: ; 

1874 nach vorläufigem Abſchluß 42,575 160,262 14,500 217,337 

im Januar bis October 429,725 1,428,252 145,530 2,003,507 
1873 nach deſinitiver Feſtſtellung 43,992 161,594 14,230 219,816 


im Januar bis October 
4) Bei der Star ard⸗Poſener⸗ 
Eiſenbahn: 


423,304 1,329,016 146,816 1,899,136 


1874 nach vorläufigem Abſchluß 25,145 100,112 13,200 138,457 
im Januar bis October 229,280 719,455 127,758 1,076,493 

1873 nach definitiver Feſtſtellung 23,078 98,146 13,166 134,390 
im Januar bis October 221,862 780,832 


128,270 1,130,964 


B. Bei den im Bau begriffenen und 
theilweiſe dem Betrieb eröffneten 


ahnen: 
1) Bei der Breslau⸗Mittelwalder 
5 iſenbahn. 
(Betriebsftrede Breslau⸗ Glatz, 


Camenz⸗Frankenſtein und Leob⸗ 
ſchügz⸗Jagerndorf 2 13 


1874 nach vorläufigem Abſchluß 16,949 20,863 7.200 3 
im Januar bis Deiober 159,584 168,292 61,700 3800 . 

1873 nach definitiver Feſtſtellung 11,053 15,307 7,144 33504 
im Januar bis October 98,789 91,987 60,752 251,528 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
denen A Detobee 18 1 ende 91 EI Bahnſtrecken Breslau⸗Wal⸗ 
1 Frankenſtein⸗Rothenburg 175, De Ö 
Einnahme hat betragen: 5 ee 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr . . 64,155 1 si h 
2) aus dem Saler ertehr 5 51,435 * ; 3 er 3 . 
3) aus den Extraordinarien 13,522 „%007 3 
in Summa 229,113 Thlr. 
Im October 1873 betrug die Einnahme 85 75 
nach berichtigter Feſtſtellung. 20,785 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
: Daher 1874 mehr 18,327 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Septbr. 1871 e Pf. 
nach berichtigter Feſtſtellung beträgt 42,928 „ 29 1 


Ergiebt als Mehr⸗Einnahme ult. October 61,254 Thlr. 20 Sgr. 5 P. 
Auf den für Rechnung des Baufonds verwalteten Bahnstrecken aN FR 


im October eingenommen: 
FETT 
ee 
Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


Summa 6,673 
e a b. Breslau⸗Naudten. 
Bei Beförderung von 21,770 Perſonen, 
aus dem Sa ang 
aus dem Güter⸗Verkehr 
Extraordinarien 


545 9g 
Summa 19,989 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. H 

Brieflaſten der Redaction. 8 
G. „Ein Vorſchlag zur Verringerung u. ſ. w.“ — 


wohl, wenn nicht, und zwar aus guten Gründen, 
ſehr bedeutenden Caution geſetzlich gefordert würde. 


— 2 


Das ginge a 
die Erlegung einer 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. November. 


Bar. io Abweich. Wind⸗ 5 
Ort. Par. Aderm.“ vom ri I Allgemeine 
5 E eaum. Nittel. b en a | Himmels-Anfit 


EEE a 
Auswärtige Stationen: j 


Das Wetter in der vergangenen Woche (2. bis 8. i 
anz Europa feinen wechſelvollen Charakter 1 0 eg mahlen be f 
eitere mit trüben, ganz heitere und freundliche mit 95h 


keinem fließenden Waſſer 
die ngjt nicht mehr genügend 

pad ene en, den Viebiand zu verringern und f * 
das Waſſer meilenweit zu holen. Dieſe un ewöbnlice Aden, 

N 


I 3 


teübes und kegneriſches] Glaubensſatz der kathollſchenn Kirche. Die vaticar 
eere ſtarke und are die Verpflichtung zum Gehorſam gegen die Obrigkeit und dle Bedin⸗ 
a gungen ihrer Ausübung nicht verändert. Die Treue gegen den Staat 
1 en. werde von den Katholiken ebenſo ausgeübt wie von allen Chriſten und 
1 5 05 weg: 1 8 8 G oder i 
hialtsetats. Delbrück leitet die Debatte mit einer überſte ichen Wa die Treue gegen den Staat unbegrenzt, daher bei jedem Menſchen, 
ſtellung der Lage der Reichsfinanzen ein, berichtet übre die Abzahlung welcher an Gott N oder durch ſein Gewiſſen gelenkt werde, in 
der franzöſſchen Kriegsſchuld, welche ohne die geringſte Differenz ſich dieſem Sinne gethellt. 


abwickelle, ferner über die Verwendung der Contribution. Die aus: ; 8 l 
0 den irgendg überſchrilten, di [ Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
VVV nee Berlin, 9. November. Die nationalliberale Fractionsſitzung hat 


Be A 
1 i 2 b ; lun⸗ 
ꝝĩ⸗: . Biegen ber Sahlın geſtern beſchloſſen, den Militäretat und das Etatgeſetz der Budget: 


gen an die übrigen Regierungen ſoll ſpäter ein weiterer Bericht er⸗ 1 e N 
1 . Präſident des Reichskanzleramts zählt die demnächſt für die it die mige 1 5 el Die Meftforberungen 
Münzverwaltung und die Wohnungsgeldzuſchüſſe, im Etat vorherge⸗ des . einbegreifend die Verpflegungsfrage, ſollen bewilligt 
ſehenen Erſparniſſe und die muthmaßlichen Mehreinnahmen bei den | werden. 
2 Ben Steuern und Reichseiſenbahnen auf. Er hält im Ganzen 
deinen Ueberſchuß der Einnahmen von 13,310,000 Thlr. für geſichert. (Aus Wolff Telegr⸗ Bureau) 
Be Delbrück vergleicht den diesjährigen mit dem aue Etat, Berlin, 9. November, 11 Uhr 50 Min. [Unfangd-Courfe] Erevit: 
weiſt auf die Mehrausgaben in letzterem für alle Zwe ge der Reichs⸗ Actien 139%. Staatsbahn 182. Lombarden 814. Rumänen —. Dort 
verwaltung hin, beſonders für die . ie ne a N 11 . e 75 1 1 50 6 5 
Abtheilung im Reichskanzleramte für die Commiſſion zur Berathung. Verlkin, 9. November, 2 Ubr in. nfangs⸗Courſe. redit⸗ 
des Guilgesezbuches, für die Vermehrung der Conſulate, für den durch nde a: n e i en pe 
Preiserhöhung der Naturalverpflegung hervorgerufenen Mehrbedarf Galizier —. Köln Mind. —. Speculationswerthe a Schwankend. 
der Militärverwaltung und für die Neubildung der Seeartillerie. Die Berlin, 9. November, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Deckung dieſer Mehrausgaben werden durch erhöhte Mehreinnahmen] Aetien 13974. „1860er Looſe 107. Staatsbahn 182. Lombarden 81%. 
oder erhöhte Matricularumlagen erfolgen. Die Erforderniſſe für die 


en BR, 0 75 Rs 1 36765 e Auen 2317 
7 3 ; 8 s 5%. 1 8 t i . 
E Marine: und Telegraphenverwaltung feien durch 1 1 it beſchaffen, Röln Mind. Stamm, Ache 128. 90 ein 45 75 5 65 
deren Erhöhung noch nicht feſtſtehe, wofür aber 400, ö Mark an Galizier 110%. — Ruhig. s 

Zinſen im Etat einzuſtellen find. Nach langer, von Richter, Min Weizen (gelber): November 60%, April⸗Mai 184, —. Roggen: Nobbr. 
nigezode, Lasker, Miquel und Windthorſt (Meppen) geführten Debatte, 32%, April⸗Mai 146, 50. Rüböl: November⸗December 17%, April⸗Mai 
wobei letzterer das geſammte Budget an eine Commiſſton verwieſen 56, 1 Spiritus: November 18, 12, April Mai 56, 60. 

wissen will, lehnt das Haus den Antrag Windhorſts ab. Das Haus] Derlin, 9. November. (Schliche e fig 20 Aen. c feft 

beſchließt, den Miltäretat, das Etatsgeſetz und die Capitel über Ma⸗ 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 W 


5 Cours vom 9. 7. Cours vom 9. 1 
tricularbeiträge, aber nicht auch die Capitel über Zölle und Steuern, Baer Credit⸗Actien 140% | 139 Y|Bres.-Matler- WB... 88 88 
wie Richter wollte, an die Budget⸗Commiſſion zu verweilen. Oeſterr. Staatsbahn 182% 181% Saurahütte 134% | 134 
* Berlin, 9. November. In heutiger Plenarverhandlung des Sale B 3 11 4 15 1 87 Giſenbahnded en 1 
DObertribunals wurde das Erkenntniß des Poſener Schwurgerichts⸗ — 8 5 Dan le 89% Wien I eue 91 91% 
Hofes, welcher das Vorſtandsmitglied des früheren Poſener Vorſchuß⸗ Schlef. Vereinsbank. 92% 92½ Varſchau 8 Tage 94, 01 94% 
* vereins, Hugo Gerſtel, wegen wiederholter Unterſchlagung und ein⸗ Bresl. Wechslerbank. 77 77 Deſterr. Noten 92 92% 
fachen Bankerutts zu vierjährigem Gefängniß verurtheilt, vernichtet. he N 75 — Aufl. Noten 947 94,09 
Der Angeklagte wurde vom Vergehen des einfachen Bankerutts frei. 2 erdan get Otgeſche 2 lh: Mi 2 
geſprochen. f 4 proc. preuß. Anl. — — lKöln⸗Nindener . 129 128 
* Borna, (Sachſen) 9. November. Amtliches Reſultat der Erſatz⸗ 5188 Saane 13 94% Galiziee 110% 109 
wahl im vierzehnten ſächſiſchen Reichswahlkreiſe. Gewählt wurde] Joſener Pfandbriefe. 84 24% Ifdeutſche Bank ... 783 78% 
ES Deiterr. Silberrente. 68%) 68% Disconto⸗Commandit. 176% | 174% 
Krelshauptmann von Könneritz (conſerv.) mit 7136 Simmen gegen Deiterr. Papier⸗Rente 64 64% Darmſtadter Crevit 156% 155% 
Blruauchhändler Finck (Socialdemokrat) mit 3235 Stimmen. Turk. 5% 1b6Ber Anl. 44%| 43% Dortmunder Union... 36 32% 
Brüſſel, 8. November. Nach einer telegraphiſchen Meldung des Italienſſche Anleihe... 66% 67 Kramſt a ui 90% 
„Nord“ aus Petersburg entbehrt die Nachricht, daß Veränderungen] Poln. Liquid. Plandbr. 68% | 687 London lang — 16,22%, 
im Minniſterium zu erwarten ſeien und daß namentlich der Minifter erscht 7 5 ale 1 17 3 ke — AG 
des Innern, General-Adjutant A. Timaſchew, durch den General- Breslau⸗Freiburz . 104, 104 Waggonſabeit Lit 50 f 508 
Gouverneur von Kiew, Fürſt Dondukow⸗Korſakow, erſetzt werden folle, | N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 117% | 11714 Hupe V 
jeder Begründung. N rt N. Od.⸗-Ufer⸗St.⸗Prior. 116% 116% [Ver. Br. Delfabriten.. — — 
Air Paris, 8. November. Von dem früheren Botſchaſter in London, Berlin⸗Görlitzee 80 79% Schleſ. Centralbank.. 65 | 66 


Bergiſch⸗Märkiſche 88% | 2% 

Nachbörſe: Credit 140%. Dortmund 34%. Laura —, —. Disconto⸗ 
Commandit 176%. 

Bei unbedeutendem 1 beinahe durchweg erholt. Von Interngtio⸗ 
nalen Lombarden ſchwächer, Bahnen anziehend, feſter. Banken, Induſtrie⸗ 
werthe, namentlich Bergwerke reger, höher, Anlagewerthe angenehm. Geld 
flüſſig. Discont 4. ; 

Frankfurt, 9. November. [Uniangs:Courfe.] Creditactien 244, 50. 
Staatsbahn 319, 25. Lombarden 142, 50. Galizier —. Silberrente —. 
Papierrente —. Feſt. 

Wien, 9. November. 


Herzog von Larochefoucauld⸗Biſaccta, iſt jetzt ebenfalls eine Erklärung 
bereröffentlicht worden, wonach derſelbe vor dem 24. Mai 1873 keinerlei 
Beſprechungen mit dem Grafen Arnim gehabt haben will. 

= Paris, 9. November. Der ſpaniſche Botſchafter verlangt die 
Ignternirung Don Carlos; er bezeichnete auf das Beſtimmteſte deſſen 
angeblichen Aufenthalt. Derſelbe wird andauernd von Agenten der 
ſpaniſchen Regierung überwacht. . 
Pätaris, 9. November. Die Wahlreſultate find faſt vollſtändig 
bekannt. Im Departement Drome wurde Modier Montjau, Republi⸗ 
klaner, mit 34,702 Stimmen gewählt; Morin, Bonapartiſt, erhielt 8 
18,809 Stimmen. In Morel erhielt Parſy, Republikaner, 116,689 | National⸗Anlehen 


E 


Stimmen; Fievet, Septennaliſt, wurde mit 102,000 Stimmen ge: 1800er Looſe 10 ‚ 50,110, Lomb. Eifenbahn... 133, 75 136, — 
wählt. Im Departement Oiſe wurde Herzog Mouchy, Bonapartiſt, | 1864er Looſe r 3 N 10, 8 05 

mil 53,354 Gtümmen gewäßlt; Soufieie, rabicf, , . 2... 128, 80 124, 75 
Levavaſſeur, gemäßigter Republikaner, 18,816 Stimmen. Nordbahn 1187, — 187, 25(Kaſſenſchene . 163, 251162, 75 
2 Paris, 9. November. Bei der geftrigen Erſatzwahl zur National⸗ Baal: 9 1 5 163 = Hs * ie 
f N Franco 4 „ — 75 Boben⸗Credit 3 

Verſammlung im Departement Drome erhielt Madies Montjau, Res]! London, 9. Oclober. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 58 7. Ja- 


Im Departement Dife | Wetter: Schön. 
Paris, 9. November. [Anfangs »Eourfe.] Zproc. Rente 62, —. 
5 a . 80 5 5 5 dez an: a, Kr ener Gi 90. Staats⸗ 
. g „—. Lombarden 303, 75, en 45, 30. —. Matt. 
Drei Cantons ſind noch unbekannt. n Berlin, 9. November. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſt, November 
Wahl ebenfalls noch unvollſtändig: Fievet, Septennaliſt, erhielt 50,6 19, 60, November⸗December 60%, April-Mai 184, 50. Roggen behauptet, No⸗ 
Parſy, Republikaner, 50,877 Stimmen. e ng met 51, al. Juni 8 50. Spree bins 
J % m. | Decbr. 5 ril⸗Mai 57, —, Mai⸗Juni —. eſter, No⸗ 
Bayonne, 9. November. Der ſpaniſche Conſul verlangt die ſo⸗ dember 18,15, Maupender Beni 18, 11, April⸗Mai 56, 50. Hafer 
fortige Internirung Don Carlos; er bezeichnete den Behörden das Haus, November 58%, April-Mai 169, —. ? 
in welches die ſpaniſchen Agenten Don Carlos eintreten ſahen. Maß] Köln, 9. Nov. [Schlußbericht.] Weizen matter, Nobbr. 6, 17%, 
regeln find getroffen, um feine Rückkehr nach Spanien zu verhindern. | März 18, 50. e ee 5,8. März 14, 70. Rüböl beſſer, 


Kr 7 : ? loco 9%, Mai 30, 80. Wetter: 

5 Madrid, 8. November. Abends. Die Regierung erhielt die Mit: |. Pal Bere 9. November. (Betreivemartt] (Schlußbericht Weizen 
theilung: Don Carlos ſei ſeit geſtern Abend auf franzöſiſchem Gebiete; (Termin⸗Tendenz) Ruhig, November 187, April⸗Mai 186. Roggen 
die Veranlaſſung ſei unbekannt. Termin⸗Tendenz) Ruhig, Nobbr. 155, April-Mai 150. Rüböl Still 
. Nom, 9. November. Bisher bekannte Wahlreſultate: Von 120 I „ 45%, December⸗Januar 45½, 
definitiv Gewählten gehören GO der Rechten, die Uebrigen verschiedenen * er [Betreidemarkt] (Schuß⸗ Bericht) Kübel 
Parteien an. Alle Minifter find wiedergewählt. Unter 150 noth⸗ per November 71, —, Januar⸗April 74, —, Mai-Auguft 76, —. Ruhig. 
wendigen engeren Wahlen befindet ſich Garibaldi dreimal. Mebl pr. (November 52, 75, pr. Januar⸗April 52, 25, per Mai⸗Juni 
Loundon, 9. November. Die „Times“ veröffentlicht ein Schreiben |53, 50. Steigend. — Spiritus, November 53, —. 4 A Weizen 
Mannings gegen die letzte Brochure Gladſtone's, welche die in der⸗ teblig. 


N November 1 — 0, . 24, 50. 7 delt. Wetter: 
fſelben den Katholiken gemachte Imputatlon der Illoyalität widerlegt ö 
* und ausführt: Der Gehorſam gegen die bürgerliche Obrigkeit ſei ein! Zufubren: Weizen 30,401, Gerſte 4 


und Weizen nur billiger verkäu 91015, baer 2501 eher theurer. Fre 
Beſrksverein der füböftlichen Vorſtädte 


0 mde 
Hafer 24,904 Qurtrs. 
ers 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 11. November e. Abends 8 Uhr 


b I nothwendigen Subhaſtation 
in Pietſch's Local, Gartenſtr. 23 e. des zur LI. 1 & G. Schweitzer schen 


1 


* ö 5 Gandiaten je ve ach Eiabtberorvneten- Wahlen, g Concursmaſſe gehörenden tößeren Grundſtücks 
9 Hierzu 8 Wähler ee Bezirke eingeladen. WVerlinerſtraße v. AAa. 45 


ſteht an hieſiger Stadtgerichtsſtelle 
Einladung. Freitgg den 13. November er. 
** Senken. u Bezirks⸗Vereins für den ſüdöſtlichen jeit ber ormitta 5 11 uhr 

im an, was ich hierauf 


1 t eflectirenden zur ges 
fälligen Kenntniß brin 


Mittwoch, den 11. November a. 0., Abends 8 Uhr, 
Siypeiſeſaale des Hotel de Sileſie (ar terre links) 

Gustav Friederiei, 
Verwalter der Maſſe. 


15 ergebenſt ein: 8 
Das „Proviforifche Comite. 
Sindermann. Wohlauer. 2 Zöller. Stenzel. Freund. 


Ha [6203] 


ichen Decıete deten © 
per Nobbr.: December 62%, per April⸗Mai | 


vember 51, per Novbr⸗December 50%, ril 
unverändert, per Nobbr. 16%, April⸗Mai 55. Spiritus per loco 18, Nobbr. 


ia etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Mehl 9 


Glasgow, 9. ovember, Nachm. [Roheiſen.] 85 D. 6 C. I 
9. November. (Orig.⸗Dev. des Brest. H.⸗Bl.) Weizen: matt. 

—. Roggen matt, per No⸗ 
per April⸗Mai 146, —. Rüböl: 


18%, November⸗December 18%, April⸗Mai 56, 8. Petroleum: November 
3%. Rübſen per November - 

Hamburg, 9. November, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſel. 
(Driginal⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrenie — Ameri⸗ 
faner —. Italiener — Lombarden 305, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien 208, 50 Br. Oeſterr. Staatsbahn 681 Br. Oeſterr. Nordweſthahn 
318. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche — Köln: Mindener _, 
. Laurahütte 134, 25. Dortm. Union —. Papierrente —. —. Schluß 
matt. Glasgow 85, 3. f a 

Frankfurt a. M., 9. November, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 248, 50. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 319, —. Lombarden 143, —, Silberrente 68, 12. 1860er 
Looſe 107, 37. Galizier 257, —. Eliſabethbahn —, Ungarlooſe — 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtaͤdter —. Pa⸗ 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
Ziemlich feſt und belebt. 5 

Paris, 9. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 07. Neueſte öpct. Anleihe 1872 98, 67. 
— bio. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 67, 85. dio. Tabaks⸗Actien --. 
Defterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 682, 50. Neue dito. —, —. dito. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 302, 50. dio. 
Prioritäten 251, —. Türken de 1865 45, 27. dto. de 1869 273, 75. Tür⸗ 
kenlooſe 126, —. Träge. 

London, 9. November, Nachmitt. 4 Uhr. ig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 9%. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 12. SpCt. 
Ruſſen de 1871 99%. dio. de 1872 99%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 44, 11. pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 

Monat —, — Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —,— 


3 
Petersburg —. Platzdiscont —. Bankauszahlung 38,000 Pfd. — Ruhig. 
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Freiburg i. Schl., 9. November. Geſtern fand im Saale des Sommer⸗ 
ſchen Hotels die erſte Kunſtporſtellung unſeres Mitbürgers W. Döring mit 
dem von ihm acquirirten Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mikroſkop ſtatt, welches, aus 
der rühmlichſt bekannten Reihen abrit von Krüß in Hamburg berbors 
gegangen, Bilder von ca. 30 Fuß Umfang in einer minutiöſen Deutlichkeit 
mit bewundernswürdiger Farbenpracht zur Darſtellung bringt. Begleitet 
wurde die 1 dieſer Bilder durch Vorträge des auch in 
Breslau, Dresden, Berlin und Hamburg wohlbekannten Muſik⸗Di⸗ 
rectors und Improviſators Herrn E. Wienskowitz auf dem Har⸗ 
fen⸗Hamonium, einem ae von ſeltener Klangfülle und 
Lieblichkeit des Tones. ußerdem erfreute Herr Wienskowitz die 
Beſucher, deren Zahl der geräumige Salon kaum faſſen konnte, durch ſein 
außerordentliches Improviſationstalent, indem er aus den verſchiedenſten ihm 
zugerufenen Endreimen der heterogenſten Art ein die Erhebung des deutſchen 
Reiches in den letzten Kriegsjahren feierndes äußerſt gelungenes Gedicht faſt 
im Augenblick verfertigte. — Von bier aus gedenkt fs err Döring zu⸗ 
nächſt nach unſeren Nachbarſtädten Waldenburg, Striegau, Schweidnitz, 
Reichenbach, Frankenſtein ꝛc. zu wenden, und ſodann im Laufe des Winters 
in den verſchiedenen größeren Orten Schleſiens, Oeſterreichs und Italiens 
ſeine Kunſtvorſtellungen fortzuſetzen. 


Breslau, 7. November. 

In Folge der am 1. d. Mts. ſtattgeſundenen Veränderungen im 
Gange mehrerer Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat die Kaiſer⸗ 
liche Oberpoſtdirection mit der kk. Oeſterreichiſchen Poſtverwaltung Maß⸗ 
regeln verabredet, die es ermoglichen, daß die Correſpondenz aus Bu⸗ 
kareſt, Galatz, Jaſſy, Ploeſti, Odeſſa, Conſtantinopel via Odeſſa und 
aus dem ſüdlichen Rußland via Woloczysk, welche bisher um 924 
Abends hier angekommen iſt, künftig (don um 410 Nachm. mit dem 
Perſonenzuge aus Oswieneim in Breslau eintreffen kann. [6192] 

Die Handels⸗Kammer. f 


Bezirls⸗Verein der Oder: und Sandvorſtadt. 


Verſaͤmmlung Dinstag, den 10. Nopbr., Abends 7% Uhr im weißen Hirſch. 


Eheeum für Damen. 


Nicht heute, ſondern Donnerskag, Nachmittag 5 Uhr, findet die dritte 


pädagogiſche Vorleſung ſtatt. 8 2 6 
Amalie Thilo. 
Vauſteine 


ee Glockenthurmbau in Sohrau OS. 
haben vom 18. October bis 7. November c. geſendet [6190] 
a. in baarem Gelde: Seine Excellenz der Miniſter der Landwirthſchaft 
Herr Dr. Friedenthal in Berlin 10 Thlr., Jeane Ober Mee gente 
von Neeje in Oppeln 5 Thlr., verw. M. Elsner a. Ober⸗Schellendor 
10 5 2 Thlr., der Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Verein Nimpiſch 
r.; 


b. in Werthgegenſtänden zur Verlooſung: der k. k. Hof⸗Photograph 
Herr Saale 2 Be. in Breslau bon fe men großen Cabinets⸗Porträts 
Ho Frau Paſtor Adele Nolda in Scheidelwitz bei Brieg, Trau Militärs 
oßarzt Mathilde Hennek in Sohrau, Frau Kaufmann F. Berger in 
Pleß, Herr Kaufmann Wilhelm Bock in Kattowitz, Herr Klemptner⸗ 
meiſter Chriſtian Vieweg in Ry g a 
Wir beſcheinigen dierdung. nchen der ſehr ſchätzbaren Sen⸗ 
dungen mit dem beſten Danke, wünſchen den edlen Geberinnen und 
Gebern Gottes reichſten Segen und bitten um weitere Liebesgaben zur 
Förderung unſeres unternommenen guten Werkes. 
Sohrau OS., den 7. November 1874. 
Der evang. Gemeinde ⸗Kirchenrath. a 
Heinrich. E. Bar. von Durant. A. von Lekow. Nitſchke. Wenge 


ima Welg. Reis Str. Stärke, 


bnik. 


a Ctr. 10% Thlr., in Kiſten bis zu 28 Kilogr. offeriren a 62 
Härtter & Franzke, Breslau, Weidenſtr. 35. 


Allgemeine Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗ 
Geſe zu Breslau. 


Bureau: Alte Sandſtraße Nr. 14.) N 
u der am 5. October d. T ft fgefunbenen Generalverſammlung jind 
gewählt und von der ai Negierung beftätigt worden: als Gene“ 
ralbevollmächtigter Stadtrat) Nahner, als erſter Director Geh. Commiſſions⸗ 
Rath Conſul Dr. J. Cohn, als jmeiler Director Bankier Moritz Cohn 
als Curatoren die Herren Bauſchu director Dr. Gebauer, Kaufmann C. G. 

Mache, Kaufmann Carl Steulmann, Kaufmann Oscar Cohn, Apotheker 
aul Nahner, als Stellvertreter der Curatoren die Herren Kaufmann A. L. 
trempel, Buchdruckereibeſitzer Leopold Freund und i 
a. D. Keller, als Syndicus Herr Juſtizrath Korb. (H.23432) [6243] 


Das Directorium. 
Litimann’s Hötel zzur Nova“ 


Grüne Baumbrücke Nr. 1. 

1 og 10 7 genei 27 2 den nnd es eee ge 
gute e, reelle Weine. Mittagsti a carte und im Abonne 0 

5 3 Marmor⸗Billards. 19955 1 


* 
* 


Vally Preußler, geb. N 


Die Verlobung unserer ein- 


Agen Tochter Clara mit dem Kauf- unseren 


mann Herrn Hermann Ruppelt hier 

eehren wir uns ergebenst anzu- 
Zeigen. [4968] 

Breslau, den 6. November 1874. 
C. L. Reichel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Clara Reichel, 
Hermann Ruppelt. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Anna mit dem practiſchen 
e Herrn Dr. med. Sandberg hier 
deehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

1 en me 1874. 
Geh. LO 
[4961] eb. Rath Conſul Cohn 


und Frau. 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Cohn, Tochter des Geh. Raths 
und Conſuls Herrn Dr. Cohn, beehre 
im mich ergebenſt anzuzeigen. 

r. med. Sandberg. 


Als Verlobte: [4992] 
Bertha Fichtner, 
Wilhelm Meier. 
Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
ermine mit Herrn Apotheker Louis 
hauſſy in Kupferberg beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 6. November 1874. 
Lieutenant a. D. und Gutsbeſitzer 
W. Marx und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hermine Marx, [1905] 
Louis Chauſſy. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


„Chriſtine Freſe in Bremen erlaube 


ich mir hiermit anzuzeigen _ [1893] 
i othar Seer, 
Iquique (Peru). 


Die Verlobung meiner Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
David Jereslaw in Roſenberg O. S. 
Fat ich Verwandten und Freunden 
tatt beſonderer Meldung an. [4977] 
L. Liebes. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Llebes, 
David Jereslaw. 

Kempen. Roſenberg O. S. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Hoffmann, 
Simon Lewy. 
Poln.⸗Liſſa, Bojanowo, 
den 9. November 1874. 
Heinrich Ebſtein, 
Regina Ebſtein, geb. Bloch, 
Neuvermählte. 
Jauer, 8. November 1874. 


Statt beſonderer Meldung. 


urch die Geburt eines munteren & 


Mädchens wurden ſehr erfreut 


Loebel Weißenber 
89s] FNoſalie e 
5 f geb. e 
Ros dzin, den 7. ber 18 2 
Todes⸗Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchli 
Fluß entfehief nach en 
eden Sonnabend Abend 9%, libr 
unſere geliebte Tochter, Schweſter und 
ante, die verwittwete Frau 
Bee Bürger, geb. Kügler. 
ir ee e 
eſon 
an Marie eren Meibung 
Die tele, den 9. November 1874. 
e tiefbetrübten Hinterbliebenen 
rauerhaus: Kurze Gaſſe Nr. 1. 
eerdigung: Dinstag Nachm. 2 Uhr. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 7. d. M. Nachts 11% Uhr iſt 
infolge Gehirnſchlags nach ſchweren 
eden meine heißgeliebte unvergeß⸗ 
be Frau, unſere treue ſorgſame 
Julle “ Schwieger⸗ und Großmutter 
Julie Nambach, geb. Eckert ſanft 
erſchieden. 4979] 
Breslau, Berlin, Prausnitz, 

8 den 9. November 1874. 

Die tiefbetrübten Dinterbliebenen; 
Herrmann Nambach, Secretair, 
als Gatte. 

Friederike Rambach. 

ung Weſenberg, geb. Nambach, 

ambach, 


Ad als Töchter. i 
Gdalbert Weſenberg, Vaumeiſter, 
uſtav B Free Arzt, 
a wiegerſöhne. 
ans Weſenberg, 
Le Preußler, 
x 


dauerhaus: als Enkel. . 
er : Friedrichsſtr. Nr. 72. Be⸗ 
ya ittw., den 11. Vorm. 11 Uhr. 
ſchied ſconmnabend Abend 9 Uhr ver⸗ 
Foſere 1 im Alter von 7% Monat 
Folge des 9 geliebte Gertrud in 
N erwant ahnen. 4966] 
dies, um en und . zeigen 
ſtatt beſo ya Theilnahme bittend, 
uderer Meldung ergebenſt an 
Breslau, fig und Frau. 


ax O 
0 den 9. November 1874. 


Statt Defender Met 

fo Heute früh %8 Uhr MR 

uft, nach längerem Leiden, der 
f [4978] 


Kaufmann 


Theodor Neimann 
im 74. Lebensjahre. 

Di Die Hinterbliebenen. 
0 1 7 an ung findet Don» 
auf g, den 12. um 9 Uhr früh 


u dem Maria: 4 
Arbbef fait. Wande 


1 
0 
N 
3 


[4995] | 


[4996] | ® 


* 5 


N 


Vater, der Cassirer [6243] 
Ferdinend Walz, 


vorgestern Abend 5% Uhr nach] Bekannten abzuſtatten dermögen. 
ım 


sankt ver- Heymann Steinfeld 


langen schweren Herzleidon 
Alter von 56 Jahren 


schieden ist. 


Breslau, den 9. November 1874. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Gestern Abend entschlief mein 
Cassirer 5240] 
Herr F. Walz. 

Du bist im Kleinen treu gewesen, 
der Herr wird Dich über Viel setzen; 
gehe ein zu Deines Herren Freude! 

Breslau, den 8. November 1874. 

J. 6. Hofmann. 


Todes-Anzeige. 
Am 7. d. Mts., Abends 5% Uhr, 
starb nach lüngerer Krankheit an 


2 


Herzleiden unser treuer Freund 
und chrenwerther College, der 
Cassirer 


Herr Ferdinand Walz 


im Alter von 56 Jahren. 

Seine pflichttreue, biedere und 
opferfähige Persönlichkeit wird noch 
lange in unserm Gedüchtniss fort- 
leben. [6239] 

Breslau, den 9. Novbr. 1874. 
Die Beamten der Maschinenbauanstalt 
„Koinonia‘“ des Herrn J. G. Hofmann. 

Beerdigung: Dinstag, den 10. No- 
vember, Nachm. 2 Uhr, auf dem 
reformirten Kirchhofe. 

Trauerhaus: Klosterstrasse 42. 


Am 5. d. M. hat unſer geliebter 
und guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der frühere Bürgermeister 
und Polizei⸗Verwalter 1908] 


Todes: An 
Hent Nacht 12% 


Seidel, 
im blühenden Alter von 33 Job: 
ren und 2 Monaten. [1898] f 
Friedland O. S., dend. Nov. 1874. 
Martha Seidel, geb. Heiniſc 


PPP 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das in der Nacht vom 7. zum 8. e. 
erfolgte Hinſcheiden unſerer geliebten 
Gattin, Mutter, Schwägerin [4965] 


Frau Friederike Stroheim, 
geb. feu a 
zei erfüllt an 
Aae e Sheep 
Gleiwitz, 8. November 1874. 


Nach längerer ſchwerer Krankbeit 
ſtarb heute Mittag um 12 Uhr unſer 
innig geliebter theurer Gatte und 
Vater, Schwiegerſohn, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann, de 5 hab 


Hüttenbefitzer 6 
Herr Adolf Wolff 
ebens jahre. 


in ſeinem 46. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten und den vielen 
Freunden des Verftorbenen. 
Siemianowitz, 8. November 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nach langen, langen Leiden ver⸗ 
ſchied heute der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Herr Rentier [6234] 


. Beisner 
hierſelbſt. 


Unſer Verein betrauert in dem 
Heimgegangenen ein Mitglied, welches 
während einer faſt dreißigjährigen 
ununterbrochenen Amtsdauer als Vor⸗ 
ſteher mit raſtloſem Eifer bemüht war, 
das Intereſſe des Vereins nach jeder 
Seite hin zu fördern und zu wahren. 
Wir werden fein Andenken ſtets in 
Ehren halten. 

Glogau, den 8. November 1874. 
Der Vorſtand des Vereins 
Malbiſch Erumim. 
Ezechiel Samuel. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Hr. Kammerger.⸗ 
Referendar v. Bamberg in Schlawe 
i. P. mit Frl. Marie Schimmelpfennig 
in Wuſterwitz i. Pomm. Hr. Predi⸗ 
ge in Protzen mit Frl. Ida 

uth in Heide. 

Verbindungen. Hr. Gerichts⸗ 
Aſſe 5 45 mit Frl. Adele Bütow 
in Berlin. 

Geburten. Zwillings⸗Söhne dem 
gu Rechtsanwalt u. Notar Leyde in 

1.:Stargardt. — Ein Sohn dem Hrn. 
Kreisrichter v. Borcke in Wilsnack. — 
Eine Tochter dem Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im 4. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 67. 


fälle. Verw. Frau Superin: der Nordbeutſchen Quartett, Con- M. Karlunkelstei 0 ücht. Schneiderin u. Weißnäber. 

57 Koethe in Altdoebern. xſtl. cert⸗ und Couplet⸗ Sänger. 3 n 00 Gebr. Ta erka In a dance N : 
enden Sofa u n Cre ere . e A eereruuee Albrechtstr. 50. f eee Arien en de 
I Weſtfalen r r er a 8, Nierlabor. 149601 


Im tiefsten Schmerze machen wir } ER 
lieben Verwandten und! Ehejubiläum jo zahlreich brieflich und! 

Freunden die traurige Mittheilung, telegraphiſch Gratulationen zugelom= | 
dass unser guter, treuer Gatte und i { 


untere Logen und obere Logen 


Logen Nr. 1-10, à 15 Sgr. 


8 E enge 645805 Logen 15 Sgr. 0 5 
Kupferschmiedestr. 13. 58051 2 7 4 14 
grenasterverein. Breslauer Aetien S eee ei 1 
5 ee Hane] Bier⸗Brauerei. krrenw ne 


N RN 


) en 


8. _— _Dinstag, den 


N 


10. Ro 


Geſchafts Verlegung. 


Special⸗Geſchäft 
für Mlöbelſtoſfe, Teppiche, Gardinen und Ticchdecken 


von Schweidnitzerſtraße Nr. 43 nach den großen Räumlichkeiten N 
Ecke Königsſtraße und Schweidnitzerſtraße Nr. 6 und 7 


verlegt. 5 
5 30 biete ſomit meinen geehrten Abnehmern vermdge der ausſchließlichen Spe⸗ . 
cialité ais aus u Allſchaffungen von Neuheiten bedeutende Vortheile. 


Hermann Leipziger, 


Special⸗Geſchäft für Möbelſtoffe, Teppiche, Gardinen 
und Tiſchdecken. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6 und 7. 


beubet 1874. 1 Ei: 


Es find uns zu unſerem 50jährigem | & 


men, daß wir nur auf dieſem Wege 
unſeren herzlichſten Dank all unſeren 
lieben Verwandten, Freunden und 


Ober⸗Glogau, 4. November 1874. 


T 


und Frau. 1907] 9 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 10. Novbr. Zur Feier 
von Schiller's Geburtstag: 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 
5 Akten von F. von Schiller. ; 

Mittwoch, den 11. Nov. „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in 
2 Akten. Muſik von Roſſini. Zum 
Schluß; „Die Waldnymphe.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 2 Akten 
vom Balletmeiſter Ambrogio. Muſik 
von Pugni. 


Lobe - Theater. 


Dinstag, 10. Nov. Z. 25. M. „Mein 
2 6207 


Leopold! 
Mittwoch. Z. 5. M.: „Alphons.“ 


Schauſpiel in 3 Akten von A. Dumas 
(Sohn). „Die Darwinianer.“ 
Schwank in 3 Akten von Schweitzer. 


Thalla- Theater. 


N x r DD n 
Dinstag, den 10. Novbr. Zur Feier e e N BEZ 


gehe, Bee d Kea: Anton Dreher's Kl-Schwechater Märzenbier, 
Pilsener Lagerbier J. Actienbrauerei Pilsen. 


ßigten Preiſen: „Die Näuber.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich] 
von Schiller. [6208] 
Unsere Sendungen aus oben benannten Brauereien, welche regelmässig jede Woche 

in den hierzu besonders construirten Eiswaggons eintreffen, halten bestens en uin en Ver- 

saudt ausschliesslich in Originalgebinden der Brauereien und in Flaschen. N [6027] 


ene bo Kae e 
M. Karfumkelstein & Co., 
Schmiedebrücke 50. 


ſpiel in 3 Akten nach Bayard. 5 
Deutſch von C. Blum. Hierauf; 
i Breslau. — Hamburg. — Beuthen 08. — Kattowitz. 


16201] 


Die Verlobung bei der Laterne.“ 
Operette aus dem Franzöſiſchen bon | 
M. Carré und L. Battu. Muſik 
von Offenbach. 


" Singakademie,. 


Dinstag, 10. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Saale 


ER 2 Deere 2 D BR r 


1 
l 


D — — 


— — 


oltz’s Etablissement. 


Od SSeus Paul Se f er : TREE > 1. 
Scenen 15 der Odyssee Heute Dinstag: „nanfmännifder Verein „Wmiom. 


III. Concert 
der Leipziger Coupletſänger I 
Herren Metz, Neumann, Hoffmann, 
Aſcher und Schreyer. N 
Anfang 7% Uhr. [6220] 18 
Entree Herren 5 Sgr. Damen 2% Sgr. IR 


.[4955 
von M. Bruch. Bell in Liebich s Etobliſſement. . 


Sonnabend, den 
Billets à I Thlr. (Gallerie, Balcon, eee 


l 


14. November; 


ee eee 


Nr. 11—17), & 20 Sgr. (Saal und 
un- 


Der 


numerirte Plätze) und à 10 Sgr. 


Morgen Mittwoch: 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des Herrn F. Langer 
und der 


Leipziger | 
Couplet : Fin er a 


Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer, Hoffmann. 
Anfang: Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. 

Passepartouts und Helmkarten 
haben keine Gültigkeit. x 
Abonnements⸗Billets gültig 
für 12 Doppel⸗Concerte ſind à Perſon 
In 1 Thaler in unſerem Bureau: 
icolaiſtraße zu haben. [6223] 


III. Kammermusik-Abend. 
Concert für 2 Pfte. 0600) 


empfehle ich in großer Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen: 


Cachenez von Seide und Wolle, Flanell⸗Hemden, und 
Jacken von engliſchem Flanell, Geſundheits⸗Unter⸗ 
jacken, wollene Weſten mit Aermeln, Unterhoſen, 
von Tricot und Flanell, Leibbinden, ſeidene Hemden, 
wollene und baumwollene Socken, lange warme Strümpfe, 
Jagd⸗Strümpfe, engliſche Reiſedecken, Reiſe⸗Plaids, 
Schlafdecken, Regenſchirme, Handſchuhe und Neuheiten 
von Cravatten und Schlipſen. 


Oberhemden 


bekannt gut ſitzend! 


J. Wiener, 


Juuleruſtraße, Hötel zur „goldenen Gans“. 


ach. 
Lieder. Ad. Jensen. 
Sonate für 2 Pfte. (D-dur). Mozart. 
Trio (Es-dur, op. 70, Nr. 2). Beethoven. 


Dilettanten - Verein 
für class. Musik. 
Zehntes Stiftungsfest. 


Anmeldungen zur Betheiligung 
Seitens activer und inactiver Mit- 
glieder werden nur Mittwoch, den 
11. d. M., Abends, im Vereinslokal, 
Café restaurant entgegen genommen. 


16186] 


rer pi 
m a Ma En m Du Ma Ka bi BR 
In vorzüglicher 


242 
echter Qualität 
empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der bestrenommirten 
Brauereien frei in's Haus ge- 


liefert für Thaler f 

in jeder Sorte}: [4613] R 

24 Flaschen Klosterbier, 

20 Fl. Bautzner Lagerbier 
(Braugenossenschaft), 

20 Fi. Waldschlösschen, 

20 FI. Grätzer Bier, 

15 El. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), 

15 Fl. Berliner Actienb. Tivoli, 

12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechater v A. Dreher, 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, erste 
Pilsner Actien-Bierbr., 


Geſangs-Vorträge 
der Tiroler Fänger-Geſellſchaſt 
Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7% Uhr. [6183] 
Entree à Perſön 2% Sgr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Dinstag: 


Walzer - Concert 


Anfang 7 Uhr. [6209] 
Entree & Perſon 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 
Hildebrand's Etablissement, 12 Fi. Culmbacher. 
12 Fl. Erlanger Bier, 


u e \ 
Heute, Dinstag, den 10. Novbr.: 6 Fl. engl. Porter, 


Große Vorſtellung J e dae 


Pfandeinlage pro Flasche 1 
des füoruffiihen Magiers Herrn 0 


Jer. Sämmtliche Biersorten 
Nicolaus Kaslow 


auch in Original-Gebinden ab 
in der egyptiſchen und indischen Magie. 
0517 (6219) 


Nouveautes 
Winter Mäntel 


8 
Velour, Boucls und Sammt, 


Dostüme 
in den verſchiedenſten Modeſtoffen 


empfiehlt zu ſolideſten Preiſen 


S. Freund, 
Schweidnitzerſtraße 16118, 1. Etage. 


200 Stuck 


16238 


u 


Brauerei und Bahnhof Breslau. 


Looſe“ 
Auswürtige Bestellungen, je- e 


Lotterie kauft joe 
[6196] 


„Pr 
1. Kl. 151. 


nfang 7% Uhr. doch nicht unter 50 Flaschen ii t 
Entree à Perſon 2% Sgr. ö 8 BEI 0 5 deen Wale are 0 CR 1 Ahle. aus 7 a 
n estellungen erbitten un- eren reeller Wert baar oder unter Nachnahme pr. 
Simmenauer Salon, frankirt per Stadtpost. 22 Thlr., ſollen, um damit 95 Poſtmandat ie 
Neue Taſchenſtr. 31. — Central-Versandt- räumen, für 10 bis 14 Thlr. Schlesinger’s Staats⸗Effecten⸗ 
ier-Depöt in- u. aus-] verkauft werden im [5993] Handlung in Breslau, Ning 4. 


ländischer Biere 


Kleider⸗Bazar von 


nr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Lieferung der pro 1875 erforderlichen Schmier⸗ und Beleuchtungs- 
Materialien, beſtehend in Rüböl, Maſchinenöl, Petroleum, Talg, ſowie der 
Betriebs⸗ und Telegraphen⸗Materialien, namentlich Lichte, Seife, Dochte, 
Lampenglocken und Cylinder, bunter Garnabfall, Leinewand, Waſchleder, 
Schwämme, Seilerwaaren, Plomben, Nägel, Klebeſtoff, verſchiedene Droguen, 
Kupfervitriol, Kupfer⸗ und Meſſingblech, Eiſen⸗ und Meſſingdraht, Iſolatoren, 
Batteriegläſer, Morſepapier, Ruthenbeſen u. ſ. w., ſoll 
miſſion vergeben werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
. ; den 20. November e., Vormittags 10 Uhr, 

im Zimmer Nr. 29 unſeres hieſigen Verwaltungsgebäudes anberaumt. Bis 
zu dieſem Termine ſind die abzugebenden Offerten, mit der Aufſchrift „Offerte 
an Lieferung von Schmier⸗ und Beleuchtungs⸗Materialien“ bezw. „Offerte 
au 1 von Betriebs⸗ und Telegraphen⸗Materialien“ verſehen und 
verſiegelt, nebſt den Proben an uns einzuſenden. Offerten, welche nicht 
von Proben der offerirten Artikel begleitet ſind, bleiben unberückſich⸗ 
tigt. Die Submiſſionsbedingungen find von unſerem Central⸗Bureau gegen 
Alegre von je 5 Sgr. zu bezieben. 16090 

reslau, den 4. November 1874. 


Dreetorium. 
Vreslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Auf Bahnhof Kempen beabſichtigen wir vier Rohproducten⸗Lagerplätze 
3 45 Quadrat⸗Ruthen vom 1. Januar 1875 ab zu verpachten. Pachtluſtige 
werden hiermit aufgefordert, ihre Offerten bis zum 1. December er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, an die Unterzeichnete einzuſenden, wo dieſelben in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Pächter eröffnet werden ſollen. 

Die Pachtbedingungen ſind gegen Erſtattung von 5 Sgr. Copialien auf 
Verlangen von bier aus zu beziehen. : 

Die Plätze ſelbſt wird unſer Stationsvorſtand in Kempen vorzeigen. 

Poln.⸗Wartenberg, den 28. October 1874 [183 


Die Betriebs⸗Direction. 


Friedrich Wilhelm 
Preußiſche Lebens⸗ u. Garantie- Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen die Berichtigung der in dieſem Monat fälligen Prämien in 
Erinnerung. i 

Perſonen, welche eine Lebens⸗Verſicherung abzuſchließen beabſichtigen, 
werden erſucht, ſich auf unterzeichnetem Bureau zu melden. 


Die Subdireetion. 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


n 605 3 0 
Montag, den 16. November, 
Abends 7 Uhr, 
findet in der erleuchteten und 
geheizteu 


St. Bernhardin-Kirche 


zuin Besten der Armen und 
und Kranken 
in der Gemeinde ein 


Kirchen - Concert 


unter gefälliger Mitwirkung 
des Herrn E. Torrige 
statt, zu welchem Billets à 10 Sgr. 
in den Musikalien-Handlungen von 
C. F. Hientzsch, Leuckart und Th. 
Lichtenberg, sowie bei Herrn Kauf. 
mann Galetschki, Kirchstr. 27, zu 
haben sind. Reservirte Plätze & 15 
Sgr. bei den Herren Hientzsch und 
Galetschki. [6198] 


im Wege der Sub: 


Gewerbeverein. 


Dinstag den 10. November, Abends 
7 Ubr: Vortrag des Herrn Dr. Herda 
über Wohnhaus, Küche und Keller der 
Griechen und Römer im Alterthum. 


Gründlichſte Erlernung 


der [4957] 
doppelten Buchführung. 
J. Hillel, a . 


1 
Vorderhaus. 


Buchführungs⸗Unterricht 


ertheilt A. Klausnitz, Ziegelg. 6, I. 


Doppelte Buchführung, 


Wechselk. etc. lehrt ein praktisch | geemen 


ee Elegante Wintermäntel 


Honorar auf's Gründlichste. Näh. 
Sonnenstr. 14, 3. Et. links. [4991] 

b in echtem Sammt, Seidenrips, Velour, Bouels 
16204] und Seidenplüſch 


Die Vorbereitung der 
empfehle ich in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Verband g en 
erhandlung. 2 
5 . A. Süssmamı, | 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 58, 


Nach dem gegenwärt. Stande der 
zweites Haus vom Ringe, par terre, 1. und 2. Etage. 


— 
— 


Civilgeſetzgebun 
von Dr. Den \eßgebu N. 
von Harraskowsky. 
(Verlag von Franz Vahlen.) 
Preis 1% Tölr⸗ 
ſoeben ale E 2 

7 e Sort.⸗Buch⸗ 
Leuckart ran, 
Albert Clar. 


8 


Zwingerplatz Ny. 2. 
L'italie. 


aus ital. Marmor und Alabaſter für Salons, 


Zwingerplag Nr. 2. 
Barbaflera aus Florenz. 


Noſeufreunden. 


eee kann nicht genug empfohlen werden. Die während des 
Winters begonnene Bewurzelung ermöglicht bei friſchgepflanzten Roſen einen 
ſehr kräftigen Trieb und reichlichen Blüthenſchmuck, ſo daß kaum ein Unterſchied 
von älteren Pflanzungen zu bemerken. Wir empfehlen für gegenwärtige 


Bei Otto Wigand in Leipzig 
erſchien ſoeben: [6205] 


die Arbeiter und 
Ii die Geſellſchaſt. 


ine 
eulturgefchichtliche und 


bottswiethihaftliche Studie i 


on 
Ludwig Felix. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Geſchätzte Aufträge effectuirt ſofort 7 
iTrewendt & Granier's! 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 
b Albregts inge 37. 5 : 


8% 


y Shannen die auserleſenſten Roſenſorten, aus unſerem mehrmals prämiirten 

Sortiment in Hochſtämmen 1. Auswahl, ſowie in kräftigen wurzelechten 
ee Quantums zu Hundertpreiſen. 6242 

reslau. 


Jung & 
Benedictiner⸗Liguneur 


von der Abtei zu Secamp (Frankreich). 
Bekauntmachung. 


Der berühmte Benedietiner⸗Liqueur, welcher 
ſehr geſchätzt iſt, wird häufig nachgeahmt, beſonders in 
der Fremde. Um die Käufer, welche ein reines, koͤſtliches 
und äußerſt hygieniſches Produkt trinken wollen, vor! 
dieſen dem Geſchmack zuwldrigen und der Geſundheit 
ſchädlichen Nachahmungen zu bewahren, geben wir hierbei 


Guillemain. 


5 Karl von Holtei’s # 

45 Romane. 
Octav- Ausgaben. 

Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. Eleg. 


2 A: ee 
Eleg. broch. 
90 Sgr. 


. Der letzte u. 3 Bde. 


roch. 
Eine alte Jungfer. 


Eleg. broch. 1 Thlr. 10 Sgr. 


15 eie dec 115 25 Sc 9 das genaue Modell von der Flaſche welche mit den ei 
} Erlebniſſe eines Livreedieners. geln und Etiquetten des echten Benedietiner⸗Li⸗ 


3 Bde. Eleg. broch. 

2 Thlr. 16 Sgr. 

108 Ein Schneider. 3 Bde. Eleg. 
N roch. 3 Thlr. 22% Sgr. 

Haus Treuſtein. 3 Bde. Eleg. 

broch. 2 Thlr. 16 Sgr. 

Die Vagabunden. 3. Auflage. 

Mit Illuſtrationen. Elegant 

broch. 20 Sgr. 


Zu beziehen durch alle Buchhdlg. 


Porlag v. Eduard Trewendt 
5 in Preslau. 


9 \ 0 queurs verſehen iſt. 

1 Die Käufer müſſen darauf achten, daß das Etiquett 
— unten auf die Flaſche ſtehe, welches die Unterſchrift des 
Hauptdirectors: A. LEGRAND ainé, trägt. 

Hauptniederlage in Fecamp (Seine-Inferienre). — Frankreich. 


Brauerei Verkauf. 


Die in unſern Beſitz übergegangene 6158] 


Grünberger Aectien Brauerei 


mit Wohnhaus, Nebengebäuden und circa 18 Morgen Garten und Ackerland 
werden wir am 14. dieſes Monats, 2 Uhr Nachmittags, an Ort nnd Stelle 


e öffentlich zum Verkauf ausbieten. f . 
®der- Die Brauerei iſt vollſtändig eingerichtet und kann fofort in Betrieb geſetzt 
E 
Schlösschen 


werden. 
Die Kaufbedingungen, Kataſter⸗Auszüge ꝛc. liegen in unſerem Bureau 
Heute Dinstag [6226] 
Schweineſchlachten 


zu Jedermanns Einſicht offen, auch ſind wir bereit, dieſelben auf Verlangen 
nebſt Wurſtabendbrot. 
{A 


ſchriftlich mitzutheilen und jede wünſchenswerthe Auskunft zu geben. 
3 Victoria - Keller, 


Grünberg in Schleſ., den 5. Nopbr. 1874. 
Niederſchleſiſcher Caſſenverein 
Ohlauerſtr. 84. 
Weinhandlung. 


+ 
Friedr. Förster jr, & Co. in fig. [6158] 
Wiener Bedienung. [6080] 


14 [2 4 9 * 
Flügel, Pianino's und Harmoniums 
von rühmlichſt anerkannter Güte (voller, klarer und geſangreicher Ton, 
leichte Spielart, eleg. Ausſtattung) zu ſehr mäßigen reifen bei [5343] 

M. Hühner, 24, Zwingerſtraße 24, vis-a-vis „Liebichshöhe.“ 


n 


„ eingladen. 


des 
Grote ſchen illuſtrirten deutſchen Shahefpenre 
(Ausgabe Schlegel Tieck fortgeführt von Goſche u. Tſchiſchwitz) 
beginnt jetzt zu erſcheinen und zwar 
in 8 Bänden broch. à 28 Groſchen, geb. & 1½ Thlr. 


Man wolle den ſtattlichen erſten Band dieſer Ausgabe, die in der 
1 Preſſe einſtimmiges Lob erfahren und deren Lieferungs⸗Ausgabe einen 
ganz außerordentlichen Erfolg im Publikum gefunden hat, in der Buch⸗ 
bandlung anſehen, um fi über die Gediegenheit derſelben zu informiren. 


6191] 


I 8 7 N 
— 1 La &> NHL = PR 


Einfaſſung von Kopfleiſten aus dem illuſtrirten Groteſchen Shakeſpeare zuſammengeſtellt. 
Der erſte Band des „illuſtrirten Shakeſpeare“ wird auf Verlangen zur Anſicht geſandt von 


0 9 Königl. Hof⸗Muſikalien⸗ Bud: und Kunſthandlung 
Julius Hainauer, } in Breslau, 
Bekanntmachung. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 
In Gemäßheit des § 27 der Statuten werden hierdurch die Aetionäre der Aetiengeſellſchaft 
für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie (vormals C. G. Kramsta & Söhne) zur 


ordentlichen General Verſammlung 
nach Breslau 
auf Sonnabend, den 28. November d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börſe 


Gegenſtand der Verhandlung iſt: 

„Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz für das 
nächſtvergangene Geſchäftsjahr, ſowie der Gewinnvertheilung, die Ertheilung der Decharge an 
den Aufſichtsrath und den Vorſtand der Geſellſchaft; 

Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths; 

Wahl von drei Reviſoren (§ 33 b. der Statuten); 

. Abänderung des § 2 der Statuten durch Streichen der Worte „und in Neiſſe“ und Ab⸗ 
änderung des § 16 der Statuten dahin, daß auch zwei Procuriſten in Gemeinſchaft zur 
Zeichnung der Firma der Geſellſchaft befugt ſind. 3 

Zur Theilnahme an der General-Berfammlung find nach § 29 des Statuts nur ſolche Actionäre 


[6189] 


anne. 


6 


befugt, welche ihre Actien vom 12. November d. J. bis ſpäteſtens den 24. November d. J. 


in Freiburg in dem Geſchäftslocale der Geſellſchaft, 2 
in Breslau | hei dem Schleſiſchen Bank Verein, 


bei den Herren Gebrüder Guttentag, 
in Berlin bei den Herren Simmichen & Co. | 


Großer Ausverkauf einer größeren Collection von Kunſtgegenſtänden unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, in duplo angefertigten und unterſchriebenen Ver⸗ 


zeichniſſes hinterlegt haben. Formulare hierzu find bei den betreffenden Anmeldeſtellen in Empfang 
zu nehmen. 4 

Das Duplicat dieſes Verzeichniſſes wird, verſehen mit dem Stempel der Geſellſchaft und einem 
Vermerk über die Stimmenzahl des betreffenden Actionärs, demſelben zurückgegeben und dient in Ge⸗ 
mäßheit des § 28 des Statuts als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. a 


Breslau, den 7. November 1874. 


Der Vorſitzende | 
des Aufſichtsraths der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſch 


Leinen⸗Induſtrie (vormals C. G. Kramsta & Söhne). 
ou. Isidor Friedenthal. 


Ein junger Kaufmann, 
moſaiſch, Inhaber eines Agentur: u. 
Commiſſionsgeſchäftes, wünſcht ſich zu 
vermählen und bittet diesbezügliche 
Nachrichten unter M. S. poste restante 
Berlin. [4998] 


Agenturen⸗Geſuch. 


N Füll-Oefen, 


System Professor Dr. Meidinger. Durch vor- 
theilhaften Abschluss mit dem Eisenhüttenwerk 
Haisersinuterm bin ich den Stand gesetzt, 
diese Oefen zu Originai- Hüttenpreisen 


4 
a 


2 
= 


— ab Hütte zu verkaufen. [61991 Ein wege de der Nich f 
Ki - ich 2—3 Mal die größeren Plätze 
g rm Deutſchland bereiſt, fu 
IN A. oepfer, Hoflieferant, bon on ; ae en ereiſ 7 gie 5 
5 Adr. sub II. 29 an die Exped. der 


Breslau, Ohlauerstrasse 45, 
Stettin, | Berlin, 


Mäönchenstrasse 19, Leipzigerstrasse 60. 


Breslauer Zeitung. 


Cautionen 
für Beamte ſind in jeder belieb. 

öhe zu haben durch [6009 
„ Silbermann in Coſel. 


Kreuzſaitige Flügel 


[Wiener Ten- Möbel 
Eberhard Zwanziger, 


2 BE 


ane 
Breslau, Königsstrasse 1 (Passage, 7. Local und ‚Pianino 1 } 
von der Ecke der Schweidnitzerstrasse), P. F. Welzel, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager 2962 Pianoforte⸗Fabrik, 


Neuſcheſtraße Nr. 38. 
Aromatiſch⸗medieiniſche 


Schwefelſeife 


von Camillo Kox in Meißen, 
einzig allein bewährtes Mittel zur 
Weleitigung von Hautausſchlägen, 
als: Finnen, Pickeln, Miteſſer, 700 
Haut ꝛc., [8030] 
empfiehlt in friſcher Sendung in Stücken 
d 2% und 5 Sgr. 


S. 6. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. 


eleganter Zimmer- u. Gartenmöbel 
(Kinderbettstellen und Wiegen mit Netz) 


seiner Eisenmöbel-Fabrik (Reichard & Co.) 


in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse, 


Engliſche und Berliner Strickwolle, weise in 
der Waͤſche nicht einläuft, mit der Hand geſtrickte Herren⸗Socken, 


agdſtrümpfe, Damen: und Kinderſtrümpfe, Herren: und Damen⸗Jacken 
en 17 empfiehlt in jeder Qualität und Größe 18190 ; 


Nicolaus Hartzig, in Sanft un Beere 
im 


Hauſe der Gothaer Fenerverſ.⸗Bank. 


Betanntmagun 5 gi: | 
8805 unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr.. D 
3 die Firma 


Gotthold Fiſcher 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Gotthold Fiſcher hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 3. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 . [369 
unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
ie Firma 

Wilh. Krotoſchiner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Krotoſchiner hier heute 
eingetragen worden. 

Jreslau, den 3. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [372], 
In unſer Firmen⸗Regiſter it bei 
Nr. 3168 das Erlöſchen der Firma 
3 . W. Hoffmann 
hier heute eingetragen worden. 4 
Breslau, den 3. Nopember 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [370] 
In unſer Firmenregiſter ift bei Nr. 
3306 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Eugen Neumeiſter bier 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Ernſt Neumeiſter erffolgte Erlöſchen 
der (Einzel) ⸗Firma E. Neumeiſter & 
Hoffmann hier, und in unſer Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter Nr. 1170 die von den 
Kaufleuten Ernſt Neumeiſter und 
Eugen Neumeiſter, beide zu Breslau, 
am 1. November 1874 hier unter der 
Firma E. Neumeiſter & Hoffmann 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft, 
ſowie das Erlöſchen der dem Eugen 
Neumeiſter von dem Kaufmann Ernſt 
Meumeiſter für die Firma E. Neu⸗ 
meiſter & Hoffmann ertheilten Pro⸗ 
2“ bei Nr. 746 des Procurenregiſters 
eut eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Nopember 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (371 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute bei Nr. 991 die durch den Aus⸗ 
tritt des Buchhändlers Huge Ge⸗ 
bauer aus der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Gebauer & Co. hierſelbſt er⸗ 
folgte Auflöſung dieſer . 
und in unſer Firmenxegiſter Nr. 3802 
die Firma Franz Müller hier und als 
deren Inhaber der Buchhändler Franz 
Müller hier ae ee worden. 
Breslau, den 3. Nobember 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Edicetal⸗Citation. 

Die verehelichte Schuhmacher Alber ⸗ 
tine Schaefer, geb. Steinert, hier⸗ 
ſelbſt hat gegen ihren Ehemann, den 
Schuhmacher Ernſt Schaefer, unterm 
7. October d. J. wegen böswilliger 
Verlaſſung mit dem Antrage Klage 
erhoben: 954 

1) das zwiſchen ihnen beſtehende Band 
der Ehe i trennen, 

2) den Verklagten für den ſchuldigen 
Theil zu erklären und ihn zur 
Herausgabe des vierten Theiles 
g e Kt e 

mmtliche 8 
urtheilen. ® Koſten zu ver 


Zur Beantwortung dieſer in 
2 unſe⸗ 
a Aureau II. A. einjufchenden 
age haben wir einen Termin 
den 12. Februar 1875, 
5 Vormitiags 11 Uhr, 
or dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor Sand⸗ 
erg, in unſerem Parteien⸗Zimmer 
1. r. 2, anberaumt, und laden den Ver: 
klagten, deſſen Aufenthalt unbekannt 
iſt, hierdurch unter der Warnung vor, 
aß im Falle feines Ausbleibens an⸗ 
8 werden wird, er geſtehe die 
öswillige Verlaſſung zu. 
Breslau, den 4 November 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
gez. Wa 


A In 


chler. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band VII. Blatt 
7 der Nicolaivorſtadt, an der Strie⸗ 
auer Chauſſee auf der Märkiſchen 
traße gelegen, früher dem Gutsbe⸗ 
Über Max Kloſe in Warmbrunn, jetzt 
der verehelichten Bädermeilter Grim⸗ 
8 pebörig, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 9 Ar 40 
I.⸗Meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
ubhaſtation Schuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 


davon 8 Sgr. 
Verſteigerungstermin giebt 
am 20. November 1874, Vormit- 
tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
zu neken Richter 
€ Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
taßtgerichts⸗Gebäudes an. 


le Bi i ägt 2000 
ae betrag 


Das Zuſchlagsurtel wird 
um 21. November 1874, Vor⸗ 
im aittags 12 Uhr, 
kü gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
Det werden. 
becker Auszug aus der Steuerxolle, 
blglaubigte Acchrift des Grundbuch⸗ 
aud etwaige Abſchätzungen und 
Motre „das Grundſtück betreffende 
Kachweiſungen, ingleichen beſondere 
Wufbedin ungen können in unſerem 
Urea Xl b eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
Wer anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
ritte der Eintragung in das Grund: 
uch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
dane Realrechte geltend zu machen 
gt werden aufgefordert, dieſelben 
jet, Vermeidung der Präclufien fp&- 
eſtens im Verſteigerungstermine an 
zumelden. 
Breslau, den 22. September 1874. 
Bang Stadtgericht. 
Der Subhaſtations.Richter. 
gez. Fürſt. [249] 


— — 1 7, 


Nothwendiger Verkauf. 
as dem Bauergutsbeſitzer 
mann Schubert zu Ober⸗Struſe ger 
l Grundſtück Nr. 6 . 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 18. December 1874, Nach⸗ 

mittags 2% Uhr, vor dem unter: 

zeichneten Subbaſtations⸗Richter in 
dem Gerichts⸗Kretſcham zu Ober⸗ 

Struſe 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 21 Hec⸗ 
tar 04 Ar 60 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 


und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 242,38 | 
bei der Gebäudeſteuer nach]; 
einem Nutzungswerthe von 53 Thlr.]! 


Thlr., 


. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 
107 5 Kaufsbedingungen, etwaige 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
tüc betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau Ic. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, — Wirkſamkeit ge⸗ 
75 Dritte der Eintragung in das 
hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
race dieſelben zur Vermeidung der 


räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ F285 


rungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird : 
am 19. December 1874, Vormit⸗ 
tags 11 Ubr, in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Parteienzimmer Nr. III. 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Neumarkt, den 9. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gebler. [796] 


Bekanntmachung. [953]. 
Ueber den Nachlaß des am 3. Juli 
1874 zu Ratibor verſtorbenen Bäcker⸗ 
meiſters Carl Konſalik iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 
fnet worden. . 2 
Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
1 12 50 Anſprüche an den Nach⸗ 
aß, dieſel en mögen bereits rechts⸗ 
Pe 


= 


D 


ſein oder nicht, 
zum 28. November 1874 


{ einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer Er Anmeldung 
1105 einreicht, hat zugleich eine 

bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizu Ben. \ 

Die ar und Le: 
gatare, welche 15 Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
alten können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Ahe mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf den 5. December 1874, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem 

Andienzzimmer . 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Ratibor, den 31. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Dr. Filehne. 


Bekanntmachung. _ [949] 
In unſer Firmenregiſter ift unter 
Nr. 374 die Firma A. Petak hierſelbſt 
und als deren Inhaber der biefige 
Kaufmann Auguſt Petäk beut ein⸗ 
getragen worden. 
Ratibor, den 2. November 1874. 
Königl. Kreis Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [950] 
Der 5 Louis , entſchel 
hat für ſeine unter der Firma „Louis 
Hentſchel“ zu Silberberg beſtehende 
und unter Nr. 76 des Firmenregiſters 
eingetragene Handelsniederlaſſung ſei⸗ 
ner Eher Bertha Hentſchel, geb. 
Felgner zu Silberberg, PBrocurg er⸗ 
theilt. Eingetragen unter Nr. 9 des 
Procurenregiſters zufolge Verfügung 
a 2. November 1874 an demſelben 

ge. 
Frankenſtein, den 2. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Knöpff 


. [951] 
In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 94 die Firma Ma 
Schandalla und als deren Inhaber 
der Kaufmann Max Schandalla zu 
Roſenberg O. S. zu Folge Verfügung 
vom 4. November 1874 eingetragen 


worden. 
Roſenberg O. S., den 4. Nov. 1874. 
eis⸗Gericht. J. Abth. 


Königl. 
Bekanntmachung. 930] 

Unter Nr. 511 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
30. October 1874 der Zimmermeiſter 
Auguſt Käsler 1 Liegnitz als In⸗ 
haber 855 Firma 2 Käsler zu Lieg⸗ 
nitz eingetragen worden. 

Scan, 2 30. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth⸗ 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 


D. aroslaw, 


Goldarbeiter, (6217 


22. Carlsſtr. 22. 


Reparaturen werd. billigſt ausgeführt. 


ler. 


ei 


Quadrat⸗Meter der mm 


Friedericke 


n 


Vacuumſchalen, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Liderungs⸗ und 
Dichtungsmaterialien für das fikaliſche 
Steinkohlenbergwerk er ke Louiſe 
bei Zabrze O./ S. pro 1875 ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die Lieferungsbedingungen ſind 
in der Materialien ⸗ Verwaltung der 


Berg⸗Inſpection einzuſehen, auch wer: |} 


den dieſelben auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt. { 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten bis 

Freitag, den 20. November er. 
mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
Liderungs materialien“ einreichen, an 
welchem Tage die Oeffnung der Offer⸗ 
ten in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Submittenten im Amtslokale der 
Berginſpection Vormittags 11 Uhr er⸗ 
folgen wird. 


er vorausſichtliche Bedarf wird be: | 


tragen circa: 


600 Kiiogramm ord. ruſſiſchen 

600 5 feinen italien. Hanf 
6000 Pa alg, 

300 Pr 5 8 
4000 55 aſchinenöl, 

170 75 gelbes Wachs, 

200 5 Bleiweis, 

1500 Putzwolle, 


600 Meter Leinwand, 


5 Kilogramm Schmirgel, 
10 55 Salmiak, 
300 1 Minium, 
30 15 Schwefel, 
100 77 grüne Seife, 


60 5 Kreide, 
300 Fäßchen Kienruß, 
2000 Stück n 
0 Kilogramm Maſtrichtleder, 
* 


75 Sjeinkohlentheer, 
1200 5 Holztheer, 
150 „ lei, 
10000 75 Petroleum, 


6 55 1 N Wolle. 
Zabrze, den 3 November 1874. 
Königliche Berg⸗Inſpeetion. 


Holzverkauf 


Aus dem Einjhlage der Oberf 
Nybnik werden an folgenden Tagen 
Bau⸗ und Brennhölzer meiſtbietend 
verkauft werden: [6188] 

am 13. November, 
am 24. November, 
am 4. December, 
am 18. December. P 
Die Termine finden in Paruſchowitz 


in der Münzerei ſtatt und beginnen. — 


8 mittags um 9 Uhr. 
er 1 5 5 gie November a 
ten Termine kommen circa 
de trockenes Birken⸗Scheitholz 
a 1 Thlr. und circa 500 Raummeter 
trockene rg und Nadelholz⸗Knüppel 
Verkauf. 
zucz euſchowiz, 4. November 1874. 
Der königliche Oberförſter, 
gez. von Schlebrügge. 


Bekanntmachung. (618 
In unſerer Verwaltung i t die Stelle 
eines Bureau⸗Aſſiſtenten vacant und 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt der: 
ſelben beträgt 425 Thlr. Cirilverſor⸗ 
ungsberechtigte qualificirte Perſonen 
eden wir auf, ſich unter Einreichung 


reines Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 


is zum 22. d. M. bei uns zu mel: 
2 1 Bewerber, welche bereits im 
Bureaudienſt vorgebildet find und ſich 
hierüber genügend auszuweiſen ver⸗ 
mögen, werden an vorzugsweiſe Be⸗ 
tigung erfahren. 
, — 7. bender 1874. 
Der Magiſtrat. 


CTT 

Jahrmarkts Verlegung. 

Der nach den Kalendern auf den 

26., 27. und g hren Ab aus 
iesjährige Jahrmarkt findet ni 

5 et 5 ſondern: 6224] 


insta den 1. . 
ach den 2. | December a. c. 
Donnerstag den 3. 


= 


alt. 5 
Glogau, den 7. November 1874. 
2 Der Magiſtrat. 


Geldſchraͤnke 


diverſer Größen, ſolid und praktiſch, 


i i P. Hiller, Vorwerks⸗ 
preiswürdig bei P. Hiller, 149891 


ſtraße 25. 


Den verehrten Kunden meines verſtorbenen Mannes, 

des Laborant E. F. Rlesenberger, hiermit die 

ergebenſte Anzeige, daß deſſen Fabrikate, jo lange die 

noch ſebr reichlichen Beſtände ausreichen, jederzeit direct 

von mir zu denſelben Preiſen zu beziehen ſind. 
Emballage wird nicht berechnet. 
Arnsdorf, Kreis Hirſchberg. 


geb. Brunse 


Redenhütte 
in Zabrz 


’ empfiehlt die Fabrikate ihrer Keſſelfabrik, als: 
Dampflkeſſel, Baſſins, 0 
eberſteiger, Bohrröhren, 
Glühtöpfe ꝛc. Feuer Modell⸗Schmiedeſtücle, 


jeder Art, bearbeitet und roh, Ke elnieten jeder Größe ꝛc. zu 
billigen Preiſen bei guter 
und prompter Lieferung. 


NN 


+ — 
rſterei ; 


000 9. Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 


I} 


— zn 5 


— 


Das Schützenhaus Gaſchlactskrankheiten, 
ide eden in eden, gruß Se i d ke e 


Bolgen werben 


Saal, Negelbahn, Garten, Park, Stal⸗ ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 
lungen, 2,2 Morgen Feld. das einzige heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
Gartenetabliſſement in der Nähe der] 158517 rinzenſtr. 62. 
Stadt, wird an Ort und Stelle am e Auf unc finden Kranke 
[6095] 8 * 9 en 2 u. 5 Uhr Aufnahme. 
> achmittags, K ne 
& vom 1. April 1875 ab anderweit auf und 
Riesenberger, . 3 vera Sr Pegel Geschlechts- ne. 
h. dingungen find bei dem Vorſteher, Syphilis. Pollutionen. Sch leiden, 
eee Apotheker G. Hoefer einzuſehen und |’ P "8, cen 


heilt gründlich Dr. Mosenfeld, diri- 
girender Arzt der vom Staate con- 
cessionirten Heilanstalt in Berlin, 
Kochstrasse Nr. 63. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. 58997 (D 7519) 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [1793] 


Aueh brieflich 
werden in sehr kurzer Zeit Syphili- 
tische, Geschlechts- und Hautkrank- 
heiten, gründlich geheilt durch 
Specialarzt Dr, Meyer in Berlin, 6, 
Neue Friedrichstrasse 39. [5762] 


„F! EP ER A 
IIThee- Offerte II 

Bei den hohen Kaffeepreisen wird 
der Thee-Consum ein immer stär- 
kerer und haben wir uns deshalb 
auch für diesen Winter mit einer 


auch abſchriftlich zu erlangen. Schrift⸗ 
liche Gebote werden bis zum Bietungs⸗ 
Termine vom Vorſtande entgegenge⸗ 
nommen. 1832 
| Pleß im November 1874. 


Der Schützen⸗Vorſtand. 
Ein Haus in Görlitz, 
Verde upf⸗Apparate, Lage zuautrake in der beiten A 


Reihe von Jahren die Bäckerei 


e O.⸗S. 


betrieben wurde, iſt wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers zu 
& berfaufen. Adreſſen unter A. W. 
2194 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Görlitz. [6229] 


rbeit, beſtem Material 


rr 


155900 


In einer lebhaften Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens, an der 


Bahn gelegen iſt ein Haus, 
worin ſeit einer Reihe von Jahren 
Oeſtillations⸗Geſchäft mit lebhaftem 


D ER 


ESTER 


ckanntmachungg 
Das Amt des zweiten! 


Ausſchank betrieben wird, zu ver⸗ umfangreichen Auswahl der feinsten 
Predigers A ber kaufen. 6236] | wie auch billigsten Thees versorgt; 
5 wir offeriren unter anderen von 


Offerten unter H. 23419 durch die 


ebangeliihen Kirche 


bieſigen 111 bed 
wird mit dem Beginn des näch⸗ Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein unserm bedeutenden Lager: 
„ IE Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗Hochfeine 
ſten Jahres vacant. Mit beten. 8 e 


nicht aufregend, vortreftlich im 
Geschmack, à 3% Thlr, 


der Stelle iſt ein jährliches Ein⸗ 


kommen von 8 bis 900 Thaler N 1 A 
ai e ble de. Tin Bauplatz erden ent, 
bunden. 6251] [in der Mon⸗ Pecco II., 


Bewerbungen um dieſe Stelle 
werden von uns bis zum 1. 
December dieſes Jahres ent⸗ 
gegengenommen. f 


Neumarkt, 


den 3. November 1874. 
Der Magiſtrat. 


Rectoratsſtelle. | 


An der gegentpärkig 17 und im näch⸗ 
ſten Jahre 19 Klaſſen zählenden 
Volksſchule der Stadt St Johann 
an der Saar, welche Volksſchule mit 
Genehmigung des Königlichen Unter⸗ 
richts⸗Miniſteriums vom 3. September Ein kleines e Ge⸗ 
d. J. und der Königlichen Regierung ſchäft in einer größeren Provin⸗ 


zu Trier vom 28. September d. J. in] zialſtadt zu kaufen geſucht. Gefällige 
eine confeſſionell gemiſchte Schule Offert. an Mori Sckuhr & at: 


fein aromatisch, à 1%, Thlr., 
Prima Souchong 0., 
hochedel und kräftig, für Thee- 
trinker von Passion, à 2%, Thlr., 


Souchong’s 
oder russische Thee’s, 


sämmtlich rein uod kräftig im 
Geschmak, den Conditoren und 
Hötels besonders zu empfehlen, 
& 2 Thlr., 1% Thlr., 1 Thlr., 

Thee-Melange, 
in vorzüglichen Mischungen, das 
Pfund 2% Thlr. und 1% Thlr., 
Congo, Prima, 
a 2% Thlr., 
Congo, ordinaire, 
6200] à 20 Sgr., 
mperial, 
grosser Kugel-Thee, à 2 Thlr., 
Feine Perl-Thee’s 
d. Pfd. 2 Thlr., 1% Thlr. u. 1 Thlr., 
Leichte grüne Thee's, 
: à Pfd. 25 Sgr. 
Die gangbaren Thee's sind in 


eleganten Kästchen und Packeten 
vorräthig. g 


Vanille, 


von letzter Ernte, die Schoote 
10 Sgr. und 7% Sgr., 


Vanille, Secunda, 
die Schoote 5 Sgr. 
Aufträge von Auswärts werden 
auf das Sorgfältigste expedirt. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34, 
Magazin für Delicatessen, 


Südfrüchte, Colonialwaaren, 
Weine nnd Vorkostartikel. 


Obſtbäume⸗Verkauf. 


Bei Unterzeichnetem ſtehen eine 
Partie ſchöner Obſtbäume billig Jen. 
1896 


exlauf. [18 
Schräbsdorf, bei Frankenſtein. 
mm, Gärtner. 


hauptſtraße 


ſehr preiswürdig, auf Wunſch 
mit Baugeldern, zu verkaufen. 


Eduard Wentzel, 


Junkernſtraße 28. [6227] 


Ein Detail⸗Geſchäft 


zu kaufen geſucht von einem tüchtigen 
jungen Kaufmann, wenn möglich in 
einer Propinzialſtadt Schleſiens. 

_Gefl. Off. erb. unter Chiffre J. L. 
Nr. 30 Exp. d. Bresl. Ztg. [4962] 


—— 


umzuwandeln, und an deren oberen] Schweidnitzerſtr. 9. 
Klaſſen nach dem Plane der Mittel: | = 
ſchulen zu unterrichten iſt, ſoll ein 
Rector möglichſt bald angeſtellt wer⸗ 
den. Der Rector bat die Leitung der f 
Volksſchule und nimmt zugleich die 
Se 3 En Umf Re 5 
ulinfpecto r den Umfang der f 1 
Stadt St. Johann ein. Er muß die (Epilepſte) Krämpfe 
facultas docendi beſitzen oder die durch ein ſeit 13 Jahren bewährt. 
Rectoratsplüfung nach dem miniſte⸗ nicht medicin. niverſal⸗Ge⸗ 
riellen, Regulativ für Volksſchulen] J fundheitsmittel binnen kurzer 
vom 15. October 1872 beſtanden haben.] Zeit radical zu heilen. Heraus: 
Das Einkommen einſchließlich Entſchäe gegeben von Dr. ph. Onante zu 
fabric für Wobnungsmiethe beträgt Warendorf in Westfalen“, welche 
jährlich 4500 Mark. gleichzeitig zahlreiche, theils 
Hierauf reflectirende Schulmänner amtlich conſtatirte reſp. eid⸗ 
werden erſucht, ſich unter Beifügung] lich erhärtete Atteſte und Dank⸗ 
ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 10. ſagungsſchreiben von glückl. Ge⸗ 
December d. J. ſchriftlich bei dem] heilten aus allen fünf Welttheilen 
Unterzeichneten zu melden. enthält, wird auf directe Franco⸗“ 
St. Johann, den 4. Nobbr. 1874. Beſtellungen vom Herausgeber 
Der Bürgermeiſter. ö [5861] 
Kalkenhagen. — 


Gerichtliche Auction. 
17. November er. Vorm. 


Für Krampfleidende. 


„Eine Anweifung, die 


Fallſucht 


gratis⸗franco verſandt. 
Fi Nr 


m 


0 , 7 — 24 1 erprobt! 

Gebäude Kleidungsſtücke, Möbel. Anatherin-Mundwaſſer 

usrat d 21 Mille Cigarren 3 

on, Zahlung verſteigert von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ 

werden. [6194] | 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Muection. 


25 Zahnarzt in Wien, 
5 (tn egen eden 


haften wegen einen europaiſchen 
uf, und eine Probe damit wird 


Nor⸗ edermannzu deſſen regelmäßiger 
Montag den 16. d. Mis, Vor Inmwendung beſtimmen, wie 5 


mittags 10 Uhr, ſollen am biejigen | fe r 8 
Laboratorium circa 1285 Kil. ganzer denn auch don zahlreichen Aerz⸗ 
Schwefel, 30 Kil. gekleinter Schwefel, 
2888 Kil. ganzer Salpeter, 397 Kil. 
gekleinter Salpeter öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. _[932] 
Coſel, den 7. November 1874. 
Artillerie ⸗Depaot. 


Muetion. 


Im Gaſthauſe der Heiſig'ſchen 
Brauerei zu Leobſchütz OS. werden 
Sonnabend, den 14. November e., 
3 Pferde, und zwar: 1897 

1 Schimmel, 8 Jahre alt, arabiſche 


frischer Seefische, 


pro Pfund 2 Sgr., 
empfiehlt [4972] 


O. F. Rupke, 


Alte Sandstrasse Nr. 5. 


* 

Bilderbogen. 
Die größte Auswahl in Zieh: 
figuren, Krippelbildern, Ankleide⸗ 
ſiguren, Modellirbogen ꝛe. zu 
billigſten Preiſen. Gutes Con⸗ 
cept per Ries 28 Sgr., gutes 
Canzlei per Ries 1 Thlr. 10 Sgr. 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 


un 


ten bei Zahnübel angerathen wird. 
Preis Bee Dede 20 Sgr. und 
r. 1. — 


a Dr. Papp's ase en de npafla. 
Feine Zahnſeife zur Pflege der 
f 15 und dem Verderben der⸗ 
= jelben vorzubeugen. Jedermann 
ſehr zu empfehlen. 

5 Preis per Doſe 20 Sgr. 
Vegetabilisches Zahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den ſo läſtigen Zahnſtein, und 
die Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 10 Sgr. 


ace, 3 5 
2 Braunen, je 5 Jahre alt, unga= | 


Dr. Popp's Jahnplombe 
riſche Race, e ohler Zähne. Papierhandl. Nicolaiſtr. 12. 
meistbietend gegen gleich baare Bezah⸗“ Preis per Sachtel Thlr. 15 Sgr. e e 


Zu finden in den meiften Apo⸗ 
theken Deutſchlands, ſowie in den 
„Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
mer K Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth. Ta: 
ſchenſtr. 20, in Poln.⸗Liſſa bei 
S. A. Scholtz. a 
Haupt⸗Depot in Berlin bei 
Söhne, 
4610] 


lung verkauft werden. 


„3, Gelſchränke 

u 75, 90 un Ir. ft 

Verlauf. F. W. Arndt, Nang um 
Einen gebrauchten i 
e e 


60—80 ‚noltwagen unſcht 
zu kaufen 5 Wagfäbſkee 84200 
Iſ. Mosler, Hultſchin, 


J. Nowack. 


Lagerbier 


find noch abzugeben. Anfragen 
sub P. 715 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


4 Sharfgraenfraße 30 


Landesproducten⸗Geſchäft. 


En 


A 


r 8 
S 


Ohlauerſtr 64, 
Nikolaiſtr. 41, 


Schleſiſche Kohlenwerks⸗Actien⸗ Seelidaft Ein Jiegelei. Ein Ielonomie-Glee 
Für den Verkauf unſerer Producte beabſichtigen wir einen Rei⸗ 1 ege „wird auf ein „Dominium Niederſchle⸗ 
fenden bei gutem Gehalt dauernd zu engagiren. Techni er ſiens zum 1. Januar ohne Penſions⸗ 

Hierauf Reflectirende wollen ſich baldigſt bei uns melden. Herren, 1 — zu engagiren geſucht. Nähere 


Lebende 


Karpfen, 
Hale, Hechte, 


14973 


x Welse, Der Bockverkauf die ſchon in dieſer Branche gereiſt ſind, erhalten den Vorzug. ki Singen Betrieb im. Ober faken Bureau, Breslau) Care 
Di. friſchen auf der Herrſchaft Gottesberg, den 8. November 1874. [1906] ſchleſien wird als Betriebs⸗Be⸗ . ſtraße 28. 600 l 


amter zum ſucht per 1. Januar 


1875 gef ucht. 2 
Dualificirte und cautionsfähige 
Bewerber 1 5 ibre Meldun 15 
sub Chiffre Q. 716 an die 

noncen Expedition von Rudolf f 
Moſſe in Breslau ergehen 
laſſen, woſelbſt auch die näheren 
Edingungen zu extabven 1188: 


Die Direction. 


iſt erö [5376] Für Eltern und Vormünder. in 1 
Zander, Ein hochelegantes r n des had i Ein junger Mann, 
Schell 1 isch, Ein hoche egantes einer gebildeten kinderloſen Lehrer: Speeeriſt, welcher ſich zum Neiſenden 
C 6 d, familie auf dem Lande gute Penſion, eignet, kann ſich melden bei der 
*. Steinbutt, oup pfer nach Wunſch unter Zuſicherung] Ratiborer . » Fabrik 
* Goldfuchs, 5° 7“ groß, 7 Jabre alt, ſtrengſter Discretion. Für 10 Thlr. von 15 Breitbarth & sem in 
Seezun gen fromm gefahren, iſt zu verkaufen pro Monat wird auch für Kleidung] Ratibor. [1900] 
Tauenzienſtr. 9. Preis 75 Sevor.|gelorgt. Gefällige Offerten sub 5 b. ein junger Mann juct Stellung 
Laberdan 9 Stück 


41 bis 6. December poste restante Ei im Galanterie⸗Waarenfache, Befte 
0 Reichenbach i. Schl. 49760 Referenzen ſtehen zur Sele Gefäll. 
9 7 ” 
7 2 a gemäſtete Kühe 
g E. ort, verkauft Dominium KL Pofig bei 


Reiſe⸗Stelle. BEER Er + 5581 
Schmiedebrücke 22. en 


10 Ammen von 5 bis 12 Wochen 
empfiehlt Fr. Becker, "Eos 


| Silberlachs, Falkenberg Oberſchl, 


ſtraße 1 


Eine Amme 


iſt zu . eee 5 bei 
chub [4987] 


ubert, 4 Tr. 


DD f e DD nn 
Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


1 Comptoir 

m. 2 Schaufenſtern iſt per 1. Jan. .. 
Schweidn. Str. ae Dukte” du berm 
Näheres 1. Etage links, 1. Thür. 


2;;² . —ʃ 

E De en 33 Dale alt, erfahren 

Mbit Müllerei 10 Fed uch von 

Mühlſteinen un u rung, 

Ein tüchtiger Reiſender für ein refer r eee ſucht einen dem angemeſſenen Plaß. 

bieſiges Garn⸗ und Poſamentier⸗ Buchhalter 1 Hanblungseommis Nöthigenfalls ir Caution geſtellt 
[ Paaren⸗Engros⸗Geſchaft, der die Leobſt bſchütz: 1 Poſtm. z. Rückantwort werden. Gef. Offert. an Moritz 


Gagel geg , u. bei gutem hu iſt bei Meldungen beizufügen. [1903] Sead & Comy., Eineitniseriir & |m 
Ein unverheiratheter, gewandter 


halt per 1. Januar 1875 * Gr gut empfohlener Handlungs» 8 tt S 
orſt⸗Secretär, 


1 ee Standesamts⸗ Schilder 


llan, B d Zink b 
r 


Offerten werden unter A. Commis, geübter Speceriſt, ſucht 


14983] der Liter 2 Sgr., 


das Pfund 1 Sgr. 4 Pfg. poste restante Breslau bis zum 12. zum baldigen” ntritt Stellung. 
Stellen- nerbieten u. Gr uche. d. M. erbeten. [4988] | Offerten unter k. N. poste rest. ver polnischen Sprache mächtig, wird 1Ge üfts local 
Oswald Blumensaat, A ) Lublinitz erbeten. 16184] zu baldigem Dienſtantritt geſucht. von 3 zeſch ift Nr. 30 1. Et. 


Meldungen ſind unter Beifügung] bald 
der Atteſte an die Graf Renard ſche 
Forſtmeiſterei zu Eichhorſt 15 e 
wadzki zu richten. [1875] 


Ein Hilfsjäger 


mit 7 5 Bab ng der pol« 
niſchen 7 — ache Sa findet auf 
einer größeren Herrſchafſt in Ober: 
ſchleſien ſofort Anſtellung. Einkom⸗ 
men 200 Thlr. Weiteres vermittelt 
die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Dreslau, 
Ring 29 sub H. 23427. (62220 


zu vermiethen. Näheres S. 
Silbermann, Schweidnigerſtr. 5 50. 


Tauen zienſtr. 84] 84b 


iſt eine 1 Wohnung per 
Neujahr zu vermiethen. Näheres 
bei Simmel, wohnhaft daſelbſt 

[6221] 


Gy, j. Din j. Mann mit der Mannf gen; :: —— DR 
Tuch⸗ u. Weißw.⸗Branche vollſt. Ein Commis, Speeeriſt, 
vertraut, ſucht geſtützt auf feine Re⸗ 1 Verkäufer, ſucht ſofort oder 
ferenzen au ur 5 Jan 1875 als] 1. December dauernde Stellung. 

r. a Gefl. Off. werden unter C. Z. 100 
Off. werden Ab sub.B, 20 Natibor. poste rest. Beuthen OS. erb. [4871] 


Einen Commis, 
Speceriſt, ſoliden und tüchtigen 
Expedienten, ſuche für mein 
Geſchäft bei gutem Salair zum 
ſofortigen Antritt. [1902 

Ro en OS., 10. Nov. 1874, 


obert Weiss. 


Baier. 12, de eee Einen kath. Hauslehrer 


remer Cccack. Jabrik. ſucht Förſter Kroll in Weſſolg, bei 
> Brzezinka. [1892] 
Sofortiger Antritt erwünſcht. 


b nf — 1 TEE TIERE Di 

t in junge Dame vorth. Aeußere in. 

ene See Eis Conditorei, Verkäuferinnen aller] E 

Jul deine Brand, Geigmad u. Aroma Branchen, Erzieherinnen, Bonnen, 
ul. Schmidt, Danicterant, HANNOVER, 5 Dan a DE 
empfiehlt koſtenfrei für Herrſchaften 
Ein, gutes framsöfihes Binard, Plaeirungs⸗Bureau, 2 9, 


Feuer 15 ei 


900 ſuche für mein - [6228] R 
Herren: Eohfeetione i 
Geſchäft einen 
tüchtigen Verkäufer 


3 Tr. (H. 23417.) 


* * * 

Eine Bäckerei 
im Mittelpunkt der Stadt i. z. verm. 
Nähere Mittheil. auf Off. sub Nr. 31 
im Briefk. der Bresl. Ztg. [4985 


ein 55 gehaltener Kirſchbaum⸗ 
fügen, 1 teben zum Henn W. 1. Etage. 
duer's Conditorei alte Tafchenftr. 19. |. IE” Neftaurations - » Schleuße- 


rinnen finden zu jeder Zeit in feine zum en n Antritt. 
lungen h; Ai Sörfers Mar Emil Proskauer i (Fr Fürſtenſtr. Nr. 97, ſchrägab 
erunge Sana ez in Liegnitz, 5 5 ö in gewandter junger Mann bon Ei de 1 8 Gr. dem Carlsbof, ſind zum 1 Dee 
ſtraße 53 [4994] Magdeburg, außerhalb, welcher 4 Jahre auf Otte peer, und 1. Jan. freundl. billige Wohnun⸗ 
8 bildet, beit Breite Weg 13 dem Gericht und 2 Jahre als Bureau⸗ Beuthen gen für ruhige Leute zu vermiethen. 
Er junge Dame, gebildet, heiteren 3 —55 e Vorſteber eines Rechtsanwalts gearbei⸗ Zum ſofortigen Antritt werden I u Su. 0 0m 
Temperaments, ſucht Stellung | REmERE | tet, auch beite Zeugniſſe außweiſen I tüchtiger Sotel£utfcher, Ein Geſchäftslocal nebſt 
4 8 der Stammſchäferei ute a, ae den SR A: Ein Ein älterer 215 1.9 e Yan 1 gmeiter, quberläfliger SJaub« daran ſtoßender Wohnung 
N 4 . Januar anderweitige] 1 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner H. 93413 an die Annoncen: Expedition Stellung. 6232] 5 11901] (Tauenzienſtr. 71, Ecke der 


Abſtammung) hat begonnen. kan Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ geſucht. en 


1701) F. Koeppel. lau, Ring 29, erbeten. Neuen Taſchenſtraße) iſt 


[ 
jun \ et Mann, 255 m of. Be 8. . BE 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 


. Adreſſen bitte unter — 
g vorgeſtanden, ſuche ich, 
O. R. 25 Gleiwitz abzugeben. [4956] geftüt auf gute geugniſſe, eine 
Ein d. dopp. Buchführ. mächt. jung. ähnliche Stellung oder als 
Mann, der das Producten⸗ und 1 per Reu⸗ 
jahr 1875. Offerten 


tammſchäferei N . Ein reeller, . gebildeter 
f 7 Meile Kr er Reichenb ach Mann, im beſten Alter, reprä⸗ 
* Schleſien. [5108] ſentativer Tour nülre, mit beſten Refe⸗ 
Der Bodvertauf hat am 24. Octo⸗ renzen, ſucht Stellung bei einem acht⸗ 
k u begonnen. Schurgewicht über 4 baren Geſchaftsbauſe als Kaſſirer, 


Fur einen Lehrling, moſ., ſuche ich 
in einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft einer größeren Probinzial- 


N der halbe erſte Stock, beſtehend aus 
ſtadt ſofort oder per 1. Januar 1875 3 


Stuben, Cabinet und Küche, neu 


Ledergeſch. gründl. erlernt hat, ſucht 


Cinr.; Preiſe ie Geſundheit Verwalter, Geſchäftsführer. Gütige] mit beſcheid. Anſprüchen Stellung. sub M. 712 an Au olf 5195 Stellung. [4975] |renovirt, mit Waſſerleitung, per erſten 
h 7 t wi t.] Offerten sub A. 32 an die 10 280 Gefl. Offerten unter R. 28 Briefl. Breslau, erbeten. 617 Offerten an Leopold Gallewski in; December oder 1. Janunr zu ver⸗ 
8 nd nab 8 E Bau | 1155 52 Iber Brel. Ztg. erbeten. — 9] ; - ! 2 Breslau, Werderſtraße 14 a. miethen. [4970] 


der Bresl. Ztg. 


born. 


Breslauer Börse vom 9. November 1874. 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actien. 


8 Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
Prss. cons. Anl. Freiburger .... 4 92 B. — Bresl. Act.-Ges. 
do. Anleihe. — do. * 47 97 G — 1. Möbel. 4 — . Feststellungen 
88 Er — 998 Sur LE 3% = 90. EIN Es 8 der städtischen Marktdeputation 
t.-Schuldse — ersc i — — A.- Brauer. hal 1 } a 
do. Främ.-Anl. u do. Lit. Cu. D. 4 93% B. a (Wiesner) |5 — — an Thalern, kun. 145 und Pfennigen 
* Be ** — do. 1873. 5 — = do. Börsenact. | 4 — — Pr: gramm.) 
Es — re 8 407 99 1 ar a 5 8 2 m Waare feine mittle ordinäre 
51 rtübr. an. — 0. Lit. G. 2 — o. Spritactien — — ! - — u — 
do. — do. Lit. H. 4% 1007, 6 es do. Wagenb. G. 4 — 50% G. 18 . 9915 0 lh = 5125 = 
do 0 A — 45 3 2 5, 103% bz — 8 Me - — ve ee gelber 2 — 922 7 
Kt — 5 ae nütte — DIE BORBa Rense = 
. nn do NeisseBrieg 47 — a Laurahütte . 4 134 0. p.u. 134, A , bz Bernie; N 929 m 918 2 5 10 Br 
do Lit: B. — Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte. 4 — B. FF 70% cl 
do. Lit. C. — do. eh. St.-Act. 5 103 bz — 0.-8. Eisb.-Bed. 4̃⁵— 71. G ꝶZ＋½õ . 
do. do-. — R.-Oder-Ufer...15 103 oz — 3 — — — 15 5 n 
15 ” — FT c Eiseng — 5 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. \ 
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68: ür ein junges Mädchen wird Stel⸗ der bisher in der Poſamentier⸗, Band: er ür den jährl . 
5 F lung e Wäſche⸗ oder und Wollmaaren en thätig il, Se itme f 151 4 Jah 7 Cigarrengeſchäft ſuche ich vun oa 585 m v . 5 
Tapiſſerie⸗Geſchäft geſucht. Offerten] ſchon gereiſt, ſucht veränderungsbalber ne St 185 Ob. N gen . einen p on haler zu 
8 am die Grpeb, der Breslauer Teens die Meifender ober Koger-Eommiß müller, gleſchzeitig dem Gehreiber Lehrling. vermiethen. 149717 
— [1899] per 1. Januar 1875 anderweitiges a Ankauf und einfacher 1 Carl Singer in Oppeln. J. Thomale, Wirth. 


